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Prag, 22. März. Die „Prager Preſſe“ erklärt, daß auch
das neue, vom „Berl. Tagebl.“ veröffentlichte Dokument
vom 28. Oktober 1918, deſſen weſentlichſte Beſtimmung ein
Uebereinkommen über die franzöſiſche Militärmiſſion ſein
ſolle, eine Fälſchung (2) ſei. Es befinde ſich unter
den verſchiedenen falſchen Dokumenten, die ſich ſchon ſeit
langem in den Händen der zuſtändigen tſchechoſlowakiſchen
Stellen befinden, ebenſo wie die Nachträge vom 24. (22.)
April 1981 und vom 8. November 1921, deren Ver-
e eroſſen ſich vie Um dem „Bs T.“ zuvorzu n, ntlicht die „Prager Preſſe“ geſtern ſeldieſe Dokumente. Die beiden Nachträge lauten: on

Erſter Nachtrag:
IX. Falls die Anſchlußbewegung der Republik Deutſch
Oeſterreich an Deutſchland Formen annehme, der die diplo
matiſchen Schritte feitens der Republiken Frankreich und
der Tſchechoſlowakei nicht mehr genügen können, den An
ſchluß partieller oder in totaler Form Deutſch Oeſterreichs
an Deutſchland zu verhindern, übernimmt die Tſchecho
ſlowakei im Einvernehmen mit Frankreich den Antrag einer
Beſetzung der Bundesſtadt Wien, ſowie der anderen Landes

kſtädte Linz a. D. Donau und von Salzburg. Die Be
tzung der Landeshauptſtädte Glatz und Klagenfurt erfolgt

durch re Gleichzeitig beſetzen Truppen
der tſchechoſlowakiſchen Wehrmacht die Jnduſtriezentren mili-
täriſch und techniſch und ſonſtige ſtrategiſch bedeutende Punkte
an der Donaulinie einſchließlich Wiener-Neuſtadt. 24 Stunden
vor Ueberſchreitung der Grenzen ſeitens der tſchechoſlowa
kiſchen Truppen wird die Bundesregierung in Wien durch
eine gemeinſame diplomatiſche Note ſeitens der verbündeten

rungen der Republiken Frankreich und der Ton in Kenntnis geſetzt. Unterzeichnet r

zweiter Nachtrag:
L. Die tſchechoſlowakiſche Regierung nimmt Kenntnis und

anerkennt das zwiſchen der Regierung der Republik Frank
reich und der r der Republik Polen abgeſchloſſene

imabkommen vom 21. Auguſt 1921. Die tſchechoſlowa
kiſche Regierung verpflichtet ſich, ab Punkt 3 der diesbezüg-

Beſtimmungen des geheimen Abkommens ſowie dem
folgenden Abſatz vom 21. Auguſt 1921 im Einvernehmen
mit der Regierung in Warſchau
genreinſame wirtſchaftspolitiſche ſowie militärtſche Schritte
gegenüber Deutſchland zu unternehmen, falls die Regierung der Republik Frankreich eine Gefährdung des
mitteleuropäiſchen Friedens feſtſtellen ſollte. Als Gefährdung
des mitteleuropäiſchen Friedens gilt bis auf weiteres Nicht
ein haltung der Artikel des Verſailler Friedens-
vertrages ſeitens Deutſchlaänds, Unruhen innerhalb

r ds, die Feſtſtellung von Rüſtungsmaßnahmen

XI. Die Regierung der tſchechoſlowakiſchen Republik er-klärt ſich beim Vorliegen der in Artikel X Abſ. 3 ſeſigeſesten

Fälle mit den Regierungen in Paris und Warſchau für ſo-
lidariſch. Die Regierungen der Republiken Frankreich, Tſche
choſlowakei und Polen nehmen zur Gewährleiſtung der Vor
kommniſſe gemäß Artikel X Abſ. 3 gemeinſame Entſchlie
ßungen an. Die Re ierung der tſchechoſlowakiſchen Republik
verbürgt ſich für Aufrichtigkeit und reſtloſe Durchführung
von Entſchließungen nach Artikel XI, Abſ. 2/3. Bei gemein
er Vorgehen gemäß Artikel IX Abſ. 1 tritt der ganze

rtibel IX außer Kraft. Unterzeichnet am 8. November 1921.
Nachdem nun einmal die ganze tſchecho-ſlowakiſchfranzö-ſiſche Karre, mit der das europäiſche Sleldeeehe rzde

gefahren werden ſollte offen vor uns ſteht, ſetzen die
Herren Beneſch und Poineare ihre Dementirmaſchine in
raſende Bewegung. Wer aber im Glaskaſten ſitzt, ſoll nicht
mit Steinen werfen, damit er nicht ſein eignes Haus zer-
ſtöre, und wer etwas dementiert, ſehe zu, daß er durch
fein Dementi nicht ſeine eigne Schuld offenbart. So geht es
jetzt wieder einmal den beiden „Friedensfreunden“ Poincare
und Beneſch.

Beſorgniſſe für den Frunk,
Paris, 21. März. Die „Journee induſtrielle“ hebt hervor,

daß die Stützungsaktion für den Frankenkurs Ende Mär und
Anfang April einen kritiſchen Augenblick zu überſtehen
haben wird. Das Blatt betont, daß die wahren Baiſſe-
pekulanten nur getroffen werden können, wenn es möglich
wäre, den Frankenkurs auf 70 oder 65 für das eng
liſ e Pfund heraufzutreiben, da die uptgegner des Frank
in. Oktober und November den Frank zu einem Kurſe von

bis 80 eingekauft hätten. Eine ſo brüske Steigerung
des rege d anf a weil dies ſchwereErſchü ugen a n Wirtſchaftslebens zurhaben würde. f zur Hotge

Die „Journee induſtrielle“ bemerkt weiter, daß der Frank
von zwei unbekannten Faktoren abhänge, nämlich von

dem Ausgang der Sachverſtändigenberatungen und von den
Plänen zur Konſolidierung der ſchwebenden Schuld.

Velgiſcher Beſuch in Paris?
Paris, 21. März. Aus Brüſſel wird gemeldet, daß geſtern

in den Wandelgängen der belgiſchen Kammer das Gerücht
umging, der Außenminiſter und der Premierminiſter beab-
ſichtigen, ſich in ungefähr zehn Tagen mit Poineare in
Paris zu kreffen. Am Quai d'Orſay wird dieſe Meldung
weder beſtätigt noch beftritten.

Merſeburger Tageblat
(Kreisblatt) Stadt u. Kreis Merſeburg
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Die tſchechiſch-franzöſiſchen Geheimdokumente.

Morgan in Negpel.
Rom, 20. März. Pierpont Morgan iſt in Neapel einge-

troffen. Eine große Anzahl von Journaliſten begab ſich
an Bord des Dampfers, um ihn auszufragen. Morgan
wich jedoch jeder Unterredung aus und erklärte, daß er
ſich nur als Privatmann in Jtalien aufhalte.

Als man ihn fragte, ob es wahr ſei, daß er die An-
leihe an Frankreich r gemacht habe von der Räu-
mung der Ruhr, erwiderte Morgan, die Operationen ſeiner
Bank ſtünden in keinerlei Zuſammenhang mit der eurvo-
päiſchen Politik. Morgan iſt noch am ſelben Tage auf
ſah eigens für ihn bereit gehaltenen Dampfer nach Nizza
gefahren.
Der deutſche franzöſiſche Notenwechſel über die ſeparati-

ſtiſchen Umtriebe.
Berlin, 21. März. Das Auswärtige Amt veröffentlicht ſo

eben den Notenwechſel zwiſchen der deutſchen und der fran
zöſiſchen Regierung über die ſeparatiſtiſchen Umtriebe in den
beſetzten Gebieten. Es handelt ſich bei dieſer Veröffentlichung
um 19 Dokumente, angefangen von der Note der deutſchen
Botſchaft in Paris vom 15. September 1923 über die
Requirierung von Verſammlungsräumen für die Separatiſten
durch franzöſiſche Beſatzungsbehörden bis zum Schreiben
des Direktors im franzöſiſchen Außenminiſterium Peretti
della Rocevo an den deutſchen Botſchafter vom 21. Fe-
bruar 1924. Aus dem Notenwechſel iſt die Unterſtützung,
die die Separatiſten ſeitens der Franzoſen genoſſen haben,
beſonders deutlich erſichtlich.

Die deutſchen Budgetjachverſtüncligen,
Unterbrechung in der Sitzung des Reparationskomitees.
Paris, 22. März. Die deutſchen Finanz ſachverſtändigen

die gehe in itung von Staatsſekretär Fiſcher
Hotel Aſtoria erſchienen, ſind von dem chuß für Bud
Sfrager während nahezu drei Stunden angehört worden.

ie Herren haben ſich hauptſächlich zu den verſchiedenen Mög
lichkeiten geäußert, die Einnahmen des Reiches im Hin
blick auf baldige Reparationszahlungen zu vermehren. Eine
neue Zuſammenkunft iſt für den Augenblick nicht in Aus
ſicht genommen. Wenn bis heute keine neue Verabredung
erfolgt, dürften die Herren noch die Rückreiſe nach Berlin
antreten. Dr. Schacht, der mit den Sachverſtändigen geſtern
nicht zuſammengekommen iſt, hält ſich zu ihrer Verfügung.
Er wird vorausſichtlich erſt am Montag von neuem gehört
werden. Ueberhaupt wird in den Sitzungen beider Komitees
und der Unterausſchüſſe eine mehrtägige Unterbrechung ein
treten. Das erſte Komitee wird erſt Mittwoch nachmittag
wieder eine Plenarſitzung abhalten. Die verſchiedenen Unter
ausſchüſſe beabſichtigten, ihre Arbeiten erſt am Dienstag
wieder aufzunehmen; man rechnet jedoch damit, daß während
dieſer Ruhepauſe auf die ſofort die Entſcheidung der Sach
verſtändigen folgen wird, privaäte Beſprechungen zwiſchen
den Mitgliedern der einzelnen Komitees ſtattfinden. Außer
dem Ausſchuß für Budgetfragen tagte geſtern der Währungsb.
ausſchuß. Er beſchäftigte ſich mit der Frage der deutſchen
Eiſenbahnen und vernahm die beiden Sachverſtändigen Le-
fevre und Acwerth. Das Komitee Dawes beriet in
einer Plenarſitzung den Redaktionsausſchuß entworfenen Text
des Schlußberichtes. Das Komitee Mac Kenna hat ſeiner-
ſeits die Abfaſſung ſeines Schlußberichtes fortgeſetzt.

Die bockbeinige Regie
Elberfeld, 22. März. Die Reichsbahndirektion Elberfeld

teilt mit: Die für den 23. März in Ausſicht genommene
Durchführung der Schnellzüge durch das Ruhrgebiet kann
noch nicht erfolgen, da eine Einigung mit der Regie, bezüg-
lich der Vereinfachung, des Paß- und Zollweſens bisher nicht
zuſtandegekommen iſt und daher die pünktliche Durchfüh-
rung der Schnellzüge nicht gewährleiſtet werden kann.

Die Ausühung des slimmrechts
der Husgewieſenen und Derdrüngten,.

Verlin, 22. März. Durch Verordnung vom 17. März,
veröffentlicht im Reichsgeſetzblatt Nr. 92, hat der Reichs
miniſter des Jnnern für die Reichstagswahlen angeordnet,
daß Stimmberechtigte, die aus dem beſetzten Gebiet ausgen
wieſen, oder durch Maßnahmen der Beſatzungsmächte ver
drängt worden ſind, auf Antrag in die Stimmliſten ihres
gegenwärtigen Aufenthaltsortes einzutragen ſind. Erfolgt
die Ausweiſung oder Verdrängung erſt nach Ablauf der
Friſt zur Auslegung der Stimmliſten, ſo erhält der Ausge
wieſene oder Verdrängte von der Gemeindebehörde ſeines
neuen Aufenthaltsortes auf Antrag einen Stimmſchein, der

zur Teilnahme an der Reichstagswahl berechtigt. Für
sreußen erhalten Ausgewieſene oder Verdrängte mit Rüch

ſicht auf die Beſtimmungen des preußiſchen Wahlrechts, das
in ſolchen Fällen nur die Ausſtellung eines Stimmſcheines
kennt, auch für die Reichstagswahlen in allen Fällen, alſo
auch bei Antragſtellung vor Ablauf der Auslegungsfriſt,
einen Stimmſchein.

Wenn es franzöſiſchen Verbrechern an den Kragen geht.

Paris, 22. März. Der „Temps“ zu wiſſen, daß diefranzöſiſche Regierung mit der Reichsregierung in
dung getreten iſt, um die Freilaſſung des Hauptkmanns
d'Armont im r u deutſche Gefangene zu erzielen.

e. ea uhen ſollte, eine er n ungfranzöſiſchem Muſter aus.

ei Ümrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des
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164. Jahrgang

frank und Rentenmark.
Zwei Nachrichten, die gleichzeitig aus London kommen,

ünd geeignet, Betrachtungen über die deutſche und fran
zöſiſche Währung anzuſtellen. Die erſte Nachricht beſtätigt,
daß die Bank von England der neuen Deutſchen Golddiskont
bank einen Kredit in Höhe von 5 Millionen Pfund eröffnet
at. Sie ſtellt dieſe 5 Miionen Pfund der Reichsbank zur
erfügung, damit dieſe ihren Kapitalanteil an der Deut

ſchen Golddiskontbank zeichnen kann. Die zweite Nachricht
beſagt, daß in New York eine franzöſiſche Goldſendung in
Höhe von 6,5 Millionen Dollar eingetroffen iſt.

Während alſo Deutſchland ſeinen Auslandskredit ohne
Geſtellung beſonderer Sicherheiten bekommen hat, mußte
ſich Frankreich bereit finden, effektives Gold an den ameri
kaniſchen Kreditgeber abzuqeben, Der Preis für den ameri-
kanſſchen Kredit wäre alſo an und für ſich ſchon hoch genug,
wenn man nicht berechtigte Vermutung hegen könnte, daß
außer dieſer Goldabgabe auch ein politiſcher Preis gezahlt
worden iſt. Wir glauben, nicht fehlzugehen, daß der konzen
triſche Druck auf die franzöſiche Valuta genügt hat, Poincare
immerhin einſehen zu laſſen, daß er nicht allein auf der
Welt iſt, und daß es in der modernen Politik auch andere
Mittel als die Waffen gibt, um ihm klarzumachen, daß
einige ſeiner Forderungen auf keinen Fall Ausſicht auf
Verwirklichung haben. Es ſcheint deshalb, als ob Poincare
ſich vor der amerikaniſchen und engliſchen Kreditzuſage bereit
gefunden hat, auf ſeine exorbitanteſten Forderungen zu ver-
zichten. Täuſchen wir uns aber deshalb nicht, die Sachver
ſtändigenberichte und beſonders ihre Verwendung bei der
Reparationskommiſſion werden noch ſchwerſte Bela-
ſtungen für uns bringen!

Aber iſt denn nun der franzöſiſchen Valuta mit die-
ſem Kredit wirklich geholfen? Vielleicht vorübergehend,
aber auf die Dauer ſicher nicht. Eine Währungspolitik, die
das pſychologiſche Moment nicht genügend berückſichtigt, iſt
unfertig. Die Wirkung der Schmälerung der Golddecke für die
franzöſiſchen Papierfrank wird deshalb auf die franzöſiſche

ausbleiben. Frankreich kreibt ſeit Jahren eine ungeheure
Kreditinflation, die ſich ſchließlich zu einer Geldzeicheninfla
tion auswachſen muß. Solange daher die Motore für die
Papiergelddruckmaſchine in Frankreich nicht abgeſtellt werden
können, oder mit anderen Worten, ſolange das Staatsdefizit
nicht beſeitigt iſt, wird der engliſche und wer
niſche Kredit verpufft werden, ohne daß, Fra
reich von ſeiner Valutakrankheit geheilt iſt. Es iſt ſonderbar
daß die franzöſiſchen Währungspolitiker, mit Ausnahme eini
ger weniger, dieſelben Fehler machen, die in Deutſch-Oeſter-
reich und in Deutſchland gemacht worden ſind. Sonſt m ßten
ſie nämlich wiſſen, daß die Abſtellung der Notenpreſſe Vor
bedingung für das Aufhören der Jnflation und die Stabi-
liſierung der Landesvaluta iſt. Aber bei Frankreich iſt die
Valutakriſe überhaupt ein Ausdruck der Unzufriedenheit
Englands und Amerikas mit dem Syſtem Poincare. Ein
Syſtemwechſel würde erſt endgültige Stabiliſierung des
franzöſiſchen Frank gewährleiſten.

Man kann ſich deshalb denken, wie neidiſch Herr Poin-
ceare auf unſere Rentenmark iſt. Er hat ſich redlich bemüht,
ſi eden Gang gehen zu laſſen, den ehemals die Papiermari
gegangen iſt. Auf ſeinen Druck hin haben ſeine Organe
im beſetzten Gebiet die Rentenmark verboten, ſeine Hand-
langer haben während des Ruhrkampfes die Papiermark in
Maſſen auf die deutſchen Deviſenmärkte und Auslandsbörſen
geworfen. Wieviel ſchmerzlicher muß es ihm aber erſt ſein,
wenn er ſieht, daß uns Auslandskredite, wenn auch in
beſcheidener Höhe, ohne Garantien zur Verfügung geſtellt
werden im Vertrauen auf unſere Währungspolitik und
unſere Finanz- und Wirtſchaftspolitik. Die Mieumverträge
ſind ja letzten Endes mit ihrer Deviſenabgabe an die fran
zöſiſch- belgiſchen Kontrollbehörden neben einer Wirtſchafts
knebelung nichts anders als ein verſchleierter Angriff auf
die Stabilität unſerer Rentenmark. Die Rentenmark hat
dieſen Druck ſeit 5 Monaten glänzend ausgehalten, aber in
derſelben Zeit erlebte Frankreich einen Valutaſturz, der
von den typiſchen Jnflationserſcheinungen begleitet war.
Wir wiſſen, daß der uns gegebene Auslandskredit uns ein
Stück weiterhilft auf dem dornenvollen Weg der Sanierung,
Poineare dagegen kann eine ſolche Vorausſage nicht machen,
denn die eigentlichen Gründe der Frankentwertung hat
er kaum erkannt, jedenfalls nicht beſeitigt, dafür aber für
ſeine Auslandskredite einen hohen Preis gezahlt, von dem
er nicht weiß, ob er ſich rentieren wird.

Die Koſten für die Ausführung des Friedensvertrages.
Berlin, 21. März. Der neue Re ushaltsplau ent

hält 640 Millionen Goldmark Ausgaben für Ausführung
der Verſailler Friedensvertrages, während für kulturelle
Zwecke insgeſamt 8 200 000 Goldmark vorgeſehen ſind.

Nur weiter ſo und Deutſchland wird „wachſen, blühen
und gedeihen!“ (!h).

Was uns der Marzismus Koſtel.
Die Vezüge des Herrn Loeb.

Weimar, 21. März. Die neue thüringiſche Regierung iſt
vor eine ſchwierige Entſcheidung geren worden, und zwar
durch den bekannten Ve den der frü Finanzminiſter
Hartmann mit dem Staatsbankpräſidenten Loeb ab-

n hat. Wie feſtgeſtellt wurde, hat Hartmann13 (9) Aen auf Grund e



Beſchluſſes des Staats miniſteriums mit dem derzeitigen, erſt
29 Jahre alten aus Frankfurt a. M. ſtammenden Staats
bankpräſidenten Loeb, wie bereits kurz gemeldet, einen
neuen Vertrag abgeſchloſſen, wodurch der bis dahin geltende
Vertrag dahingehend abgeändert wurde, daß die ſchon erheb
lichen e oebs zunächſt auf 10 000 Dollar, gleich 42 000
Goldmark, feſtgeſetzt wurden. Dieſe Bezüge ſteigen innerhalb
der nächſten zehn Jahre, für die der Vertrag feſt abgeſchloſſen
worden iſt, bis auf 36 000 Goldmark. Wie verlautet, hat
Loeb für den Fall einer Kündigung in dieſer Zeit ſich eine
Entſchädigung von einer halben Million Goldmark aus
bedungen.

Die thüringiſche Regierung wird nun von Bankfachleuten
die Gültigkeit dieſes ungeheuerlichen, den Staat Thüringen
ſchwer ſchädigenden Vertrag prüfen laſſen. Jn Abgeordneten
kreiſen wird die Anſicht vertreten, daß dieſer Vertrag für
ungültig zu erklären ſei, da er gegen die guten Sitten
verſtoße, und die Geſetzesunkenntnis eines Laien in ſo
offener Weiſe zum Schaden der Allgemeinheit mißbraucht
wurde. Bekanntlich beſtehen die völkiſchen Abgeordneten
im Landtage unbedingt auf der Entlaſſung Loebs.

Der Mordanſchlag auf Kahr vor Gericht.
München, 21. März. Heute tag wurde vor dem

Landgericht und die Verhandlung in zwei Prozeſſen
gegen zuſammen fünf Angeklagte wegen Mordverabredunggegen Herrn von Kahr durchgeführt. dem erſten Pro z
waren angeklagt der Nationalſozialiſt Richard Seidel, fer-
ner Karl Gruber und als dritter Angeklagter Klee-
mann. Die drei Angeklagten ſollen im Münchener Ob-
dachloſenheim und in der Wärmſtube des Verkehrsminiſte)
riums Ende November vorigen Jahres verabredet haben,
und zwar auf Anſtiftung des Seidel, Herrn v. Kahr zu be
ſeitigen. Die Tat ſollte ſo durchgeführt werden, wie ſeiner-
e die Ermordung Rathenaus, indem Kahr im Auto er-

oſſen werden ſollte. Seidel war zur Tat feſt entſchloſſen,und erklärte auch in der heutigen Verhundlung, die ſo Ab
ſicht gehabt zu haben, Kahr zu beſeitigen. Das Urteil lautete
er idel auf ein Jahr Zuchthaus und fünf Jahre Ehr-

erluſt. Die beiden anderen Angeklagten wurden frei-
geſprochen.

hillers Perteidiger Geuntragt FPreijprechung.
München, 22. März. Am Schluſſe ſeines geſtrigen Plai

r ſtellte der Verteidiger Hitlers Dr. Roder den Antrag
Freiſprechung Hitlers. Die Freiſprechung bedente in

dieſem Falle, daß ein Mann, der mit der innerſten Faſer
ſeines Herzens für deutſches Land, deutſche Kraft und dentſche
Größe eingetreten ſei, ſeiner Arbeit wieder zurückgegeben
wird. Hitler werde auch künftig die Kräfte freimachen, die
ein weiteres Wachſen und Gedeihen des großen Deutſchland
in die Wege leiten würde. Er der Verteidiger bitte
daher, das Gericht möge Hitler freiſprechen. Hierauf ver
tagte der Vorſitzende die Verhandlung auf heute Sonnabend
vormittag. Jn den Abendſtunden kam es an den Abſper-
rungslinien vor dem Gerichtsgebäude der ehrmaligen Kriegs-
ſchule in der Blütenburgerſtraße zu kleinen Anſammlungen,
die aber von blauer und grüner Polizei zerſtrent wurden.
Zwiſchenſälle ereigneten ſich nicht.

17Die neuen Beamkengeßülter,

Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner Sitzung am Donners-
tag bekanntlich erneut mit der Beamtenbeſoldung es und

a Beamtengehälter mit Wirkung vom 1. April ab be
en: 1. Grundgehälter:

Gruppe Anfangsgehalt Endgehalt1. Schaffner 684 9122. Poſtbote 750 10023. Schaffner 822 10924. Lokomotivheizer 942 12605. 83 führer 1104 14706. Lokomotivführer 1302 17347. Oberſekretär 1590 21308. Jnſpektor 1830 24309. Oberinſpektor 2160 285010. Regierungsrat 2550 339011. Regierungsrat 2940 393012. Oberregierungsrat 3480 46 2013. Miniſterialrat 4200 5610

Sonudergruppen:
Anfangs- u. Endgehalt

B 1 Reichsgerichtsrat 6000B 2 Prädſident 6600B 3 Miniſterialdirektor 7590B 4 Botſchafter 7950B 5 Staatsſekretär 10200B 6 Miniſter 15300B 7 Reichskanzler 17100
2. Ortszuſchlag (Ortsklaſſe A):

Tarifklaſſe a April7 bis 810 Mark Grundgehalt 252 2006 bis 1092 Mark Grundgehalt 390 3125 bis 1734 Mark Grundgehalt 540 4324 bis 2850 Mark Grundgehalt 720 576
3 bis 4620 Mark Grundgehalt 960 7682 bis 6600 Mark Grundgehalt 1260 1008
1 über 6600 Mark r 1560 1248Die Kinderzuſchläg e betragen bis zum 6. Lebens-

jahr 13 Mark, bis zum 14. Lebensjahr 15 Mark und bis
rm 21. Lebensjahr 17 Mark. Der Frauenzuſchlag
ſt auf 8 Mark monatlich feſtgeſetzt worden, Der örtliche

Sonderzuſchlag für Berlin beträgt 6 Prozent vom Grund-
gehalt, dem Ortszuſchlag und der Kinderzulagen. Die Er-
n er Geſamteinkommens liegen zwiſchen 20 und
5 Prozent.
Der Reichsrat hat in ſeiner vorgeſtrigen Plenarſitzung

dieſe Vorlage ohne Widerſpruch zur Kenntnis genommen.
Die Neuregelung bringt den Beamten aller Gruppen unge-
fähr dieſelbe verhältnismäßtge Erhöhung der Geſamtbezüge.
Auch nach Vorwegnahme des Mehrbedarfs infolge der zu
erwartenden Steigerung der Mietpreiſe verbleibt allen Be
amten eine gleichmäßige reine Beſoldungsaufbeſſerung, die
mehr als 13 Prozent beträgt. Die Neugeſtaltung des Ots-
zuſchlages hat alſo keine Bevorzugung beſtimmter Gruppen

Folge. Die 20prozentige Erhöhung der Kinderzu-
ch läge wirkt zugunſten der wirtſchaftlich Schwächſten, näm

r e der unteren Beſoldungsgruppen und der Kin-
erreichen.
Vom 1. April ab werden die Beamten im Vergleich zu

ihren Friedensbezügen folgende Beträge erreichen (End-
gehalt, Ortsklaſſe A):

1. Ledige Beamte.
Gruppe 3 (Schaffner uſw.) 68 ProzGruppe 4 (Oberſchaffner uſw., Auf-

rückungsgruppe für 3) 7868
Gruppe 5 Gpgfwhrer arſw.) 74.
Gruppe 7 (Oberſekretäre uſw.) 56Gruppe 10 (Regierungsräte u 49Gruppe 13 (Miniſterialräte uſw.) 48
Gruppe B 3 (Miniſterialdirektoren) 46

2. Verhetratete Veamte mit zwei Kindern.

Gruppe 3 88 Proz.Gruppe 4 (Aufrückungsgruppe für 3) 97

Gruppe 5 99Gruppe 7 65Gruppe 10 53Gruppe 13

Gruppe B 3 48Dieſe Sätze erhöhen ſich entſprechend in Orten, an denen
ein örtlicher Sonderzuſchlag gezahlt wird, der beiſpielsweiſe
in Berlin 6 Prozent beträgt.

Unrechtmäßige Verwendung von Liebesgabengeldern?
Berlin, 20. März. Von der Wiener Reiſe des Reichs

außenminiſters wird hier in Kreiſen der Grenz- und Aus-
landsdeutſchtums darauf hingewieſen, daß gelegentlich der
Anweſenheit der beiden deutſchen Miniſter in Wien auch
Unregelmäßitgkeiten auf den Grund gegangen werden
ſoll, die in der deutſchen Geſandtſchaft in Wien
in der letzten Zeit vorgekommen ſein ſollen. Es handelt ſich
dabei um den mangelnden Nachweis für die ordnungsmäßige
Verwendung von Liebesgabenge ldern, vhne daß bis-
her feſtſteht, durch wen und zu welchem Zwecke die Gelderverwandt werden. Sollten ch dieſe Behauptungen auch
nur zum Teil als richtig herausſtellen, ſo wäre es wahl

unmöglich, daß der auch ſonſt wenig bewährte deutſche Ge
ſandte in Wien, der aus dem Zentrum hervorgegangene Dr.
Pfertffer, noch länger auf ſeinem Poſten verbleibt. Deutſch
land hat ja mit ſeinen nachrevolutionären Geſandten ſchon
wiederholt die eigenartigen Erfahrungen gemacht.

Reichsarbeitsminiſter Brauns reiſt nach Hamburg.
Hamburg, 21. März. Reichsarbeitsminiſter Brauns, der

am Donnerstag mit Senator Matthäi und dem Schlichter
Dr. Stenzel die Lage über den Hafenarbeiterſtreik in Ham
burg eingehend beſprochen hat, wird morgen in Hamburg
eintreffen, um mit den beteiligten Kreifen Stellung zu
nehmen.

Zuſammenſtöße mit Kommuniſten in Hamburg.
mburg, 22. März. Geſtern abend gegen 7 Uhr ver-fuaten 3 4000 Teilnehmer an einer kommuniſtiſchen Ver-

ſammlung in geſchloſſenem Zuge nach der inneren tadt zudis ſich an der Kieler Straße die Beamten der
iehen.Wege 14 der Menge entgegenſtellten, wurden ſie unter an

reizenden Rufen auf das heftigſte bedrängt, ſo daß ſie
von der Schußwaffe Gebrauch machen mußten. Mehrere
Perſonen ſind verwundet worden, darunter ein viliſt
ſchwer. Zur Verſtärkung herangezogene grüne Polize ſtellte
die Ruhe wieder her.

Anſammlungen an der Blutenburgſtraße.
München, 21. März. ute abend nach Einbruch der

Dunkelheit ſammelten ſich in der Nähe der Abſperrung an
der Blutenburgſtraße größere Menſchenmengen an, die trotz
Aufforderung nicht auseinandergingen. dw plseerer wurden
mehrere Abteilungen Reichswehr aufgeboten, welche die Um-
gebung der Blutenburgſtraße unter Zuhilfenahme des Gum-
miknüppels ſäuberten. An den Straßenkreuzungen nahm
je ein Offizier mit einem Horniſten Aufſtellung. Die Truppen
elbſt blieben Gewehr bei Fuß.

Marx“ Abreiſe von Wien.
Wien, 22. März. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Reichskanzler

Dr. Marx und Reichsminiſter des Aeußern Dr. Streſe
mann ſetzten geſtern vormittag die Beſprechungen des Han
delsvertrages Ueber ein Anfangsſtadium iſt man nicht
hinausgekommen, da Oeſterreich einen Zolltarif beſitzt,
Deutſchland jedoch noch nicht. Deshalb konnte nur über
den Rahmen des künftigen Vertrages und über die wirt
ſchaftlichen Beziehungen verhandelt werden. Um 1,30 Uhr
verließen die reichsdeutſchen Herren Wien. Am Bahnhof
hatten ſich der Bundeskanzler Dr. Seipel und Außenminiſter
Grünberger eingefunden. Die Verabſchiedung war ſehr
herzlich.

Aus der MWaßhlbewegung,

Stinnes kandidiert nicht.
Unter Hinweis auf die Erkrankung von Hugo Stin-

nes wird jetzt mitgeteilt, daß eine neue Reichstagskandadatur
für ihn zurzeit nicht in Betracht komme.
Fritz von Unruh Spitzenkandidat der Republikaniſchen Partei.

Frankfurt am Main, 22. März. Wie die „Frankf. e
e wird der Dichter Fritz von Un ruh an der eder swahlliſte der neugegründeten Republikaniſchen Par
tei kandidatieren.

Der Spitzenkandidat für Köln Aachen.
Köln, 22. März. Der Wahlkreisvorſtand der deutſchen

Volkspartei des Wahlkreiſes Köln Aachen beſchloß einſtimm;g,
den bisherigen Reichstagsabgeordneten Profeſſor Dr. Mol-
denhauer Köln wieder an erſter Stelle auf die Bewerber
liſte zu ſetzen.

Aus Stadt und Umgebung
Schubert Abend im Lyzeum.

Es iſt ſeit einigen Jahren eine ebenſo ſchöne wie lehrreich
Einrichtung unſeres hieſigen Lyzeums, in der Zeit vor Oſtern
den Schülerinnen der Anſtalt und ihren Eltern einen muſi
kaliſchen Abend zu bieten, der ſie mit den größten Kompo-
niſten unſeres deutſchen Volkes vertraut machen ſoll. Wie
lieb dieſe Abende allen Teilnehmern geworden ſind, bewies
die große hörerzahl, die auch geſtern Abend wieder dAula des ceums bis auf den letzten Platz füllte. n
Beethoven, Mozart und Schumann ſtand diesmal Franz
Schubert auf dem Programm, das durch ſeine große Reich-
haltigkeit des Gebotenen einen tiefen Einblick in des leider
nur viel zu früh verſtorbenen Künſtlers Wirken und Schaffen
zu geben vermochte. Es iſt nicht möglich, hier einzeln
aller der lieblichen Kompoſitionen des Meiſters zu ge

Die Meiſterſinger von Nürnberg.
von Richard Wagner.

(Zur Aufführung im halliſchen Stadttheater.)
Jm Winter 1861/62 ſind die „Meiſterſinger“ gedichtet

worden. Bereits 1835 hatte Wagner einmal Nürnberg be-
ucht und dort auch eine echte bayeriſche Prügelſeene erlebt.
ie er dann ſpäter in ſeinem ſpäteren Werke am Finale des

ten Aktes mit verwendet hat. Die Eindrücke, die er
genoß, verließen ihn nicht wieder, bis im Sommer

1845 der erſte Wagnerſche Entwurf eines „Meiſterſingers“-
Textes fertig vorlag. Nach Vollen äng des „Tannhäuſfer“n der damalige Dresdner Kapellmeiſter ſeinen Sommer-
urlaub zu einem Kuraufenthalt nach Karlsbad. „Hier“ ſo
berichtet er in einem Briefe ſelbſt, „erſchien mir plötzlich
das Bild eines komiſchen Spieles, das in Wahrheit als
beziehungsvolles Satyrſpiel meinem „Sängerkrieg auf der
Wartburg“ ſich anſchließen konnte. Es waren dies „Die
Meiſterſinger zu Nürnberg“, mit Hans Sachs an der Spitze.“
Dieſer Ur-Meiſterſinger-Stoff wurde ſchließlich noch mehr-
mals umgearbeitet, bis endlich durch die äußeren
Lebensumſtände häufig unterbrochen die Partitur am 20.
Oktober 1867 fertig vorlag, ſo daß das Werk bereits am
21. Juni des folgenden Jahres in München unter Bülows
Leitung ſeine Uraufführung erleben konnte. Dies zur
Orientierung über die Geſchichte des Werkes.

Richard Wagners „Meiſterſinger“ könnte man als „in
Muſik geſetzt Literatur- und Kunſtgeſchichte“ betrachten, in
der ſich uns eine verſunkene Welt neu erſchließt. Das deutſche
Bürgertum mit allen ſeinen Licht- und Schattenſeiten hat
hier ſein treuſtes und echteſtes Abbild gefunden, ein Abbild
was für die Aufnahme des Werkes, des Feſtſpieles von
hohem Werte geworden iſt. Ueber das Werk Dichtung
wie Muſik iſt allenthalben ſo viel geſchrieben worden,
daß hier darauf verzichtet werden kann. Bei der erſten
Wiederholung des Werkes am vergangenen Mittwoch zeigten
ſich ſo manche Schwächen, die man bei einem Feſtſpiel, wie
„die Meiſterſinger“ es ſind, gern vermißt hätte. Schondaß die Quvertüre ſo ſeelenlos und ungewöhnlich breit
genommen wurde, fiel dem Kenner des Werks eigentümlich

auf. Auch ſang der junge Ritter Walther von Stolzing, den
Fritz Berghoff darſtelleriſch glänzend bot, mit weniger
Erfolg als zur Erſtaufführung. Manche Quetſchung und
Flachheit des Tones in der Höhe fiel mitunter recht unan-

nehm auf, Mängel, die allem Anſchein auf Ueberan-
trengung deuten, da der Künſtler in der Mittellage im piano
wohlklingende, weiche Töne hinlegen konnte. Es wäre wohl
am Platze, daß für rrn Berghoff Entlaſtung käme. Glän-
zend dagegen ſtellte Emil Fiſcher als Gaſt vom National-
theater in Weimar ſeinen Beckmeſſer. Der Künſtler, der
früher als Mitglied des Halliſchen Theaters häufig Ge-
legenheit hatte, ſein hohes Können zu zeigen, erſchöpfte
auch dieſe dankbare Rolle mit. ihrer reichen und feinen
Komik ſtimmlich wie darſtelleriſch vollſtändig. Vielleicht bjetet
ſich Gelegenheit den beliebten Künſtler häufiger als Gaſt
zu hören. Als zweiter Gaſt machte ſich Richard Gäbler
vom Stadttheater Magdeburg mit ſeinem Hans Sachs ver-
dient. Was den ehrbaren „Schuſterpoeten“ uns fo ſym-
patiſch macht, die Herzensgüte und Menſchlichteit, wußte
der Gaſt in Tongebung und Spiel vollkommen herauszu-
arbeiten. Von unſerer einheimiſchen Künſtlerſchar entzückte
wieder Hilde Voß. Wenn ſie als Evchen ja nicht an
ihre Eliſabeth aus dem „Tannhäuſer“ heranreicht, ſo bot
ſie doch eine Leiſtung um die manche Bühne das halliſche
Theater beneiden wird. Liebreiz in Geſang und Spiel
das war der Eindruck, den die ſympathiſche Künſtlerin
hinterließ. Vorzüglich gab auch Henriette Böhmer ihre
Magdalena. Verdient machten ſich ferner um die Auf-
führung Heinz Prybit als Goldſchmied Pogner und Car-
ſten Oerner als aus dem Leben gegriffener Bäckermeiſter
Kothner. Peter Abeck, dem Sachſens Lehrbube David
oblag ſchien indisponiert. Kapellmeiſter Fritz Volkmann
hatte wieder einmal einen Ehrentag, ein Verdienſt, zu dem
ihm das mit Luſt und Liebe ſpielende Orcheſter mit verhalf.
Auch der Chor, der durch Mitglieder der Robert Fxanz
Singakademie und des Lehrergeſang- Vereins verſtärkt war
ſang anerkennend. Lobend ſei noch hervorgehoben, daß Hans
Siegle, der für die Spielleitung verantwortlich zeich—
nete, wieder zu der alten Bayreuther Jnſcenierung zurück
gegriffen hatte. Die „Meiſterſinger“ laſſen ſich nun einmal
nicht in expreſſioniſtiſche und exotiſche oder ſonſtige Kuliſſen
und Horizonte einzwängen.

Das Publikum war in Beifallsbezeugungen flau!
Jn der nächſten „Meiſterſinger“ Aufführung am Dienstag

wird Hans Teßmer- Dresden den David ſingen. Talander.

Albert borting: Her Waßenſchmied.

Stadttheater Halle.
Die Unmenge komiſcher Opern, die die franzöſiſche Muſik

literatur aufweiſen kann, hat auf unſere deutſchen Kom
en nur ſehr wenig abgefärbt! Ja wir können wohl
agen, daß wir nur einen Komponiſten für die komiſche Oper
haben, und das iſt: Albert Lortzing. Unſterblich ſind ſeine
anheimelnden deutſchen Melodien geworden und man hört
ſeine ewigjungen Werke immer und immer wieder gern. Dies
bewies auch geſtern Abend wieder das ausverkaufte Haus.
Leider war die Aufführung im Großen und Ganzen nicht
derart, wie man ſie gern erwartet. Schon das Orcheſter
unter Georg Haupts Leitung ſpielte in den einzelnen
Gruppen teils recht unrein und verwiſcht und ging auch
in der Quvertüre nicht recht auf die Winke ſeines Diri
genten ein. Als gewandter Spieler ſtellte ſich Walter Kat-
hammer vor a. G. a. A. mit ſeinem Knappen Georg. Leider
war er in der Stimmbehandlung weniger gewandt, ſo daß
ſeine Leiſtung nicht über den gewöhnlichen Durchſchnitt hin-
ausgehen konnte. Auch Heinz Prybit konnte trotzdem
das Publikum bei der bekannten WaffenſchmiedArie Wieder
holung forderte nicht recht Genüge leiſten. Die dankbare
Partie des Grafen Liebenau lag in den Händen Erich
Borris, der ſie auch nicht erſchöpfte. Vor allem klangen
die Töne in der Tiefe ſeines Baritons ſtark gepreßt. Den
komiſchen Ritter Adelhof aus Schwaben ſtellte Hans Kauf
mann mit Glück dar und „ſchwäbelte“ dabei, daß es
eine Luſt war. ihn zu hören. Leider war die Stimm-
behandlung ſo roh, wie ſie auch einem „verſoffenen Ritter“
nicht geziemt. Am glücklichſten ſchnitten noch Martha Kolb
als Maria und die Jrmtraut Charlotte Böckers ab. Sie
ſpielten beide gut und ſangen auch anerkennend. Freilich
muß man noch bei den Stimmen beider Künſtlerinnen das
Wort anwenden: Klein aber fein.

Das Haus amüſierte ſich und ſpendete dankbaren Beifall.
Talander.
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denben, die geſtern das Ohr der andächtigen Zuhörer traf,
ſie alle, die einen mehr, die anderen minder ſtark, entzückten
durch ihren melodienreichen Jnhalt. Die Schülerinnen der
Anſtalt gaben ſich redliche Mühe und hatten mit viel
Liebe und großem Fleiß geübt und einſtudiert, ſo daß das
Geſamtbild ein lückenloſes und lichtvolles war. Das Haupt-
verdienſt an dem reſtloſen Gelingen des Abends Wer
neben dem Leiter der Anſtalt vor allem Herrn Muſiklehrer
Hinkelthein, der nicht nur eine vorzügliche muſika-
liſche Leitung bewies, ſondern gquch durch den von ihm
i Chor mehrere ſchöne Geſänge zum Vortrag bringen
ieß. Dieſe wechſelten mit einigen Sologeſängen der Schüle

rinnen (ein zarter Sopran und ein volltönender Alt) ſowie
Darbietungen au fKlavier und Geige, von denen beſonders
des allerliebſten Violinchors gedacht werden ſoll. Ein be-
ſonderer Genuß waren die verſchiedenen Sologeſänge von
Frzu Landesrat Bothe (am Klavier Frau Dr. Schmidt-

Letzte Depeſchen Handel und Derſehr.
er Bollar 200 o. drdiennan.

Verlin, 22. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 0004 210 500 000 bei

Berlin, 21. März. Außer einer neuerlichen Aufbeſſerung
der Deviſe Paris fanden heute Veränderungen weder der
53 e, h t t e Mark gmyt aus demusland ſehr feſt. Dollarſchatzanweiſungen 83,40, KeSchätze

en be de es 145 000 000 000. 600 Milld., Goldanleihe 4,2 Bill., Polennote 4,55- 479;
aris 221 700 222 600 000 000 POeſterreicher 8,08-8,12.
chweiz 726 200- 729 800 000 000. Effektenbörſen.

Amſterdam 1556 1001 563 900 000 000.
Kopenhagen 655 900—659 100 000 000. (Kurſe, mitgeteilt von der Comme rz- und Private

bank, Filiale Merſeburg.)Stockholm 1 1007 200 1 112 800 000 000.

Praag 122400423600 Berliner Börſe vom 22. März 1924.Wien 60 800-61 200 000 000.chumann), deren herrliche Stimme die Schubert'ſchencher an e ihre Mignon-Lieder den Rom 180 500 181 500 000 000 S San wen dere i ren t W

o t s Her Zucker 135,a an di r z 753 für die den er v Helfferich wieder „Spitenkandidat in Heſſen-Naſſau. Nordd. Loyd Chem. Gelſenkirchen 95, Leopold Grube W
ſtandekommen des Abends herzlichſt gedankt ſei, erfreute Frankfurt a. M., 22. März. Wie wir hören, wird die J Ver. Elbeſchiff. 41 Tonti Kautſchuk Leutke Piano 17
durch drei Baritongeſänge und gedachte außerdem in einer Liſte der Deutſchnationalen Volkspartei zu den Reichstags J Berl. Handelsgef u Cröllw. Papier II Linde Eismaſch.
Anſprache des großen Meiſters Schubert, deſſen Leben ſo wahlen im 21. Wahlkreis wieder den bisherigen Abgeord J Commerzen Prio. k. 5 Daimler Motoren 3,8 Mansfeld 5
nnenlos und rgees war, in deſſen Liedern wir aber j neten Staatsſekretär a. D. Helfferich bringen. L n Be Nordd, r e
o viel Reichtum finden, wie wohl ſelten bei ei u 10, St. Kabel s Oberſchl. Eb. B.poniſten 3 rzer Wirkenszeit. v ren an ign, aber Vorſchuß an die ungariſche Regierung. Diskonto „om. II, Eilenberg Catiun 25, Oſtwerke

wird in ſeinen Liedern und Werken unvergänglich fortleben! Vudapeſt, 22. März. Die ungariſchen Banken werden r Liberfetder Farben. I. Ehönte Sergban i
der Regierung einen Vorſchuß auf die Auslandsanleihe a en re r an de z e We
in Höhe 30 Millionen Goldkronen gewähren. Dieſer Be Den hBeſtandenes Examen. Der Kandidat der Theologie Gott J trag ſoll vorläufig zur Deckung der Bedürfniſſe der chsbk. Anteil. 29, Froebeln Zucker I Rhein Sprengſtoff

ed Wuttke hat geſtern vor dem ev. Konſiſtorium in J Staatswärtſchaft dienen. Jn dieſem Vorſchuß ſt der I an Belſenkirch. Berzw. 50.1 Roſttzer Zucker
deburg ſein zweites theologiſches Examen mit „gut“ be Betrag nicht inbegriffen, welchen die großindüſtriellen Un h r r

ſtanden. ternehmungen der Regierung gewähren werden, die der I W den f. r Unt. FrisAmtsbezeichnung. Die Vorſtände der preuß. Kataſter- ne eher der einen Barbetrag garantierenden Ban Aofa 12 Hageda l ethr
ämter Vorſitzenden der Grundſteuerausſchüſſe) haben von 8 A. EG. 9 Hartmann Sächſ Maſch 6* Teichgräberjetzt an die Amtsbezeichnung „Kataſterdirektor“ zu führen. Streik in London Ammendorf Pap. i Hirſch Kupfer 33, Thür. Gas r

e Badiſche Anilin 15 Hoechſter Farben [2,6 Tritonwerkt 7Stern petgegeenß c e Am nächſten Sonntag London, 22. März. Alle Straßenbahn- und Autobus- P Schwartzkopf Waſch Jlſe Berghau n Ver. Bin. Frf. Gum.
vom 22. bis 28 r i aße a r. 42, ebenſo Nachtdienſt J angeſtellten ſind heute Mitternacht in den Streik getreten. Sraunk. u. Brit. W Kahla Porz. Wegelin Hübner

W rz einſchließlich. Bisher macht ſich der Streik nur für die Nachtarbeiter uns J Suſch opt. Jnd. 4.2 Kirchner Co. Zwickauer Maſch. 2,5
angenehm fühlbar. Seine volle Wirkſamkeit wird erſt (Alles in Billionen Prozent.)Der Keller- Abend im Herzog Chriſtian. Unvorherge- tI beute vormittag für die Geſchäftswelt und am Nach 2gelbe a e r mittag für die Tauſende in Erſcheinung treten, welche Berliner Freiverkehr vom 22. März 1924.

werden. Es ſind des kleineren Raumes wegen jetzt nur n 53 zur Teilnahme an Fußballwettlämpfen und zu Ausflügen J Becker Kohle HagenRötteln 4, Ver, chem. Zeis 3, J
einige Karten frei und empfiehlt es ſich, dieſelben baldigſt fahren. do. Stahl Kurſachſen Braun 1,5 Krügershall
noch in der Stollberg'ſchen Buchhandlung zu löſen. h e atenalftim sTivoli Theater. Auf das Sehr viel Schaden haben wohl ſchon Motten angerichtet. r Wer er 7 3 e Krone 1,45 m
ſtattfindende Gaſt m des am Sonntag abend 28 Uhr Und was ſind für Mittel ſchon angeboten worden, dieſelben Solz u Diamand Jnochmals e z We Weimarer Reſidenztheaters ſei zu vernichten? Die Firma Guſtav Haring, Merjſeburg, Große (Alles in Billione n Prozent)) 3

h r alt hingewieſen. Zur Aufführung kommt Sixtiſtraße 6 t nun einen der Neuzeit entſpr nden Leipziger Börſe vom 21. März 1924.e gqe ann r ges aufpiel in Hoffnung auf Mottentötungs- arat auch in Merſeburg aufgeſtellt und 4gen. Vorverkauf im Tivolitheater. 55 alle Jntere e w. A. 7 un Rajork 3 Paradiesd, Steiner I Dähne, Max z
ſichtigung ein. lles Nähere ſieh nzeige in utiger Dermatoid Rauch, Walter 2.7 Eitner, Hansr. e d eeeeeeelee e n9 au J wennJ r Der Siedlungsausſhnk ſär die Wirtzjcafts gebiete Merſe G e le e eeutſchen 158. i dürfen außerdem auch rg DSeunna-Geiſeltal. Hetzer, Otto lI,6 Textil. Claviez 34 wodgl,timm;g, h W e Schau ſangen und hatte geſtern Nachmittag zu einer Verſammlung im hieſigen Zupfeld Warshauſen Kammg- Poege Elektre.

o l Theaterſtücke d uſtbarkeiten nicht ſtattfinden. Nur Rathaus eingeladen, in der nach dem einleitenden Vortrag Landtraft. Leipzig. Freirerkehr. Samſonig hewerber Par iſe 5 des Tages ent prechen, wie auf den wir aus techniſchen Gründen erſt am Montag Lyzg Bucht Friſche 3,2 Apparatebau Weimar 1,4 Thür. Zuch Walchieben 1
ur ernſte Muſttſtuge r h „Chriſtusdrama“ und näher eingehen können die Satzungen für den Aus Lindner D. Bauchw, Pfcherer 0,71 WollhHainichen
Theatern und Konzertſäken Tugel 53 53 vor t t e wur gen f (Aues in Bill ionen ProzentSchankbetrieb ſind muſikaliſ W n. Jn Lokalen mit Danach iſt der Ausſchuß „Wirtſchaftsgebiet Merſeburg-g ernſte Muſik grueſtg Werbegtungen 37r h fur le een eine J a ung en Sertwergrn der Halleſche Börſe vom 22. März 1924.

tſpiel ür die Förderung sgebie in Frage kommen-nen Vuwglis an dieſem Tage ebenfalls nur Bilder den Behörden der Stadt und Landkreiſe Kerſorre und Halle Bankoerein 2.3 i debrand Mühe 5, Freivernear-

reich e ehe Subwittgh ne T Wrnee i re gewſs 0 geteg, Don Kathe 2,9 B. Sogar iLandwrrtſchaftsſchule. i 4 and wirtſchaft und Jnduſtrie, ſoweit ſie inner Der ge e 2 r Jz Mittwoch ehe wie WEchlugſeter Werte Wir ber ergle d e de r Niederlaſſungen haben m n Jrgr T Gottſe, Lindner 6, ne
uſt ündlichen Prüfung der rkie tat vergl. a unkt 3 Buchſtabe A). mmendorf Papieron en arten trat e Gerg ſ. Zorſhender des Ausſchuſſes t der iewetlige Ober Aale geren z Wsis a Sie b r

ll. Wie Kayna), Rittmeiſter Bey ling (Bündorf) und Gutsbeſitzer bürgerureiſter der Stadt Merſeburg Dre ſender ba o ma Halle Diſe Lenen n
bewies St (Knapendorf); der Magiſtrat ließ h vertreten d tzer jeweilige Landrat des Landkreiſes Merſeburg, Geſchäfts Heckert Slas Veſter Spedition

der d tadtrat Böttcher. Nach dem gemeinſamen Geſan u führer der jeweilige Stadtbaurat der Stadt Merſeburxg, (Alles in Billionen Prozen:.)
J. Strophe des Liedes: „Lobe den Herren“ und Be cäßung be enderung re gwiliGen Ftellvertreter. rktrans Der geladenen Gäſte und Eltern der Schüler erfolgte die ba nkt t Zebungen wird in nachfolgende Unter e

Reich mündliche Prüfung der Schüler in Tierzucht (Diretlor Heim), ſdöteilungen eingeteilt: Berlin, 21. März. Geldmangel beeinträchtigt das Gs Jeider tn Betriebslehre (Landwirtſchaftslehrer Stöhr) und im Obſt A. Hertliche Zuſtändigkeit. ſchaft weſentlich Die Umſätze ſind äußerſt gering, die Preiſe
Schaffen und Gemüſehau (Gartenbauinſpektor Heine Weißenfels. Der „„Der. Ausſchuß iſt zuſtändig für den Bereich des durch mütſam behauptet.
einzeln Schüler Lützkendorf beantwortete dann in freier Rede die die Niederlaſſung des Ammoniakwerkes Merſeburg und der azu ge Frage: Welche Maßnahmen ſind zur Produktionsſteigecung Braunkohlenwerke des Geiſeltäles mit der Stadt Merſeburg Amtliche RauhfutterRotierungen.

e zu ergreifen. Jn der darauffolgenden Anſprache des t als Mittelpunkt geſchaffenen Jnduſtriebezirks, zu dem das „Hrahtgepr. Weizen und Roggenſtroh (Quadratballen) 0,80n rektors, betonte er, daß wir uns aus dieſer ſchändlichen Zeit geſamte Gebiet des Landkreiſes Merſeburg tritt ſoweit es ſich i z do ferſtroß (Quadratballen) 0,70 0,80, Roggen
ienstag der Rot nur durch Arbeit und ernſte Pflichterfüllung heraus- nicht bereits mit dem genannten du zirk deckt langſtroh, bindfadengepr. Roggen und Weizenſtroh je nach
lander arbeiten können, und daß die Aufgaben, die jeht dem deut ung Se n e iett. Frachtlage, Häckſel 1,05 1,20, handelsübl. Heu 1,05-25.Wien r w. än erſter Linie mit von der heſte gehe eines Siedlungsplanes für das geſamte Wirt- gutes Des 60 1,80, Mielitz-Heu, loſe 0,90 I. greechen.

r a e t wer S W 2 9 n 5 S nFieden von h ſind r 7 er Als Grundlage für die Durchführung dieſer Aufgabe iſt G e 2,70. Erzeugerpreiſe per 50 kg. ab tation.
ulturbodens entriſſen worden, die die Ernährung v insbeſondere zu ſorgen. Mit a sbörſe. Amtlich wurden notiert Getreide und

deutſchen (Volkes dienten. Wenn der Landwirt das Stüg für die Aufſtellung einer eingehenden Wirtſchafts Heiſaaten her 1000 g ſonſt per 100 Kg. (Jn Goldmark.)
e t n das ihm als Eigentum zugefallen iſt, und Verkehrsſtatiſtik für das ganze Wirtſchafts- Wels aiſaee 137 Segen Weg n

t om- intenſtv ewirtſcha j 34 127 3 5n wohl und Schlendrian e hleſſige P Lerſundigt e et b) für die Aufſtellung von Plänen und Verzeichniſſen bie 760 eſes ihr rzee 29 weſwt ehe
je Oper nur an ſich ſelbſt, ſondern am ganzen Stange und an Dir der neu vorhandenen und neu anzulegenden Durchgangs- enmehl et 160 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
ſeine und Vaterland. Nach ermahnenden Worten an die Schut. oder Ausfallſtraßen, der Verkehrswege für die induſtriellen Marken über Notiz) 25,50 27,25. Roggenmehl 1, bis 2in hört der Unterklaſſe und Dankesworten an Kuragtori e Anlagen untereinander und für die Verbindung der indu 23,75, Weizenkleie frei Berlin i 36 Roggenkleie 8, 40
n. Dies Lehrer, erfolgte die Verteilung der Zzeugniſſe nd dahit ſtriellen Anlagen untereinander und für die Verbindung der bis J. 60 R S 310, Leinſaat 410 “715 ittorigerbſen
Haus. Schluß des Semeſters. g u amit induſtriellen Anlagen mit den Wohnungsgebieten der in der 26 25 o Spriſeerbſen 17 Futtererbſen 14 1450

n nicht Induſtrie tätigen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, für Peluſchken 13 Ackerbohnen 16 17, Wicen 14—14,50.rcheſtex Die Denkſchrift des Miniſteriums über den 30 Stunden Die Sicherung von Flächen für ſogenannte Verkehrsbänder Fuypinen blaue 13— 14, do. gelbe 16—16, 50, Seradella
nzelnen Wochenplan iſt vom Kultusminiſter den Schulen zugegangen (Geländeſtreifen, die Verkehrsmittel jeder Art, insbeſon 74 15, Rapstuchen 11,60 11,80. Leinkuchen 22, 25 23.
g auch einſchließlich der neuen Lehrpläne, die aber erſt als Ueber dere Eiſenbahnen, Kleinbahnen oder Kraftwagen dienen Tr ckenſchnitzel 9 20, vollw uckerſchnitzel 17—22, Tor

Diri- ZKang anzuſehen ſind, da die endgültigen Schulreformen erſt ſollen) ſowie für Flughäfen und Hafenanlagen. melaſſe 30/70 8,20 8,40. Kartoffelfocken 20
Ka t Oſtern 1925 in Kraft treten ſoll. Als allgemeine Charak e) für die rer von Plänen und Verzeichniſſen 41 8Leider teriſtik dieſer neuen Pläne iſt anzuſprechen eine allgemeine der vorhandenen, erhalkungswerten und neuanzulegenden Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Berlin am 21. März
ſo daß Verſtärkung der deutſchkundlichen Fächer (Deutſch, Geſchichte, Grünflächen und in der Erzielung von Maßnahmen zu ihrem t tück Rindvieh, 131 9itt hin Erdkunde,) Einführung der philoſophiſchen Propädeutik in Schutz und ihrer Erhaltung, Rindermarkt. Auftrieb 980 Stü e e 4rotzdem Prima, auf der anderen Seite, Abbau der mathemütiſch d) für die Beratung und Förderung der Gemeinden in Kälber, 753 Pferde, 11 Ziegen nen t San vie

Wieder natur wiſſenſchaftlichen Fächer bei Gymnaſium und Reag, allen Angelegenheiten des Siedlungsweſens (z. B. Bear- 870, Milchkühe, 37 Zugochſen, 25 Bullen, r e
ankbare gymnaſium und eine ſtarke Verringerung der Lateinſtunden- beitung der förmlich feſtzuſtellenden Bebauungs oder Flucht Verlauf des Marktes: Langſam bei wenig vergg erten l

Erich ahl beim Realgymnaſium, wo dem Latein nur eine „Rand“e linienpläne, Ausſcheidung von Flächen für Induſtrie und Es wurden gezahlt für: A. Milchkühe und hochtrag
langen ſtellung zugebilligt wird. e „Rand Wohngebiete, Abſtufungen der Bauweiſe durch Bauzonen- Kühe: 1. Qualität 350—-500 Mk., 2. Qualität 300-350 M.
t. Den Wie wird pläne, Erlaß von Ortsſatzungen, Schaffung von Kleingärten, 3. Qualität 300 Mk. „Ausgeſuchte Kühe 87 e über
auf kaum Zeit das Wetter Warme Luftmaſſen, die ſeit ge- r t und Entwäſſerungsanlagen, Elektrizitäts VNotiz. B. Fragende Färſen: 1. Qualität 30 7 o
daß es micht den her Weſten gegen Europa andringen, vermögen verſorgung uſw. Qualität 200--300 M. Ausgeſuchte z übe wenpieh
Stimm- Zuraäumen. St d Feſtland liegenden Kaltluftkörper weg. Die Kloſten der Geſchäftsführung werden durch Umlagen C. Zugochſen G. Ztr. Sebendgewicht) a) Ge z r 8
Ritter“ des Golfſtromes, gleiten, begünſtigt durch die Wärme des (gedeckt, an deren Aufbringung die beteiligten Stadt und Scheinfelder 3644 M. nd v reuther 36
Kolb thnen das norwe an der ſkandinaviſchen Küſte entlang, da Landkreiſe mit einem Viertel, die Mitglieder aus den Kreiſen Süddeutſches Scheckvieh, mm r e ren

b. Sie tinent ſehr erf iche Gebirge den Uebertritt auf den Kon- der Landwirtſchaft, der Induſtrie und des Handels mit drei bis 44 M. D. Jungvietz zur d n Lig Pferd a 1205
Freilich von Sudireſten ert. Eine derartige Wärmezunge, die ſich Vierteln beteiligt ſind. 25 33 M. Ausgeſuchte rer rer z je 30 800en das wiederum einen 7 über das Nordmeer hinzieht, bewirkt Die Stadt- und Landkreiſe unterverteilen des auf ſie bis 1800 W. Kl. e t e

nördliche Strömune erst auf ihrer Weſtſeite, alſo eine entfallende Viertel. der Geſamtumlagen auf ſich nach der M., 4. Kl. 100--500 M. Lebhaft. 23
dieſer beiden Luft „über Jsland. Das Aneinandergleiten Einwohnerzahl. Den Mitgliedern der induſtriellen und land- Verliner Metalpreiſe vom 21. März.
entgegengeſetzter e ann verſchiedener Temperatur und wirtſchaftlichen Gruppe bleibt es überlaſſen, für die von ihnen b e 99 e uſelbſtandigen Tleforna le hung führt zur Bildung eines aufzubringenden drei Viertel unter ſich einen geeigneten Elektrolytkupfer 133,25, Raff.«Kupfer 1,22 79 Weich
meer in den legten v r es. So entſtanden auf dem Nord- Maßſtab zu vereinbaren. blei 0, 66--0, 68 Rohzink Aluminium ede Ban-und Oſtſee nach Rußl i mehrere Tiefs, die über die Nord kazinn 5,35 5,40, Reinnickel 2, 302,40, Barrenſilber (ca.eine merkliche Erwärum m Mitteleuropa Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater 900 f.) 93 94 Bill. je Kgr.

fen. ür eine S ch j ”7”7Än chr Abbau des mitteleuropäiſchen Kaltlufttörpers eng Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag t
r ped in 4000 bis 5000 Meter Höhe Verantwortliche Redaktion Politit, örtl. und vrev Teilherrſchende kräftige Weſtwird, der, wenn di J K. Henne r Sport: A. Ran nzeigenzauch nicht als reiner Weſt, ſo doch als Südweſt auf die Die De Die Der A. Rank. Druck und Verlag Merſeburger Druck und

bodennahen Schichten übergreifen und allmählich Milderung Weber R eiler toten Trou- Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
ird e ters und Neigung zu leichten Niederſchlägen bringen ſnoer Augen badour j.
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C 2ä00202
Beſonders

billiger Angebote
Jolider Ouglitätswuren,

9 hemdentuch 70/80 cm breit 0.95 0.85

Blaudrucſe 70 cm breit 135 1.20

20i.
bildungsabend.

Sonyntag, 23. März
abenäs s Uhr im
Schlossgart.-Salon

Es lieſt
Paul Keller

aus eig. Werken.
Kart. zu 2.- (num.)
I.-, -.50 (Schüler)

i. Stollbergs Buchh.

o S S

I gen dlete e
Enthält lt Gutachten erſter Profeſſoren die Nährwerte des Cacao und den Geſchmack des Caffee.

Bett-Cretonne 80 cm breit 1.30 1.15

PolierZtaubtücher es 030
s handtuchgebild grau, 40 cm breit

handktuchDrell od, üerſtenſorn

C

Aufruf!!
Anglle vaterländiſcheVerhände, Freunde

und Gönner erſehnrgs und Umgegend.

Helſt die Jugend zu
weiß 45 cm breit

deutſchen Männern zu erziehen

S a S Se e e

S
s Taſchentuch e mit Kante 0.45

u. bekundetdieſes durch zahlreiches Erſcheinen.
ßchlafdecken 140/190 cm, meliert

5chlupföeinkleidl a. Anker Marine Trikot

Daumenſtrümpfe BaumwollFlor

herren5ocken Baumwolle (0.80 0.70

II Dobßkowiß
Merſeburg,

e J d o e e do d

S O S

S e e

D. S

Dienstag, den April 1924, abds. 28 Uhr
findet i. Saale des „Caſino“ Merſeburg eine

Bismarckfeier
ſtatt, veranſtaltet vom

Oeutſch-Rationalen Jugendbund
Parteiloſe Jugendvereinig., Ortsgr. Merſebg.

Feſtrede: Pfarrer Ballin über
Bismark ein Führer für die

deutſche Zukunft.

Der Führer.
z Beſondere Einladungen ergehen

noch an die Verbände.200000000000000000

Schon heute

„Frühlingserwachen“

Ab Dienstag, den 25. März 1294,
in den Kammer Lichtſpielen:

müſſen wir mitteilen, daß es uns trotz

des Erfolges brachte uns
doch der geſtrige Freitag die höchſte
Beſuche W ſeit Beginn diefes
Jahres nicht möglich iſt, den Film

zu verlängern, und dieſe ergreifende
Kindertragödie nur bis Montag
zur Aufführung gelangt.

S C
GartenbaubelriebAlbert Frebſt, Nordſtr., Jel. 10

kKält ſich für s Feſt empfoklen mit ſeinen
großen Anzuchken in

Sonntag, den

Koloniegaſthaus Neu Röſſen

von nachmittags 5 Uhr ab:

roßes Konzert
mit humoriſtiſchen Einlagen!

Um zahlreichen Beſuch bittet F- Buſch.

23. ds. Mts.

blühenden und Blattpflanzen aller Ark,
Schniktblumen in reicher Auswahl,

ſernex in allen Erxzeugniſſen

der Blumen Binderei
in geſchmackvoller, nenzeitlicher Aufmackung und in allen Rreislagen.

ünkiliche Tieferung. Schnelle ZDnſlellung.

elicktigung jederzeik gern Keinexlei

Ortsgruppe

ab. Gäſte willkommen!

Der hupothekenglüubiger- u,

für das Deutſche Reich
hält am Mittwoch, den 26. März. abends
7.30 Uhr im Tivoli zu Merſeburg ſeine erſte

Mitgliederverſammlung

Merſeburg

Rechtsanwalt Dr. Hirſch,

Cord, Garbardin, Manchester
in unerreichter Auswahl grau und braun

für Herren für Burschen für Knaben
30. bis J. 15. bis 50 11.50 bis G.

aus haltbaren, tragfähigen Stoffen,

roe I n schöner mod. Ausmusterung,

J

Sportstutzen Wickelgamaschen. Il

Osſgr 3immermunn, e I
W I

SE E e ecehec c aFriedrichschultzBeefür Merseburg (in Plakatform) Jegr. 1862
Scheck- uud Deberweisungsverkehr

mit allen neuen Anschlüssen ist Disk ontierung von Warenwechselu
im Verlage des Merseburger Tage- An- und Verkauf von Wertpapieren
blatt erschienen und zum Preise von Börsenberichte.
25Pfg. inunseren beiden Geschaftsstellen:

iterstrasse 4 u. Gottharätsrasse 38 er ins Ausland will Bl 0 ndi n e
Halber M liest die ZeitschrifiMaler on „Der Auswanderer“

brobebl. 50 Gldpfg. Vor-
eins. (nur Reichsgeld). 28 Jahre alt, gr. Erſchei

Wer probt

zu haben.

Verlag B. v. Osten,Leer-Osttfr. mit vollſt. Ausſt. ſuche
Bekanntſch. zw. ſpäterer

junger Herr ine a. d. ärper. d. v.
h

lobt M. 20, a. gut. Familie,

2

o S S
z

S S 7

Und nimmt kanntſch. zw. Heirat mit aber ſucht, da es ihm
hin er „Anf. 20erOffert, u a Damenbekannt-t. A. 52 a. d, Exp. d. v chaft fehlt, auf d Wege e.

„Perladin“ en n Lebensgefährtin
S mit d ig. i. Alter v. ca. 25—35 J.wecks ſpät. Heirat. Vermögen nicht erforderler ert. unt. V. Z. Diskr. g Gefl.
an die Filiale Gotthardt u.ſtraße erbeten. ds. l. 37 an d. Exp.

in ſich. Stellg., ſucht Be Selbſtänd. Geſchäftsin

Halle, wird über die dritte SteuerNotverordnuug TD v St Fiſegy n 5 Akten von Hans FelſiagF F piel ina a umenhaur men en der bekg 5 Mk. kauft

n v.

e v Sm

Alfred Kluge,
Bahnhofſtrale g.

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MOLIER'S HOTEL

Jeden h und re5Ewt(eeriee e pela
ab 8 Uhr

VORNEHMER
TANZABEND

Dunkler Anzug höfl. erbeten
Nachm. Eintrttt frei

Kein Weinzwang

MERSEBURG
Tischbestellung Tel. 9 erbeten

Tivoli Theater.
Sonntag, d. 23. März, abends 7,30 Uhr

Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar.

Direktion: Siegfried Deutſch.

holung auf 5egen
(Op Hoop van Zegen)

Schauſpiel in 4 Akten von H. Heyermanns.

Buugusfühßrungen
(f. Jnduſtrie, Landwirtſchaft u. Private)

ſowie alle Reparaturen
welche in das Baufach ſchlagen, werden
ſachgemäß unter billigſter Berechnung

ausgeführt. Zeichnungen u. Koſten
anſchläge koſtenlos.

S Hermunn Fehſe, Vangeſchäft
Weiße Mauer 38. Fernſprecher 321

Frl rnr

Voranzeige.
Kraftradfahrer“! Kadfahrer!
Wir eröffnen vorausſichtlich am 1. April eine

SpeiarReparaturwerhetat für

hrafäder, fannäder ete e.

Unterhaltung eines reichhaltigen
Lagers aller Erfagteile

für Kraft u. Fahrräder. Pneumatiks
(führende Marken).

Benzin-Gtation HelGtation
Vertretung der raſſigen, ſchnellen 2 PSs

Damen und Herren

m TautzMaſchine! S
(mit allen Schikanen).

Weitere Vertretuug führender Leichtkraft
räder in Vorbereitung.

ſalſkoſhſätzCo,
Merſeburg, Reumarkt 52.

N. B. Wir bitten unſere weiteren An
zeigen zu beachten

IIIIIII III
Jede Menge gewaschenem anfevwaschere öchu Dolle
kft. u, tscht. geg. la. Strickgarn von Haändlern, Land-
wirten u. Schafhaltern. Bei gröbß, Poste. Abnahme
am Platze, Harry Mendeisohn, lel. 29 061,Leipzig, Sehhizenetr. 3 (1 Min. v. Hauptbhf.).
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Die Plädoyers der
„Ehrenhaft, aber ſchuldig“.

München, 21. März. Zu Beginn der heutigen Sitzung
verkündete der Vorſitzende folgenden Beſchluß des Gerichts:

Die Anträge der Staatsanwälte und der Verteidiger
ſowie die Reden der Angeklagten werden zunächſt n
öfffentlicher Sitzung ver handelt. Das Gericht
behält ſich aber vor, im gegebenen Fall die Oeffentlichkeit
auszuſchließen. Das Gericht hat dem Wunſch der Angeklagten

echnung getragen, daß ſie Gelegenheit haben, ihre Ehre
tn voller Oeffentlichkeit zu verteidigen. Das Gericht gibt
ſich aber auch der Erwartung hin, daß ſie qierbei Vorſicht
walten laſſen, und es wird bei jeder Entgleiſung unweiger-
lich für die ſpäteren Ausführungen die Oeffentlichkeit aus-
ſchließen.

Hierauf erhebt ſich der
Erſte Staatsanwalt Dr. Stenglein

u ſeinem ausführlichen Plaidoyer. Er geht zuerſt auf dieSpaltung zwiſchen den rechtsſtehenden Organiſationen ein

und kommt dann auf den brennenden Eifer der Jugend
zu ſprechen. Dann ſagt er:

„Gewiß war die Verdrängung der Fürſten durch die
Volksbeauftragten ein Hochverrat. Aber das Geſetz, das
dte monarchiſtiſche Staatsform ſchützte, ſchützt auch die re
publikaniſche. Zuerſt das Problem Kahr, Loſſow und
Seißer. Ob die Herren ſich an dem Unternehmen be-
teiligt haben, iſt für das Urteil belanglos. Jhre Rechtfer-
tigung, daß ſie nur beigeſtimmt hätten, um den Putſch nie-
derſchlagen zu können, war glaubwürdig. Es wird neuer
dings die Straffälligkeit der drei Herren geprüft. Hitlers
bewceCfne es Auftreten im Bürgerbräu Kewies, daß es
ein Zurück für ihn nicht mehr gab. Mag man die drei
Herren beurteilen, wie man will, die Verantwortung ruht
auf der Gewalttat der Angeklagten. Es magſein, daß die Führer des Kampfbundes vorübergehend eine
Uebereinſtimmung mit Kahr, Loſſow und Seißer annahmen.
Nach den erſten Novembertagen war man ſich aber klär,
daß das Ziel auseinanderging. Hitler hielt ſich aber zur
Tat berechtigt. Am 6. November hatten Kahr und Loſſow
mitgeteilt, daß ſie jeden Putſch blutig niederſchlagen würden.
Hitler hat im Bürgerbräu die nationale Revolution und
den Marſch nach dem

Sündenbabel Berlin
verkündet. Er hat die Miniſter feſtnehmen laſſen und die
Art ſeines Auftretens war auf die Brechung des Wider-
ſtandes der drei Männer Kahr, Loſſow und Seißer eingeſtellt.
Die Angeklagten wußten, daß Kahr nicht die Reichsre-
gierung abſetzen konnte, ohne Hochverrat zu begehen. Herrn
von Kahr, Loſſow und Seißer iſt ſolche Abſicht auch nicht
nachgewieſen. Wohl aber den Angeklagten. Die Anger
klagten wollten auch nur Bayern als Sprungbrett für den
Sturz der Reichsverfaſſung benutzen. Aus einfachen Ver
hältniſſen iſt Hiller der Begründer einer großen Partei
geworden. Sein Beſtreben, in ſeinem unterdrückten Land
vas Nationalgefühl zu erwecken, bleibt ſein Verdienſt. Er
iſt kein Demagoge im ſchlechten Sinne des Wortes. Zuletzt
hat er ſich aber über ſeinen zugewieſenen Kreis hinausreißen
laſſen und ſich als Diktator aufgeſpielt. Et hat ſich des
Hochverrats ſchuldig gemacht und

ſchwere politiſche Folgen
heraufbeſchworen. Hitler iſt hochbegabt und gibt ſich ſeiner
Jdee bis zur Selbſtaufopferung hin. Jch glaube, daß Eigen-
nutz ihm fern lag. Auch bei der Tat gab echte Begeiſterung
den Ausſchlag. Als Menſchen können wir Hitler unſere
Hochachtung nicht verſagen.

Nun zu General Ludendorff: Am 8. November haben
wir Ludendorff vernommen: Ludendorff hat ſich auch da,
wo er gegen das Geſetz verſtieß, als ein ganzer deutſcher
Mann erwieſen. Sein Felodherrnruhm bleibt unberührt.
Er ſtellte ſich an die Spitze des Zuges, um ſich den Kugeln
uerſt auszuſetzen. Ein großer Mann!Aber das Geſetz
at auch er verletzt. Von der Abſicht des Putſches will

Ludendorff nichts gewußt haben, und das kann ihm nicht
widerlegt werden. Aber Ludendorff hatte vorher deutlich
zu erkennen gegeben, daß er eine völkiſche Erhebung mit-
mache, und er wußte, daß es ſich um eine Gewalttat

Sonnabend, den 22. März 1924.

Staatsanwaltſchaft.
handelte. Er ſtellte ſich ſofort auf Hitlers Seite und
hinte ar Loſſow und Seißer zu und übernahm das

mt als
Führer der nationalen Armee.

Ludendorff wußte um die Feſtnahme der Miniſter. Bei der
Jnfanterteſchule wurde offenbar mit Ludendorffs Namen
Mißbrauch getrieben, aber er hat die Offiziere dann doch
verwandt. Er gab Befehl zur Beſetzung des Wehrkrejs
kommandos. Ausſchlaggebend iſt ſeine Willensrichtung. Er
trat nicht in die neue Regierung ein, ſondern er wollte nur
die Armee befehligen. Er hat ſich alſo der Beihilfe
ſuldig gemacht. Demgegenüber ſteht die Rein-
heit ſeines Wolle ns und die Dankesſchuld des Va-
terlandes gegen den großen Feldherrn.

Hierauf fuhr Staatsanwalt Ehrhärdt fort. Er hielt die
Angeklagten Oberſtleutnant Kriebel, Polizeipräſident Pöh
ner, Oberamtmann Frick und Dr. Weber des Hochverrats
ſchuldig. Die Angeklagten Röhm, Brückner, Leutnant Wag-
ner und Oberleutnant Pernet hätten Beihilfe zum Hoch-
verrat geleiſtet. Kein Angeklagter hätte aus unedlen Mo-
tiven gehandelt. Dann erhob ſich der Erſte Stagatsanwält
Stenglein und ſtellte die Strafanträge, die wir geſtern be-
reits bekanntgegeben haben.

Die 5chmuckſtücke des herrn zeigner
Der geheimnisvolle „Er“.

Leipzig, 21. März. Bei Beginn der Sitzung beantragt
R.A. Marſchner die Ladung Einer Reihe von Zeugen,
die bekunden ſoll, daß r. Zeigner frei von Habſucht
und ſtets hilfsbereit, etwas weltfremd, perſönlich ſehr an-
ſpruchslos ſei. Das Gericht behält ſich die Entſcheidung
über die Beweisanträge vor.

Hierauf wird Bürgermeiſter Naumann aus Pegau äls
Zeuge vernommen rer hat ſich ſelbſt bei der Staatsanwalt-
ſchaft als Zeuge für die Glaubwürdigkeit des Zeugen Weiner
gemeldet und bezeichnet ihn als durchaus glaubwürdig.

Der Gerichtsarzt Dr. Schütz berichtet dann über ſeine
Unterſuchung des Zeugen Weiner. Er kommt zu dem Schluß,
daß dieſer zwar eine gewiſſe Nervoſität zeige, aber voll-
kommen geſund und trotz erblicher Belaſtung pſychiatriſch
einwandsfrei wäre.

Zeuge Priborski ſagt, unter Ausſetzung der Ver-
eidigung, aus: Möbius ſtellte ſich bei mir vor und er-
kundtgte ſich nach unſerem Fall. Jch ſagte ihm, wir beide
würden durch die Verbüßung der Strafe ruiniert, und er
ſollte doch

ein gutes Wort im Miniſterium
einlegen. Er ſagte, wir ſollten doch ein Geſuch einreichen.
Nach ein paar Tagen ſagte er, er fahre nach Dresden. Jch
fuhr mit ihm, und auf dem Neuſtädter Bahnhof überreichte
er das Geſuch einem Herrn, den er als den Miniſter be-
zeichnete. Nach ein paar Tagen wollte Möbius von mir
eine Entſchädigung haben. Jch wollte ihm aber die Schmuck-
ſachen erſt geben, nachdem wir die Gewißheit hatten, daß
er tn der Sache wirklich etwas tat.

Vor ſ.: Die Schmuckſachen waren für den Miniſter be-
ſtimmt

Zeuge: Nein, die ſollte Möbius bekommen, weil ich
m e neru hatte, daß der Miniſter doch nichts annehmen
würde.

Vor ſ.: Jſt bei Jhnen irgend jemand in Zeit
geweſen, der Ste veranlaßt hat, heute ganz aus
zuſagen als früher?

Zeuge: Nein!
Der Vorſitzende hält dem Zeugen die Protokolle ſeiner

Ausſage im Unterſuchungsverfahren vor. Darin iſt zwar
nicht vom Miniſter die Rede, aber Möbius hat erklärt, daß
„er“ die Sachen dann zum Einkaufspreis oder noch billiger
ſich ausſuchen könne. Dieſer „Er“ iſt nicht näher bezeichnet.

Die nochmalige Vernehmung Frau Friedrichſens
ergibt, daß die Schmuckſtücke für Dr. Zeigner be
ſtimmt geweſen ſeien.

Nach einer kurzen Pauſe verkündet das Gericht den Be-
ſchluß auf Vernehmung des Landesgerichtsdirektors Dr. Horn

letzter
anders

und anderer Zeugen. Der Oberſtaatsanwalt beäntragt die Lo
dung des Goldwarenhändlers Berg.

Der vom Rechtsanwalt geladene Zeuge Juwelier Berg
wird alsdann vernommen, eine Vernehmung, die wenig
Nennenswertes bring.

Der Ohrenſpezialiſt Prof. Dr. Knick begutachtet dann als
Sachverſtändiger, öbius ſei hochgradig ſchwerhörig, aber
er übertreibe ſeine Schwerhörigkeit noch über ihr wirkliches
Maß hinaus.

Hierauf wird der Juwelier Friedrichſen als Zeuge
vernommen. Priborski habe ihm geſagt, er betreibe jetzt
die Begnadigung. Möbius könne das vermitteln. Es ſo
Möbius 2000 Mk. kriegen und 4000 M. ſollten dem Geſuch
beigefügt werden.

Vorſ.: Sollte die 4000 M. der Miniſter bekommen
Zeuge, nein vom Miniſter war nicht die Rede, ſondern von

demjenigen, der die Sache macht.
Vorſ. hält dem Zeugen vor, daß Priborski heute ſagte, dieSchmuckſachen ſeien nicht für den Miniſter, ſondern für Mö,

bius beſtimmt geweſen.
Zeuge Friedrichſen erklärt, daß ſei ausgeſchloſſen, Priborski

habe ſogar immer betont, Frau Friedrichſen ſolle die Sachen
nicht Möbius, ſondern nur Zeigner perſönlich geben.

Der Zeuge beſtätigt im übrigen die Aeßerungen ſeiner
Frau über Möbius Angaben gegen Dr. Zeigner: „Er werde
noch viel mehr auspacken, wenn Dr. Zeigner alle Schuld auf
ihn ſchieben ſollte.“ Er habe aber eine Warnung gemacht,
daß Priborſki von Dr. Zeigner beeinflußt worden ſei. Was
aus den Schmuckſachen geworden iſt, weiß der Zeuge nicht.

Der Zeuge Priborski beſtreitet Friedrichſen Behauprtung,
daß er, Priborski, die Schmuckſachen für den Miniſter be-
ſtimmt habe. Von der eVPrteidigung des Ehepaares Fried-
richſen und Priborskis wird Abſtand genommen. Hierauf tritt
eine Mittagspauſe ein.

Jn der Nachmittag fortgeſetzten Verhandlung wird als erſter
Zeuge der Goldwarenhändler Panier vernommen.

Vorſ.: Wir haben durch den Zeugen Berg erfahren
daß Sie bei einer Zuſammenkunft im Cafe am Mittwoch abend
über den gegenwärtigen Prozeß geſprochen haben. Was haben
Sie geſagt?

Zeuge: Jch habe von Frau Friedrichſen geſagt, ſie habe
Rechtsanwalt Melzer von der Schweigepflicht entbunden, ſeit
alſo mitwiſſende Denunziantin. Zeuge beſtreitet, daß irgend
eine geſchäftliche oder ſonſtige Schädigung des Ehepaares
Friedrichſen geplant worden ſei. Es kommt dann

der Fall Schmerler
zur Sprache. Der Angekl. Möbius führt aus: Schmerler, der
ukrainiſcher Staatsangehöriger iſt, erklärte, daß er ausg
wieſen werden ſollte und bat, daß ich mich für ihn verwende.
Jch vermittelte eine Zuſammenkunft mit Dr. Zeigner in
Dresden, wobei Schmerle ein Geſuch an das Jnnenminiſterium
übergab. Zeigner kam ſpäter nach Leipzig in das Geſchäft
Schmerlers, wo er ſich ein Pelzfutter ausſuchte. Schmerler
ſchickte mich dann mit einem Damenpelz nach Dresden. Den
Pelz habe ich bei der Schwiegermutter Dr. Zeigners ab
geliefert. Schmerler ſagte mir nachher, er habe den BPelßz
billig geliefert.

Vorſ. frägt, was Möbius für Vorteile davon hatte. Die-
ſer erwidert, er habe für Schmerler Felle vom Bahnhof
transportiert und dafür 100 000 M. und auch ſpäter für
kleinere Arbeiten weitere Beträge erhalten. Hat ihnen
Schmerler geſagt, daß ſein wiederholt abgelehntes Geſuch
ſchließlich bewilligt wurde.

Möbius. Nein, Schmerler war ſehr verſchloſſen.
Der Vorſ. hält Möbius ſeine früheren Ausſagen vor und

macht auf verſchiedene Widerſprüche aufmerkſam.
Möbius erklärt, ſeine heutigen Ausſagen ſeien richtig.
Die Verteidigung beantragt hierauf die Ladung des frü-

heren ächſſiſchen Jnnenminiſters Lipinsky, über die Praxis
der ſächſiſchen Regierung bei Entſcheidungen über einzelne,
den Reſſortminiſtern vorliegenden Geſuche. Ferner ſoll mit
der Ladung weiterer Zeugen aus dem Juſtizminiſterium bewie,
ſen werden, daß im Falle Tremmer Dr. Zeigner tatſächlich
glaubte, daß ein Regierungsrat indiskret geweſen ſei. Da
raus würde ſich ergeben, daß Möbius nicht im Einverſtänd-
nis mit Dr. Zeigner handelte. Oberſtaatsanwalt Schlegel
unterſtellt die von der Verteidigung zum Gegenſtand ihrer
Beweisanträge gemachten Aufſtellungen als wahr.

Rechtsanw. Marſchner meint: Ueber die Praxis in der
kritiſchen Zeit würde am beſten der Jnnenminiſter Lieb

mann Auskunft geben können.

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

[25] (Nachdruck verboten.)
Troskau räuſperte ſich, um über eine kurze Unentſchloſſen-

heit hinweg zu kommen. Aber die kaum erhoffte Gelaſſen-
heit der Tante machte ihm Mut.

„Nun, ein gewiſſes Verfügungsrecht über das Geld müßte
miri mmerhin zuſtehen. Es iſt klar, daß ich als der Ver
lobte einer reichen und etwas verwöhnten jungen Dame
gewiſſe Aufwendungen nicht vermeiden könnte, für die die
vvon dir ſo gütig gewährte Unterſtützung kaum ausreichen
würde.“

„Auch nicht, wenn ich ſie durch
monatlichen Zuſchuß erhöhte?“

„Findeſt du nicht, verehrteſte Tante, daß der andere Weg
etwas weniger beſchämend für mich ſein würde?“
„„Nein, das finde ich nicht. Und es wäre jedenfalls das

einzige, auf das ich mich vielleicht wohlgemerkt: vielleicht
einließe. Wozu du einer ſo großen Summe auf einmal

bedarfſt, ſehe ich nicht ein.“
Er hatte ſich darauf gefaßt gemacht, daß ihre Hltung

zunächſt eine viel ſchroffer ablehnende ſein würde. Die
Ausſicht auf ſeine reiche Heirat ſchien alſo in einem ſehr
günſtigen Sinne gewirkt zu haben. Darum durfte er nun
wohl mit ſeinem ſchweren Geſtändnis herausrücken.

„Jch ſagte ſchon, daß ich wegen meiner Zukunft ohno
alle Sorge ſein darf. Liſelottes Mitgift und meine eigenen
Einkünfte werden groß genug ſſein, ſie zu ſichern. Dr.
Madelung weiß ohne Zweifel ſchon jetzt, daß ich nicht über
große Schätze verflge und er wird mich nicht abweiſen,
wenn ich es ihm bei meiner Werbung offen bekenne. Aber
er wird mich wahrſcheinlich fragen, ob ich ob ich mun
es muß eben geſagt ſein ob ich keine Schulden habe. Und
dieſe Frage möchte ich guten Gewiſſens bejahen können.“

„Du haſt alſo welche
„Na, es iſt nicht gerade ſchlimm. Und ich verpfände dir

mein Ehrenwort, Tante, daß ſie mich nicht drücken. Der
Mann mit dem ich's zu tun habe iſt ein ſehr anſtändiger
Menſch, der auch wohl noch länger warten würde. Aber ich
habe doch den ſehnlichſten Wunſch, von ihm los zu kommen.
Und dann find da noch allerlei Bagatellen, die in ihrer Ge

einen angemeſſenen

famtheit auch ſchon einen recht hübſchen Betrag ergeben. Es
iſt gut angelegtes Geld das ich von dir erbitte. Und es wird
ſich hundertfach bezahlt machen.“

Daß ſie ihn noch immer ſo ruhig anhörte, machte ihn
vollends ſicher. Und er meinte zuletzt, jenen liebenswürdigen
Plauderton anſchlagen zu dürfen, der ihn anderswo ſo un-
widerſtehlich machte.

„Du wirſt mir keine Strafpredigt halten, weil ich mein
Verſprechen nicht ganz buchſtäblich gehalten. Nicht wahr, du
wirſt es nicht tun? Jn deiner beneidenswerten Zurückge-
zogenheit kannſt du unmöglich einen richtigen Begriff von
den Anforderungen haben, die das Leben an einen jungen
Manni n meiner geſellſchaftlichen Stellung erhebt. Jch habe
es nicht zu arg getrieben wirklich nicht. Ein anderer an
meiner Stelle würde ohne allen Zweifel viel tiefer in der
Tinte ſitzen. Und zugleich mit meinem Junggeſellendaſein
werden ſelbſtverſtändlich auch alle dummen Streiche ihr Ende
erreicht haben.“

„Biſt du jetzt fertig?“
„Jn der Hauptſache ja. Die Beichte iſt mir ſchwer

gefallen, Tantchen! Aber ich wußte von vornherein, daß ich
mich an ein gütiges Herz wende. Mein Glück und meine Zu-
kunft liegen jetzt ganz und gar in deiner Hand.“

„Kannſt du mir eine Liſte deiner Verpflichtungen
mit genauer Bezeichnung der Gläubiger und der

men, die ihnen ſchuldeſt?“
Das Verlangen kam ihm offenbar höchſt ungelegen.
„Du willſt dich doch nicht herbeilaſſen, ſelbſt mit den

Leuten zu verhandeln?“
ſich„Perſönlich gewiß nicht.

Vermittlers bedienen.“
„Aber es würde mir, offen geſtanden, recht unangenehm

ſein. Es müßte ein ſchlechtes Licht auf mich werfen. Und
wenn es Dr. Madelung einfiele, ſich nach mir zu erkun-
digen

„Kann man denn das? Gibt es Leute, die über jeder-
manns Privatverhältniſſe ſo gut unterrichtet ſind

„Leider ja. Es wimmelt jetzt geradezu von Aus-
kunfteien und Detektiv-Jnſtituten. Jnnerhalb einer Woche
kannſt du dir gegen entſprechende Bezahlung das Sünden-
regiſter jedes beliebigen Nebenmenſchen verſchaffen. Die
Kerle wiſſen ihre Naſen in die heimlichſten Winkel zu ſtecken
und bis in die graueſte Vergangenheit hinein alles Bedenk-

geben

Sum-

Man kann ja auch eines

liche aufzuſtöbern. Es iſt ein ſchauderhaftes Gefühl, ihnen
auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert zu ſein. Denn man
iſt wehrlos, weil man nichts davon erfährt.“

„Nun, ich glaube nicht, daß der Dr. Madelung ſich nach
dir erkundigen wird. Er mag wohl der Meinung ſein, daß
es deſſen nicht mehr bedürfe. Und jedenfalls bleibt es bei
dem, was ich geſagt habe. Schicke mir das Verzeichnis deiner
Schulden. Dann will ich mir's überlegen, inwieweit ich deine
Wünſche erfüllen kann.“

Es war eine Enttäuſchung: aber ihr in ſteinerner Un-
beweglichkeit erſtarrtes Antlitz mahnte ähn zur Vorſicht.
Wenn er mit der nötigen Schlauheit zu Werke ging, ließ ſich
ja vielleicht auch auf dieſem Wege das gewünſchte Ziel er-
reichen, und auf keinen Fall durfte er es mit ihr verderben.

„Dann muß ich mich wohl zu der ſauren Arbeit ent-
ſchließen“, ſagte er mit einem Seufzer. „Die Gewißheit, daß
ich nicht umſonſt auf deinen Edelſinn vertraute, wird ſie
mir verſüßen.“ W

Rechne nicht zu feſt damit. Jch habe noch nichts ver
ſprochen. Und du wirſt entſchuldigen, daß ich dich nicht
bitten kann, länger zu bleiben. Es iſt die Stunde, in der
ich mir von meiner Geſellſchafterin vorleſen laſſe. Von
meinen Gewohnheiten aber weiche ich nicht gern ab.“

Troskau ſtand auf.
„Jch hatte vorhin das Vergnügen, deiner Geſellſchafterin

flüchtig zu begegnen. Darf ich fragen, liebe Tante, wie du
gerade zu dieſer jungen Dame gekommen biſt?“

„Sie wurde mir von zuverläſſiger Seite empfohlen und
konnte ſehr gute Zeugniſſe aufweiſen Jſt dir vielleicht
Ungünſtiges über ſie bekannt?“

Ein lautes Klirren wie von zerbrechendem Porzellan
wurde im Nebenzimmer vernehmlich. Frau von Rippler
fuhr zuſammen und erhob ſich mit erſtaunlicher Beweglich-
keit aus ihrem Lehnſtuhl, um mit kleinen Greiſenſchritten
auf die Verbindungstür zuzutrippeln.

„Was iſt geſchehen fragte ſie aufgeregt in das Speifez
zimmer hinein. „Lieber Himmel, mein feines japaniſches
Teeſervice! Jn tauſend Stücken! Haben Sie das angerichtet,
Fräulein Krell?“

„Der Verluſt iſt ja ganz unerſetzlich. Gehen Sie, das
Mädchen rufen.“

(Fortſetzung Folgt!)



Der Oberſtaatsanwalt teilt mit, daß Miniſter Liebmann be
reits vernommen worden iſt und die tatſächlichen Vorgänge

zen it empfehlend dem zuſtändigen Reſſortminiſtey
weitergegebenn o

Hierauf wird die Weiterverhandlung auf Sonnabend vor
mittag vertagt.

Geueraldirektor Vögler
Reichstagskandidat der D. V. P. in WeſtfalenGüd.

Dortmund, 21. März. Für den Wahlkreis Weſtfalen Süd
d von der Deutſchen Volkspartei an erſter Stelle dieherhen Reichstagsab geordneten Winnefeld und Vög-

ker als Kandidaten aufgeſtellt worden. Die dritte Kand
datur, für die der Abgeordnete Qu aatz vorgeſehen war,
i noch nicht beſetzt.

Frankreichs Völkerbundpolitik.

Paris, 21. März. Prof. Bardoux beſpricht in der
vrechtsrepublikaniſchen „Republique Francaiſe“ die Gegen-
fätze, die zwiſchen der Auffaſſung Poincares und
der Haltung „gewiſſer Büros des Quai d'Orſay
beſtehen ſollen. Er nennt als Beiſpiel die Unnachgiebigkeit
der zuſtä, digen franzöſiſchen Stellen in dem Freizonen-
konflikt mit der Schweiz und die Ablehnung „inter
nationaler Formeln für einen Mittelmeerpakt“ durch die
kompetenten Stellen im Pariſer Außenminiſterium.

re dazu wörtlich: „Jch weiß, daß der Mi-
niſterpräſident ſelbſt der Anſicht iſt, die Autorität Frank
veichs werde um ſo größer ſein, als es den Kleinſtaaten Ent

nkommen zast, ſeine Mitarbeit im Völkerbund aktivergie und bei der Realiſierung des neuen Rechts mehr
ndungsgabe offenbart. Wenn Frankreich die ihm ge-

ſtellten Fallen vermeiden und für beſſere Garantien ſorgen
will, muß es ſelbſt die Initiative zu Freundſchaftserklä-
rungen durch Schiedsverträge und durch Neutraliſierungs-
vpakte ergreifen.“

Der Artikel Bardoux' hat in unterrichteten Kreiſen Be
achtung gefunden, weil er ein neuer Beweis dafür iſt,
daß Poineare gegenwärtig von verſchiedenen Seiten nahe
W wird, die Juitiative zu Löſungen im Rahmen der

rbundpolitik zu ergreifen. Dieſe Forderung iſt während
der letzten Senatsdebatte von dem Senator de Jouvenel,
der vielfach als künftiger franzöſiſcher Außenminiſter gilt
mit aller Entſchiedenheit ausgeſprochen worden.

„Temps“, der ſich in letzter Zeit wiederholt in
r m Sinne geäußert hat, benutzt heute Ramſah Mac-
onalds Erklärungen über die Flottenbaſis von Singapore,

um die Bedeutung der Sicherheitsprobleme zu betonen
Der „Temps“ erklärt den engliſchen Verzicht auf den Aus
bau des Hafens von Singapore dadurch, daß England „män-
e. gewiſſer internationaler Vereinbarungen“ Grund zux

s im Mittelmeer hat und deshalb nicht den
uptteil ſeiner Seeſtreitkräfte nach dem fernen Oſten ſchicken

nn. Zu der von Ramſay Macedonald dargelegten Be-
fürchtung, daß England in nicht zu ferner Zeit in einen
neuen Krieg verwickelt werden könne und deshalb in einer
s kurzen Friſt zu einer allgemeinen Konſolidierung
des Friedens und zu einer allgemeinen Einſchränkung der
Rüſtungen langen muß, bemerkt der „Temps“, Frank
veich und ngland müßten eine Unterhaltung über die
Frage der Konſolidierung des Friedens eröffnen.

Die engliſche Lufthilſsſlotte.

London, 21. März. Jm Oberhauſe begründete der Luft
verteidigungsminiſter Lord Thomſon den Geſetzentwurf über
die Schaffung einer Hilfs- und Reſerveluftflotte. Er er
Wärte, die Hilfsflotte entſpreche den Verhältniſſen im Land
heere. Der Zweck des Geſetzes ſei der, das Luftverteidigungs-
miniſtertum in die Lage zu verſetzen, genügende Kräfte
ur Bildung von 13 irregulären Luftgeſchwadern zu rekru-
eren, die einen Teil der für die Verteidigung des Landes

beſtimmten Luftflotte bilden ſollen. Thomſon erklärte, die
Offiziere und Mannſchaften dieſer Hilfsflotte würden im
Falle eines akuten oder drohenden Konfliktes für das Land
unabhängig von der Mobiliſation der Armee einberufen
werden. Es ſei beabſichtigt, zuerſt einmal ſechs Geſchwader zu
errichten. Man hoffe, im Laufe des Sommers zwei davon für
das Gebiet von London rekrutieren zu können und wenn
möglich im Jeret zwei weitere für Glasgow. Hierzu kämen
dann noch ſieben Reſervegeſchwader.

Der Marquis von London begrüßte dieſen Plan im Namen
der Konſervativen. Das Geſetz wurde in zweiter Leſung
angenommen.

Amerikaniſcher Opklmismus. n
London, l. März. Jn England und in Amerika wird

in parlamentariſchen Kreiſen und in der Preſſe die Er
en ber Tag die zu r e der Beraungen verſtändigen eifrig fortgeſetzt.

Der Berichterſtatter der „Times“ in Waſhington betont
noch einmal, 347 man in ger z Woptimiſtiſch timmt fei, l die gachrichten au argen net ließen, daß die Sachverſtändigen eine An-
zahl genau umſchriebener Probleme durch einſtimmige
Empfehlung gelöſt hätten. Jn den Vereinigten Staaten,
ſo erklärt der Korreſpondent, ſei man jetzt beſcheidener
eworden. Man verlange nicht mehr, daß die Reparations
age und alle europäiſchen Probleme in Bauſch und Bogen

32 werden, ſondern es ſei jetzt eine in der Zungahme
griffene Neigung vorhanden, ſig an jedem ernſten und

eine günſtige Ausſicht bietenden Verſuch zu beteiligen, be
ſtimmte Probleme und Einzelvorſchläge zu löſen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele
der ſtets geneigt iſt, jede europäiſche Verſtän

igung als unmöglich zu bezeichnen, prophezeit ſeit einigen
Tagen, daß die Arbeiten der Sachverſtändigen-Ausſchüſſe von
einem vollen Mißerfolg begleitet ſein werden. Entweder,
ſo argumentiert dieſer Journaliſt, müſſen die Sachverſtän-
digen, um zur Einſtimmigkeit zu gelangen, den Umfa
und die Bedeutung ihrer Empfehlungen ganz bedeute
einſchränken vder man werde ein verwirrendes Nebenet
nander von einzelnen Gutachten erhalten, ein Verfahren,
das vorzuziehen ſei, denn die Sachverſtändigen ſeien keine
politiſche Konferenz, die ſich verpflichtet fühle, zu irgend-
einem einſtimmigen Ergebnis z gelangen.Die „Times“ beſchaftigen ſich ausführlich mit der Sta-
biliſierung des Frank und machen der Bank von Frankreich
den Vorwurf, daß ſie den Verſuch ma den Frank zu
niedrig zu ſtabiliſieren. Ein derartiger Rückſchlag, den der
Frankkurs durchgemacht habe, könne vom politiſchen Stand-
unkte aus ſeine günſtige Wirkung gehabt haben, vom wirt-
chaftlichen Standpunkt ſei die Wirkung eines heftigen Rück-

ſchlages, gleichviel nach welcher Richtung hin er einen et-
waigen Erfolg äußere, verhängnisvoll. Jm Handelsteil der
„Times“ wird darauf hingewieſen, daß nur ein verhält g
nismäßig kleiner Teil der Kredite bis jetzt für die Stützungs-
aktion des Frank verwendet wurde, da die Ankündigung
der verabredeten Kredite und die Aufforderung an die
Baiſſe-Spekulanten, die verkauften wirklich zu liefern, genügt hatten, um die geſamte iſſeSpeku
lation nunmehr zur Hauſſe-Spekulation übergehen zu laſſen
und die eingegangenen Verpflichtungen zu löſen.

Polniſche Tendenzlügen.

Breslan, 20. März. Die polniſche Preſſe bringt Mel-
dungen, daß die Jnduſtrieverwaltungen in. Deutſch-Ober-
ſchleſien aus politiſchen Gründen Entlaſſungen polniſcher
Arbeiter vornehmen, um die freigewordenen Arbeitsſtellen
mit Arbeitern aus Hamburg und Weſtfalen zu beſetzen. Dieſe
Meldungen können nur als tendenziöſe Erfindungen be-
zeichnet werden. Soweit in Deutſch-Oberſchleſien Kündi-
gungen ausgeſprochen wurden, waren ſie durch die wirt-
ſchaftliche Depreſſion veranlaßt und erfolgten ohne jede
Rückſicht auf die Nationalität der Arbeitnehmer. Jn keinem
Falle iſt ein entlaſſener Oberſchleſier durch einen Arbeiter
aus dem Jnnern Deutſchlands erſetzt worden vielmehr wer-
den die Arbeitsſtellen bis zur Aenderung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der alteingeſeſſenen Arbeiterſchaft offengehalten.

Keine ruſſiſchchineſiſche Einigung

Paris, 21. März. Nach einer Havasmeldung iſt das
ruſſiſche Ultimatum, das am 15. März der chineſiſchen Re
gierung überreicht wurde, geſtern abgelaufen, Die ruſſiſche
Regierung forderte in dem Dokument eine definitive Antwortin der Frage des chineſiſch-ruſſiſchen Abkommens. Der
ruſſiſche Sowjetvertreter überreichte am Mittwoch dem chi-
neſiſchen Miniſter des Auswärtigen eine Note, in der er
erklärte, daß auf Grund der von Moskau mitgeteilten Jn
ſtruktionen die Verhandlungen als beendet anzuſehen wären.
Er machte in der Note die chineſiſche Regierung darauf auf-
merkſam, daß ſie durch Nichtbeachtung der ruſſiſchen An-
ſprüche einen großen Fehler begehe und Rußland ſich das
Recht vorbehalte, die Bedingungen zu künftigen Verhand-
lungen mit China auszuarbeiten. China könne, ſo heißt es
in der Note weiter, die offtziellen Beziehungen mit Sow-
jetrußland nicht wieder aufnehmen.

Da Karachan zu wiederholten Malen der chineſiſchen
Regierung gegenüber einen drohenden Ton angeſchlagen hatglaubt man in Peking, daß die Verhandlungen doch noch
weiter gehen. Die chineſiſche Regierung beſchäftigt ſich zur
zeit ausführlich mit der Angelegenheit.

Einzelheiten zu dem Witivwier Exploſonsunglüc.

Prag, 20. März. Zu dem Exploſionsunglück im Kohlen
revier werden noch folgende nzelheiten ergänzend ge
meldet: Die Exploſion erfolgte geſtern mittag um 12 Uhrim Lager der Erploſivſtoffe der Firma Erruptiva in Her
manie aus bisher unbekannter Urſache und zwar gerade in
dem Augenblick, als die Angeſtellten des Lagers die für
die Gruben beſtimmten Exploſivſtoffe auf einen flachen Hafen
luden. Vier Arbeiter, welche mit dem Verladen beſchäftigt
waren, wurden getötet. Der Wagen und die vorgeſpannten
Pferde ſowie das Magazin wurden vernichtet. Das Haus
des Magazinverwalters der Fabrik ſtürzte ein und unter
ſeinen Trümmern wurden der Verwalter und deſſen Frau
begraben. Sie konnten in ſchwer verletztem Zuſtande ge
borgen werden. Das Dienſtmädchen dres Verwaltes iſt irv-
ſinnig geworden. Jn allen umliegenden Ortſchaften wurden
durch den Luftdruck zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert.

Aus Provinz und Reich
Fortgang des Hafenarbeiterſtreiks.

Hamburg, 21. März. Der am Dienstag nacht nach zwölf
ſtündigen Einigungsverhandlungen im Hafenarbeiterſtreik er-
gangene Schiſe ds ſpruch, der den Arbeitern ſehr weit
entgegenkommt, die achtſtündige Arbeitszeit, das von den
Arbeitern verteidigte Dreiſchichten Syſtem beibehält und die
Wiederaufnahme der Arbeit für Donnerstag vorſah, iſt vom
Hafenbetriebsverein abgelehnt worden. Jn einer Verſamm
lung der Schauerleute wurde der Schiedsſpruch eben
falls abgelehnt. Wie der Hamburgiſche Korreſpondent er
fährt, haben ſich der Senator atthäi und der Ham,
burger Schlichter Dr. Stenzel nach Berlin begeben, um
im Reichsarbeitsminiſterium die Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches zu erwirken.

Hamburg, 21. März. Die geſtern abend von beiden
Seiten erfolgte Ablehnung auch des neuen Schiedsſpruches
zur Beendigung des Hafenarbeiterſtreiks bedeutet weit über
Hamburg hinausgreifend eine ſtarke Enttäuſchung und kam

an z ün erwartet. Genaue Ziffern über das Ergebnis
der Abſtimmung wurden von der Gewertſchaft nicht bekannt
gegeben, jedoch wird mitgeteilt, daß von 7200 ab g e
geben en Stimmen nur 1200 für die Wiederaufnahme
der Arbeit abgegeben wurden. Das iſt nur ſo zu erklären,
daß von den 20 000 Hafenarbeitern nur ein kleiner Teil
noch gewerkſchaftlich organiſiert iſt und daß von den Organ
niſierten die meiſten wieder der radikalen Richtung an
gehören, die es zu einer Verſtändigung nicht kommen laſſen
wollen, ſich indeſſen an die Weiſungen der Go-
werkſchaftsvertreter nicht hielten und ihnen direkt entgek
ne Die Arbeit geber begründen ihre Abe
ehnüng damit, daß ſie nicht in der Lage ſeien, einer Ev-
öhung der Friedenslöhne zuzuſtimmen, wie ſie der Schieds-ſorugy vom 1. April an vorſieht. Vor dem Kriege erhielt

der Hafenarbeiter bei einer Arbeitszeit von neun Stunden
5,40 Mark täglich. Der Schiedsſpruch dagegen bewilligte
für 8 Stunden 4,80 Mark und für die 9. Stunde einen
25prozentigen Aufſchlag, ſo daß ſich ein Lohn von 5,55 Mark
für die 9 Stunden ergeben würde. Dieſe 15 Pfennig mehr
könnten nicht getragen werden, da auch die ſteuerlichen und
ſozialen Laſten der Betriebe erheblich geſtiegen ſind. Es
iſt nicht abzuſehen, wie es zu einem Vergleich kommen ſoll.
Heute treffen Senator Dr. Matthäi und der Schlichter Dr.
Stenzel in Berlin ein zu einer Ausſprache mit dem
Reichsarbeitsminiſter. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die
Zwangsverbindlichk eit des Schiedsſpruches
beantragt und bewilligt werden wird.

ſo kommt man durch die Welt
Ein Fahrkartenfälſcher wurde geſtern auf dem Anhalter

Bahnhof in Berlin feſtgenommen. Als die Beamten bei
einer Reviſion des Bahnhofes wie von anderen Leuten
ſo auch von ihm einen Ausweis verlangten, ſpielte er
den Entrüſteten, ſtellte ſich als Jngenieur Wilhelm Dubitz
aus Kre feld vor und erzählte, daß er aus Köwigs-
berg i. Pr. nach der Heimat weiterfahren wolle. Er
wude aber feſtgenommen, weil man bei ihm eine gefälſchte
Fahrkarte zweiter Klaſſe fand. Eine Durchſuchung ſeiner
Kleidertaſchen und ſeines Gepäcks förderte noch 25 Fahrn
karten zweiter Klaſſe zutage, die alle auf ſehr kurze Strecken
lauteten.
ſchickt auf große Strecken, ſo daß er faſt umſonſt fahren
konnte. Er behauptet, daß er ſie nur für ſich ſelbſt habe
benützen wollen, um eine neue Stellung zu ſuchen. Wahr
ſcheinlich aber hat er mit dieſen Fälſchungen Handel ge
tieben.

Her Mord am NRordſeeſtrand.

Das Nachſpiel vor Gericht.
Anurich, 20. März. Vor der Strafkammer des hieſigen

Landgerichts begann der Prozeß gegen den Lagerhalter
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n. Ein großer Zeugenapparat iſtie Vorgänge, die den Prrreß zugrunde liegen,

Juiſt die e Tochter des Fabrikanten Dauſendaus Ronsdorf Elberfeld, Emiline Dauſend, tot auf-
gefunden. Mehrere Perſonen wollten das Mädchen vorher
mit einem Herrn, der eine rote Badehoſe und einen weißen
Bademantel trug, zuſammen geſehen haben, ſo daß n
dieſem Herrn als dem vermutlichen Täter geforſcht wurde.
Steuber kam als ſolcher in Betracht und wurde verhaftet.

Aus der Vernehmung des Angeklagten geht hervor, daß er
der Sohn eines Kölner Manufakturwaren-Großhändlers iſt,
die Oberrealſchule bis Obertertia beſucht hat und danach
an einem Technikum mehrere Semeſter abſolviert hat. Er
iſt dann Jngenieur geworden und war zuletzt als Lager-
alter in einer Aachener Firma tättg. Den Krieg hat er

ois zum Ende mitgemacht, zuletzt als Kraftfahrer.
Der Angeklagte leugnet die ihm zur Laſt gelegte Tat.

An dem Mordnachmittag will er allerdings in den Dünen
en ſein, aber er habe dort geſchlafen. Eine rote Bade

e habe er allerdings getragen. Als ihm ein Bild des
t fundenen Mädchens vorgelegt wird, erklärt er,

ädchen nie geſehen z haben. Es hat damals eine
Abſtempelung aller Päſſe 77 tgefunden, um auf dieſe Weiſe
den Täter zu finden. Dabei hätte ihn ein Mädchen offen
als den Täter bezeichnet. Das habe ihn ſo aufgeregt,
daß er Liter Kognak getrunken habe und dann an den
Strand gegangen ſei, wo er in voller Kleidung Schwimm-
übungen gemacht habe. Am Abend iſt Steube dann verhaftet
und ins Spritzenhaus eingeſperrt worden. Dort hat er
in der Nacht verſucht, ſeinem Leben durch Oeffnen der
Pulsadern ein Ende zu bereiten. Der Verſuch miß-
Ia ng. Trotz des Blutverluſtes iſt er dann in der Nacht
ausgebrochen und hat in den frühen eram Strande einen neuen Selbſtmordverſuch im g z
macht. Er ſchwamm jedoch wieder an Land, hielt ſich bis

gen mittag in den Dünen auf und ging dann in ſeine
Wohnung, wo er abermals feſtgenommen wurde.

Die weitere Zeugenvernehmung drehte ſich in der Haupt-
zache immer wieder um die rote Badehoſe und die lbſt
mordverſuche des Angeklagten.

auf

2. Juli 1923 wurde in den Dünen der Jnſel,

ach wegen

Stettin, A1. März. d Stettiner Kriminalpolizei hateine fünfköpfige Fatf Unzerbande feſtgenommen, die alte

10- und 20-Millionenſcheine der Reichsbank durch Umände-
rung des Buchſtaben M in B in 10- und 20-Billionenſcheine
verwandelt hatte. Die Gauner ſind das gefälſchte Geld auf
zahlreichen Märkten und in Geſchäften losgeworden. Eine
ganze Anzahl ſolcher Noten wurde beſchlagnahmt. Der Füh-
rer der Bände iſt ein Arbeiter Grap, der bereits einmal

des gleichen Verdachtes n mit dem Ber-
liner Falſchmünzer Küchler verhaftet worden war. Grap
hat eingeſtanden, auch die -Dollarſcheine des Reiches in
10Dollarſcheine gefälſcht zu haben.

7

Merſeßurger Film chau,
Bereinigte Theater. Die Kammerlicht ſpiele zei-

gen in dieſem Spielplan Frank Wedekinds berühmtes Kinb
derdrama „Frühlingserwachen“. Damit hat ſich die
Direktion einen Schlager aus ſden Ateliers der Wiener
KunſtfilmJnduſtrie verſchrieben, der berechtigterweiſe das
größte Jntereſſe des breiten Publikums findet. Das „Köl-
ner Tageblatt“ bringt über dieſen Film folgende Kritik, der
wir uns nur anſchließen können: Jn der Tat war es ein
guter Einfall, Frank Wedekinds vielumſtrittene Kindertra-
gödie für die Leinwand zu bearbeiten. Erfreulich iſt, daß
dieſer glänzend geſtellte Film keinen Augenblick obszön
wirkt. Insbeſondere iſt die heikle Heubodenſzene, die auf
der Sprechbühne reichlich abſtoßend ſich anläßt, äſthetiſch
einwandfrei aufgezogen. Jm Gegenſatz ebenfalls zu der üb-
lichen Rollenbeſetzung mimen in der Hauptſache jugendliche
Akteure und Aktrizen, die der Wiener ſtaatlichen Schauſpiel-
hochſchule entliehen, die Jlluſion, Kinder aus der Pubertäts-
periode vor ſich zu haben, keinen Augenblick zerſtören. Vor
allem J. Eyp als Melchtior Habor iſt ganz mutierender Schul-
bub. Die Regie hat mit bemerkenswerter Präziſion ge-
arbeitet. Die Tendenz des Stückes wirkt unaufdringlich
und darum gerade tief. Lernt von dieſem Film! Seht
das Leben, wie es iſt und verdeutelt es nicht mit ungeſunder
und fahrläſſiger Moral. Der 5 Teil des Buffalo-Bill-
Films, der ſich „Der Ueberfall der Stour“ öetitelt,
übt ſicher auch große Anziehungskraft aus. Die wilden
Jagden und die erbitterten Kämpfe mit den Jndianern

nehmen ihren Fortgang und ein regietechniſches Meiſterwerbſtellt der liebes der Sioux auf einen in Bewegung be
findlichen Eiſenbahnzug dar. Die Bilder ſind geſchickt ge
ſtellt und der Zuſchauer gewinnt einen intereſſanten Ein
blick in das gefährliche Wildweſt der damaligen Zeit.
Jm Modernen Theater läuft als Hauptſtück des
Abends „Time is Money“ (Mein Mann, der Jobber)
nach dem gleichnamigen Bühnenwerk. Als zweiter Film
rollt ein Amerikaner, „K apt tal und Geiſt“ mit Douglas
Fairbanks in der Hauptrolle, in dem der Kampf zwiſchen
Kapital und Geiſt gezeigt wird. Zum Schluß ſehen wir end
lich einmal wieder Chaplin in einem ſeiner tollen Luſtſpiele.

Ab Denstag glangt in den Kammerlichtſpielen das 5-
aktige Filmſingſpiel „Jch hatt einen Kameraden“
zur Vorführung, der ſicher große Zugkraft ausüben wird.

Unton Theater. Mit einer großangelegten Reklame führte
das UmonTheater den ſchönen, kraftvollen Filmſchauſpieler
Carlo Aldini in Merſeburg ein. Der Film „Dien'ärriſche Wett e des Lord Aldinä“ führt den
Beſchauer nach den verſchiedenſten Erdteilen. Es handelt
ſich um eine Wette, in der der Lord um 100 000 Dollar
wettet, daß er 3 Wochen unerkannt als Strolch leben will.
Eigentlich handelt es ſich um zwei Wetten, denn eine
exzentriſche Amerikanerin wettet gleichfalls um 100 000
Dollar, daß ſie innerhalb dieſer drei Wochen den Lord
finden und heiraten will. Es iſt ein Werk, das auf
ſtarke ſenſationelle Note eingeſtellt iſt. Tempo und Bewegung
läßt die fehlende Logik nicht merklich werden. Den Zu-
ſchauer nehmen die einzelnen Szenen, die geſchickt anein
andergereiht und dank der vorzüglichen techniſchen Aus
führungen recht wirkungsvoll ſind, voll in Anſpruch. Auch
die Photographie iſt lobenswert. Jm Beiprogramm ſetzt
der neue amerikaniſche Filmtechniker Larry Semon in dem
2aktigen Luſtſpiel „Larry auf Braut ſchau“ das Zwerch
fell der Zuſchauer in Bewegung. Die De-Li-BeWochenſchau
bringt Bilder der vergangenen Woche und auf der Bühne
iſt das Auftreten des Humoriſten Narcis Mertens bis Mon-
tag verlängert. Erfreulich iſt es, daß Herr Nareis Mertens
in der Nachmittags- und in der Abendvorſtellung auftritt,
und damit einen großen Wunſch der Beſucher Rechnung
trägt.

Aktiengesellschaft
Reichsbankgirokonto FernsprecherPostscheck-Kto Leipzig 6518 Halle a. S. 8538, 8548,

Magdeburger Straße 3 und 4
Filialen in

Agentur in Schwittersdorf

Nähere Auskunft wird gern erteilt.

bapderecht- Bank Sachsen Anhalt

9045, 9046

Beetzendorf, Eisleben, Heiligenstadt,
Magdeburg, Salzwedel, Stendal

Bankmäßige Geschäfte jeder Art

c

c
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Leerlauf, Doppelüberſetzung.
Ein „Knirps“ in Form und Gewicht.

Ein „Rieſe“ in Leiſtung und Ausdauer.

Triumph
zur lligsſühr, Buuſgiſon

übernehme wie bisher nach
bedeutender Preissenkung

jeder Art in künstlerischer und dekorativer
Ausführung unter Verwendung nur Ia Qualitäten

an Farben u. Lacken. Kostenanschläge gratis.

Maler Arbeiten

Fahrräder in jeder Ausführung.
Jedes Rad ein Muſterrad.

ne e en 1., 2. 1. 3. Preis.
Rennen zu Berlin

S

Fadld-Bangfunn-Ewptang-berät

in technisch höchster Vollendung!
Empfang deutscher, englischer, französischer und belgischer Stationen
und Fernkonzerte, Voriräge, Presse- und Börse-Nachrichten, Wetter-
dienst usw.

Fernruf 312.

Eigene Versuchsstation.
Interessenten, welche eingeladen sein wollen, werden um Angabe

G GGGBBGBBBBBBBBB R
c

Grösste Lautstärke, reinste Tonwiedergabe.
Liefere kompl. Empfangsapp irate einschl. Zubehörteile von
verschiedenen Firmen u. a. Teleſonfabrik A. G. J. Berliner,
Deutsche Radiophon A. G. Berlin, Süddeutsche
Kabel- Werke vorm. Felten Guilleaume, Nürnberg.
Montage für Stadt und Land mit „Odor“ keiz- and
Anoden Akkumulatorenbatterien in l a. Ausführungen und

àussersten Preisen unter fachmännischer Leitung.
Garantiert reiner Empfang.

X
Akkumufatoren Ladestation

F. Curt Becker, Schkeuditz 201 (Bez. Leiprig)
0DOR“ Akkumulatoren- und Elemente Werk

Gegr. 1904.

Vorführungen in der Sendezeit. Feste

ihrer Anschrift gebeten.

meeVilheln

guß- u. ſchmiede-
eiſerne Herde

gußeiſ. emaill.
Randkeſſel

guß- u. ſchmiede-

Ackerpflüge

Saat-Eggen
Acker-Eggen
Ackerfchleppen
Kultivatoren
Marköre

Kunst- und Dekorationsmalerei
Weiße Mauer 22

Werkstatt Hallesche Straße 25

Max Vollmann
Telephon 73

eiſ. Stallfenſter
Dachfenſter
Drahtgeflecht
Stacheldraht
Werkzeuge
Haus u. Küchen

geräte

Jauchepumpen
Kartoffeldämpfer
Kartoffelquetſchen
Rübeuſchneider
eiſerne Koch-

und Heizöfen
email. VRegul.Hfen

ſowie

ſämtl. landwirtſch. Bedarfsartikel

Baumaterialienhandlung

Lützen und Rippach
Ia. Portland Zement, Weiß- und Graukalk,
Zementkalk, Gips, alle Sorten Glasziegel,
Zement-Falzziegel, Zement-Biberschwänze,
Zement-Dachfirsten, Zement-Essenschieber
(doppelt), Zementsäulen in allen Größen,
Zementterrazzo- und Kunststeinstufen

sowie Sohlbänke,
Steinzeugröhren aller Stärken, Steinzeug-
tröge, Steinzeug Pökelfässer, Steinzeug-
Kkrippenschalen, Steinzeugfirsten, halbe

Steinzeugrohre als Dachfirsten.

Ausführung ganzer Fassaden.

Karl Weidner, e. u. n. Lützen
Steinbildhauerei, Kunststein- und Dachziegelwerke,

Lützaen: Telefon 55 Rippach: Amt Lützen 373

Spezialität: Terrazzo- u. Steinholzfußböden.

empfiehlt

Puuſl Mittwoch, bühen,
Telephon 57 Telephon 57.

Voranzeige
Während der Markttage Montag Mittwoch

3billige Tage

I

Burgſtraße 22

Wiederverkäufer erhalten Extrapreiſe

An der Geiſel 1

J eVerbreunungs-Särge
aus „Metall und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge

Raumaterialien
Zaunlatten, bei Abnahme von mindeſtens

100 m Im 7 Pf., ſonſt 8 Pfg.
Zaunriegel. halbrund, je nach Stärke, 1 m

16 Pf. bis 20 Pf.
Zement, bei Abnahme von mindeſtens 10 Ztr.

behr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80.

Billiges Angebot!

1 Zir. 2.60 ſonſt 2,75Sarg- Magazin von c alk, l W m in 40 kg Elegante
0. Scholz Ww., Merseburg Sücken Sac L W7 r Dachpappen in verſchiedenen Stärken,Gotthardtstr. 34. Telephon 458. 1 r qm von 2. an. Herrenzimmer.

Dachziegel, Biberſchwänze, 100 Stück von

h 5, 80 an.Ferner d Hotzſahirſtziegel. Rohr- und Holzſtabgewebe,Fipn griöſchten Weiß- und Granukalk, v e
Teer, Carbolineum, Farben aller Art, Winy Fuchs

Viehtröge, Pökelfäſſer uſw. Heilmagnetiſeur.
Baugeſchäft u. Baumaterialienhandlg. Sprechſtunden v. 911

Ein guter Trunk in böser Zeit Ernſt Stange, nachmittags v. rKöstritzer Schwarzbier Körſchaun a. Byf. Tel. Dürrenberg 380. e z
Zu haben i. d. durch Plakatekenntlichen Verkaufsstellen

e



Polſtermöbel,

vor Vernichtung durch Mottenfraß!

Schützen Sie
Ihre

Dekoration, Teppiche, Gardinen c.

Mein der Reuzeit entſprechend eingerichteter

Mottentötungs Appargt
reinigt radikal, unzertrennt, ohne Schaden für Stoff und Farbe,

Guſtav Haring,
Werkſtatt: Große Sixtiſtraße 6.
Wohnung: Weiße Mauer 17.

Fernfprecher 211.

T

röcke,
Strümpfe, Hoſenträger, Schlipſe

Serviteurs
Gute Qualitäten!

Taſchentücher weiß und bunt, Handſchuhe
Reformleibchen, üntertaillen,

obengenannte Gegenſtände.

Werkſtätten für Dekorgation
und Polſterarbeiten.

Fernſprecher 211.

empfehle:

Prinzeſz
Schürzen, ſeidene Bänder

Kragen Danerwäſche
Billige Preiſe!

Außerdem
Konf.-Karten u. -Bilder in großer Auswahl

Reumarkt 28

Franz Jul. Nell
Jnh.: R. Preller Neumarkt 28

n

5-6000
Goldmark
als Hypothek

d. Erped. 4 git

eingetr.
Betriebskap. geg. entſpr.
Sicherheit bei guter Ver
s ſof. z. n gepgcht
ngeb. u. g.

b

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrzimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder

Art
empfiehlt in grober Aus-

wahl

Möbelfabrik
Halle5.,Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

J K JLeipziq, Neumartſct 16
Hohmanns o

I2 M

blendend weißen Wäsceh„Puxo“ Seiſenpulbver

mit gemahlener Kernseife höchstprozentig
Grossisten und Einkaufsvereinigungen auf Wunsch auch neutrale Packung

weitgehendster Zahlungserleichterung.
Alleinige Hersteller:

Waschmittel-

M. W. Engelmann,
Kommandit-Gesellschaſt,

ist zur Erzielung einer

bei

u. Kerzen- Fabrik

Leipzig- Lindenau,

Konditorei Elkner.

Hoffmannſchen
Pumpernickel

empfiehlt

We J 3 F zd

3 S ß

S We re Slnstallationsbüro: Merseburg
Gotthardtstrasse 29. Fernruf 221.

Frevyberg-Orei-Eff
die

C für ein gutes deutsches Bier.
führende Marke

Geſchäfts
PriefUmſchläge

mit und ohne Druck
liefert ſchnell u. preiswert

Merſeburger Tageblatt

Bezirksvertreter:
Otto C. Schmidt,

Halle a, Saale
Mariens(raße 3.

(Kreisblatt)

J --J„SZ „-„S „Z „„Z„JZSZ J

Das Ideal der Hausfrau

Zum Jahrmarkt!

Große Auswahl in
Gardinen Stores

Künſtlergardinen
Bettdecken Etamin

u. ſ. w.
Extra breite Stores und Garnituren.

L. Renuſche, Jena.
Stand Mittelreihe.

Jn

Voglers Buchhandlung
(Jnh. Kopp) in Ammendorf iſt neu erſchienen

Ammendorfer Sagen

(Heft 1)
Erzählungen von Lehrer Otto Schroeter

in Ammendorf.
Die Broſchüre iſt 40 Seiten ſtark in farbigem

Umſchlag. Preis 60 Pfennig.
Beſtellungen nimmt auch die Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Tageblattes, Hälterſtr. 4,
ſowie unſere Filiale Gotthardtſtr. 38 entgegen.

Praxis für
Homöopathie u. Riochemie
Sprechſtunden: 10-12 vorm. und 3-5 nachm.

h

Sohlleder Oberleder
im Ganzen tm Ausſchnitt

Geſchirrleder

WMöhelleder Taſchenleder

Schürzenleder

Hutleder Fenſterleder S
uſw. liefert als Selbſterzeuger billigſt

Gerberei
E. Adelberg

Fiſcherſtraße 3.

EſſenApoldaer Woll und
Seidenwaren

Zu dem am 24. März ſtattfindenden Jahrmarkt
bin mit nur erſtklaſſigen Woll- und Seidenwaren
in Merſeburg und offeriere dieſe zu äußerſt

W billigen Preiſen.
Strickjacken, Sportjacken, Jumper, Strand-

jacken in Wolle und Seide uſw. in größter Aus-

iſlſe]ſ

e i h siä

wahl. Für Klubs liefere Klubweften äußerſt preis
wert in jeder Farbe. Muſter liegen aus Eigene
Anfertigung.

Wiederverkäufer Rabatt.

Walter Löwenstein aus Apolda i Th.

BRBBBBBBBBB S
Beamtenabbhbau!

Größeres Verſicherungskonzern ſucht als Ver-
rteter für Platz Merſeburg und Umgebung zur Be-
arbeitung und Ausbau eines ſoliden Beſtandes einen
geeigneten Herrn mit guten Beziehungen geren
angemeſſene Bezüge.

Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen dauernde An-
ſtellung als Beamter. Angebote unter 475/24 an
die Expedition dieſes Blattes.

e
Spezialpraris für VBeinleiden.

Offene Beine, ſelbſt ganz alte verzweifelte Fälle,geſchwollene Beine, Krampfadergeſchwüre, Salz
fluß, Adernentzündung, Flechten uſw. behandele

ohne Operation.

G. Jcacobi, Halle (Gaale)
jetzt Frieſenſtr. t part., Nähe Walhalla.

Sonntagskeine.Sprechzeit: 29 II u. 2 26 Uhr. S

Von Montag, den 24. März ab
ſtehen große Transporte

hochtragender
und

neumilchenderKühe u. Zürſen

bei uns zum Verkauf.
Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung

e. G. m. b. H. (Landwirtſch. Organiſation)

Halle a. S.
Delitſcher Str. 8. Fernruf 6385.

mGroße alte Feuer Verſ.
ſucht fürmit n WerbemittelnMerſeburg ſofort

tücht. Vertreter
bei hoher Prov. u. Uebertragung des be-
ſtehenden Geſchäfts. Gefl. Angebote unter
A. F. 253 an Rudolf Woſſe, Magdeburg.

Für den Stadt- und Landbezirk Merſe-
burg iſt die

bezirks-Vertretung
ſofort zu beſetzen. Bewerber, welche überLager, Telefon uſw. verfügen, bei der in
Frage kommenden Kundſchaft bekannt ſind,
wollen ſich bitte wenden unter Angabe von
Referenzen an die Fabrik Riederlage der
Wargarinewerke „Berolina“, G. m. b. H.,Generalvertreter Willy Zipprich, Halle (Saale) i

Schließfach 2.

Feine Herren-, Damen-
und Familien-Wäsche

erhalten Sie zu billigen Preiſen gewaſchen, geplättet
und ſchrankfertig geliefert von der

Wasch- und Plättanstalt M. Rettinger,

O. Braek, Merseburg, Leunaer Str. 24 Joha nnisſtraße 15. Bitte Hausnummer beachten
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2. Beilage zu r. 70 des Merſeburger Tageblattes

Uſchechiſche 5kggtsmoral,
Die Veröffentlichung der Geheimverträge warf Licht auf

die rückſichtsloſe Machtpolitik der Tſchechei: Dieſe nähere
Beleuchtung innertſchechiſcher Verhältniſſe zeigt die „Grund-
lage“ dieſes Jmperialismus in der Tſchechei.

Aus Wien wird uns geſchrieben:
Jahrzehntelang arbeiteten die Tſchechen an der Zertrüm-

merung der öſtereichiſch- ungariſchen Monarchie. Es wurde von
ihrer Seite in dem Staate unterwühlt, ſabotiert, beſtochen
und verraten, Organiſationen wurden gegründet, die ſich
planmäßig mit dieſer Tätigkeit befaßten und in dieſem
Sinne auf weite Bevölkerungskreiſe „erziehend“ einwirkten!
Der Weltkrieg brachte den Höhepunkt dieſer Verratsarbeit.
Tauſende tſchechiſcher Soldaten gingen zu dem Feinde über,
Stellungen wurden verraten, wichtigſte Geheimniſſe preis-
gegeben. Jm, Hinterland wurde die Rüſtungsinduſtrie ge-
ſtört, zu Streik und Meuterei aufgehetzt.

Es ſcheint viel von dieſem Geiſte, der ſorgſamſt gepflegt
und gefördert wurde, in das Blut des Volkes als unaus-
rottbarer Beſtandteil geſteckt zu haben. Als das völkiſche
Ziel, der eigene Staat, erreicht war, hörte das Schwindel-

und Betrugsweſen nicht etwa auf, ſondern ſteigerte ſich
ins Unglaubliche. Der Beamtenapparat ſcheint völlig durch-
ſeucht zu ſein. Politik, Militär, Jnduſtrie faſt überall
kommen dann und wann dunkle Beſtechungs- und Betrugs-
affären an die Oeffentlichkeit und erhellen dadurch die ſitt-
liche und moraliſche Qualität gewiſſer „Führerkeiſe“ des
jungen Staates. Es geht wie in Polen.

Derzeit laufen nicht weniger als 8 große „Skandale. Jm
ſogenannten Spiritusſkandal wurden vom geweſenen Staats-
präſidenten- Praſek aus den Dispoſitionsfonds 30 Mil
lionen tſchechiſcher Kronen angeblich zu dem Zweck verteilt,
daß die Parteien ihre Zuſtimmung zur Bildung der Spiritusb
verwertungsgeſellſchaft gäben. Die Geſellſchaft wurde auf
Grund von Verordnungen gebildet und mit Monopolrechten
ausgeſtattet. Von dieſer ausgeworfenen Rieſenſumme ſind
bisher 3 Millionen Kronen „aufgeklärt“ worden, die tſchechi
ſche nationalſozialiſtiſche Arbeitergemeinde hat ſie zur Errich-
tung eines Kinos erhalten. Der Poſtminiſter Tuchys erſchien
dadurch ſo ſchwer belaſtet, daß er, wie auch Praſek, von
ſeinem Poſten zurücktrat. Sie blieben aber Senatoren mit
Sitz und Stimme, obwohl der Verbleib der reſtlichen 27
Millionen Kronen unaufgeklärt iſt.

Jn den Benzinſkandal iſt das Landesverteidigungsmi-
niſterium mit hohen Funktivnären verwickelt, der Staat
um 25 Millionen geſchädigt.

Das Finanzminiſterium erteilt eine geſetzwidrige Zuſage
an ein Bankenſortium zirka 300 Millionen Kronen Vor
chüſſe auf die nicht effektuirte Neunte Kriegsanleihe in
privilegierten Stücken der 4. Staatsanleihe rückwirkend ab
1. September 1920 zurückzuerſtatten.

Jn den Kohlenſkandal iſt der Bruder des Eiſenbahn
miniſters, Herr Stribruy, als ein führender Mann der natio-
nalſozialiſtiſchen Genoſſenſchaftsbank, mit hineingezogen und
bloßgeſtellt. Die tſchechiſche Regierung kaufte während des
Bergarbeiterſtreikes von den öſtereichiſchen Bundesbahnen
Kohlen auf dem Umwege über die oben genannte Bank
Dieſe Bank lebte hauptſächlich von den vielen Millionen
betragenden „Proviſivnen.“

Der Herr Miniſter für die Slowakei, Dr. Mieura, wird
von kommuniſtiſcher Seite beſchuldigt, die Geſamteinrich-
tung nebſt Silberzeug, Kellerei uſw. des Schloſſes Topolt
ſchau, das früher Erzherzog Friedrich gehörte, für ſeinen
Gebrauch in ſeine Privatwohnung gebracht zu haben. Die
kommuniſtiſchen Jnterpellationen, denen genaue Jnventar-
aufnahmen der „in Verluſt geratenen“ Möbel uſw. beigegeben
waren, blieben bis heute unbeantwortet.

Jn zwei Affären iſt das Bodenamt verwickelt, Sein
Funktionär Fiedler hat auf Bodenamtskoſten ſich eine pracht-

Sonnabend, den
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volle Wohnung eingerichtet und ſich nicht ausgeführte Bol
ſtellungen bezahlen laſſen. Miniſterialrat Fahouns aber
macht großzügige z di eb ungen. Er gibt gegen „Entlohe
nung Einfuhrbewilligung für ſüdſlawiſche Fettwaren aus.
Enmpörend iſt der Radioſkandal: Gegen deutſche Unter-

nehmungen, nach „Erledigung“ des Proteſtes im eigenen
Lager, wird mittels einiger Kunſtgriffe Hals über Kopf im
Senat ein Geſetz beſchloſſen, das die „Radioſlavia“ mon
poliſiert und deutſche Auswirkungsmöglichkeiten in dieſer
Richtung unterbinden.

Die Koalitionspreſſe, der an der Führung des Staates
beteiligten Parteien, iſt bemüht, dieſe „Affären“ zu verz
tuſchen, anders auszulegen, zu mindeſt aber abzuſchwächen-
Wer dieſes Bemühen, dieſes Decken ihre Vergehen bis ins
Detail nachgewieſen ſieht, der ahnt, in welchen Sumpf
die Tſchechoſlowakei geraten iſt. Hier handelt es ſich um die
bürgerlichen Schichten, die im alten Oeſtereich die Träger der
tſchechiſchen Jrredenta waren! Heute verraten ſie das ſchon
erreichte Ziel ihres Volkes, ihren eigenen Stagt, den ſie
tragen, den ſie zur wirklichen Lebensfähigkeit ausbauen
und führen ſollten.

Die Verhandlungen Rußland mit Rumänien

Die noch in dieſem Monat in Wien beginnenden ruſſiſche
rumäniſchen Verhandlungen verdienen unſere größte Auf-
merkſamkeit. Geht es doch bei dieſen Verhandlungen nicht
nur um den Komplex der zwiſchen Rußland und Rumänien
noch ungelöſten Fragen, es wird hier in Wien das zu-
künftige Schickſal von Südoſteuropa entſchieden, das von
größter Bedeutung für ganz Europa ſein wird. Rußland
iſt heute wieder eine Macht erſten Ranges geworden; von
England und Jtalien anerkannt, kann ihm die Anerkennung
der Kleinen gleichgültig ſein, ſie müſſen und werden ſchon
von ſelbſt kommen, dafür braucht der Sowjetſtaat keinerlei
Opfer zu bringen. Vor zwei, drei Jahren ſah ſich die poli-
tiſche Weltlage für Rußland nach erheblich anders an, und
Rumänien wird es ſeinem großen Protektor Frankrich wenig
Dank wiſſen, daß er ſo oft früher eine Annäherung Ru-
mäniens an Rußland verhindert hat. Wehe den kleinen
Staaten, wenn ſie die veränderte Situation nicht anerkannt
haben und es nicht verſtehen wollten, ſich und ihre Politik
der neuen Lage anzupaſſen. Wenn jetzt in den letzten Tagen
Frankreich Beßarabien als rumäniſche Provinz offiziell an-
erkannt hat, ſo iſt dieſe Geſte natürlich nur für Rußland ber
ſtimmt geweſen. Es fühlte ſich bemüßigt, Moskau zu ver-
ſtehen zu geben: Wir ſind das mächtige Frankreich, ſtehen
hinter unſerem kleinen lateiniſchen Bruder, wir werden nicht
zugeben, daß er von irgend Jemand vergewaltigt wird.
Es bleibt abzuwarten, ob Rußland im Grunde auf dieſe
doch ziemlich platoniſche Unterſtützung etwas gibt. Be-
trachten wir uns zunächſt einmal die Lage der beiden Kon-
trahenten: Rußland und Rumänien ſind von Natur Gegner.
Wenn im Weltkriege Rumänien an der Seite Rußlands gegen
die Mittelmächte im Felde ſtand, ſo konnte dieſe Freundſchaft
keinen bleibenden Beſtand haben. Das zeigte ſich ſofort
bei dem Ausbruche der ruſſiſchen Revolution. Auch in Ru-
mänien hat es ſchon bei Kriegsbeginn nicht an Leuten ge-
fehlt, die leider vergeblich mahnend daran erinnert haben,
daß der natürliche Platz Rumäniens an der Seite Deutſch-
lands wäre. Das rumäniſche Volk wird ſchon in nächſter
Zeit erkennen, ob ſeine verantwortlichen Staatsmänner mit
einer Politik, die letzten Endes von Paris aus beſtimmt
wird, die Jntereſſen des Landes wahrgenommen haben, oder
nur die Jntereſſen ihrer eigenen Taſchen.

Den Kernpunkt der Wiener Verhandlungen wird die beß
arabiſche Frage bilden. Beßarabien, die fruchtbarſte neue
Provinz, die Rumänien trotz ſeiner Niederlagen im Kriege
„gewonnen“ hat, iſt ein höchſt unſicherer Beſitz, deſſen Ru-
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mänien kaum froh werden wird, wie es ja den meiſten
Kriegsgewinnlern nun einmal geht. Beßarabien iſt ſeit ſber
hundert Jahren ruſſiſcher Beſitz geweſen. Vorwand zur
Beſitzergreifung bot der „Schutz der Chriſten“, die in dieſer
Provinz wohnten. Als dann der Bolſchewismus über Ruß-
land hereinbrach, hielt es Beßarabien doch für geeigneter, ſich
von Rußland zu trennen und Rumänien anzugliedern, wo
es mit offenen Armen aufgenommen wurde. Rußland hat
dieſen Schritt niemals anerkannt, es ſtellte ſich offiziell auf
den Standpunkt, daß Rumänien dieſe Provinz „geraubt“
habe und ſie dem rechtmäßigen Beſitzer ſofort wieder her
ausgeben müſſe: und es iſt nicht anzunehmen, daß Rußland
auch nur um Fingerbreite von dieſer Erklärung abweichen
wird. Neben der beßarabiſchen Frage ſtehen noch einige
nebenſächliche Dinge zur Debatte in Wien. Wie ſo oft in der
Diplomatie wird man wohl dieſe Fragen benutzen, um die
ganzen Verhandlungen zum Scheitern zu bringen, wenn man
ſich über Beßarabien nicht einigen kann. Rußland verlangt
von Rumänien Erſatz für das gelieferte vder beim Rückzug
ſtehen gebliebene Kriegsmaterial, deſſen Wert ſehr hoch ver
anſchlagt wird. Die rumäniſche Hauptforderung iſt der ru-
mäniſche Goldſchatz, der beim Vorrücken der Deutſchen nach
Moskau in vermeintliche Sicherheit gebracht wurde. Jeden-
falls ſind die beiderſeitigen Forderungen zu hoch für eine
Einigung der Parteien. Rumänien allein müßte wohl den
ruſſiſchen Forderungen nachgeben, aber es hat Freunde, die
vermitteln könnten. Frankreich hat ſchon ſeit längerer Zeit
zwiſchen Rumänien und Polen eine enge Bindung zuſtande-
gebracht. Näheres über die Art dieſer Bindung weiß man
in der Oeffentlichkeit nicht, aber man darf annehmen, daß
die Spitze ſich gegen Rußland richtet. Käme es alſo hier
im Wetterwinkel Europas zu einem Konflikt, ſo könnte
dieſer unabſehbare Folgen haben. Glücklicherweiſe iſt Frank-
reich im Südoſten nicht mehr allein ausſchlaggebend ſeit
dem Eingreifen Jtaliens und Englands. Jtalien kettet durch
dynaſtiſche Bande Rumänien feſt an ſich, und es kann bei
ſeinen guten Beziehungen zu Rußland auch als Vermittler
auftreten. Zweifellos wird Jtalien dieſe Aufgabe im ge-
gebenen Augenblick auf ſich nehmen. Es ſuchte und fand ja
durch eine kluge Politik den Weg nach Rußland, und es hat
alles Jntereſſe daran, daß ihm dieſer Weg jetzt nicht wieder
durch franzöſiſche Machenſchaften verlegt wird. Ebenſo iſt an-
zunehmen, daß England hier unten keinen Konflikt will.
Die Verbindung mit ihm liegt in Rumänien bei der Königin,
die bekanntlich eine Prinzeſſin aus dem engliſchen Königs
hauſe iſt. Sie hat großen Einfluß auf die Führung der
Politik und ſie wird franzöſiſchen Hetzereien ſchon die Spitze
abzubrechen wiſſen. Auch das rumäniſche Volk wird dann
wohl endlich erkennen, wohin die franzöſiſche Orienties
rung es führt.

Aus der Wahlbewegung.
Die Deutſchnationale Volkspartei hat fürden Wahlkreis Potsdam l als Kandidaten aufgeſtellt:

Rittergutsbeſ. Stubbendorf, Verbandsdirektor Ste i-
nig er Landwirt Krüger-Hoppenrade, Syndikus Budzuhn.
Ferner haben die Deutſchnationalen als Spitzenkandidaten
nominiert: für Mittelſchleſien den Vorſitzenden des Schle-
ſiſchen Landbundes, v. Richthofen, für Köln-Achen den frühe-
ren Kölner Oberbürgermeiſter a. D. Wallraf, für Düſſel
dorf-Weſt den Landtagsabgeordneten Geh. Rat Dr. v. Dry-
ander.

Der Spitzenkandidat der Wahlliſte der Deutſchnationalen
Volkspartei für den 18. Wahlkreis (Hannover-Braunſchweig)
wird wahrſcheinlich Reichstagsabgeordneter Handelskammer-
ſyndikus Wienbeck- Hannover ſein: an zweiter oder dritter
Stelle ſteht Dr. Manne-Braunſchweig. Auf der Kandidaten
liſte der Deutſch- Demokraten ſteht als Spitzenkandidat für
den Wahltreis 18 Freiherr von Richthofen.

Auf dem oſtſ äſchſiſchen Parteitage der Deutſch-
nationalen in Leipzig hielt der Reichsparteivorſitzende Staats-
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Wer iſt der Herr der Luft?
Von Dr. Auguſt von Parſeval.

Eine ſtarke Luftflotte iſt nicht in erſter Linie eine An-
griffswaffe, ſondern eine überdies recht billige Verſicherung
gegen einen feindlichen Luftangriff, ſo ſchreibt ein Ame-
rtibhaner im „Aeroplan“ und erweckt in uns Deutſchen bittere
Gefühle. Denn der Friede von Verſailles hat uns des
natürlichen Rechtes beraubt, uns gegen einen feindlichen
Luftangriff zu rüſten und hat uns wehrlos den Beleidi-
gungen und der Ungerechtigkeit eines mächtigen Nachbarn
ausgeliefert. Wir allein müſſen untätig zuſehen, wie alle
anderen Staaten, die großen und kleinen, aufs eifrigſte
bemüht ſind, ſich eine möglichſt ſtarke und ſchlagfertige
Luftflotte zu ſchaffen.

Wenn wir heute die Frage ſtellen: Wer iſt der Herr der
Luft? ſo müſſen wir uns zunächſt darüber klar werden:
Welche Bedeutung hat die Luftſchiffahrt und welche Fort-
ſchritte hat ſie in letzter Zeit gemacht. Hier liegt es nicht
ſo, daß man durch Flugzeugbomben in ein paar Tagen eine
Provinz, eine Hauptſtadt, zerſtören kann, wie man im
großen Publfkum vielfach glaubt: dazu gehören große Mittel
und eine wohldurchdachte und ſorgfältig ausgebaute Organi-
ſation. Aber auch mit einfacheren Mitteln ſind erhebiche.
lokale Schädigungen und eine Beunruhigung des öffentlichen
Lebens erreichbar,' die in dem angegriffenen Land die Er-
werbstätigkeit und den Verkehr lähmt. Außerdem iſt aber die
Luftwaffe ein Hauptkampfmittel an der Front, das der
Heeresleitung zur Aufklärung ganz unentbehrlich iſt. Sie
iſt ein billiger Erſatz für die Kavallerie, und ihre zerſtörende

trkung gegen feindliche Streitmittel iſt, wenn auch nicht
entſcheidend, ſo doch keineswegs unbeträchtlich. Jn den letzten
Jahren ſind beträchtliche Verbeſſerungen erreicht worden
durch Vergrößerung der motoriſchen Kraft. Der
„Normalmotor“ iſt auf 400 Pferdeſtärken vergrößert worden.
Er hat 12 Zylinder, die in 2 ſchrägſtehenden Reihen von je
6 hintereinander angeordnet ſind. Jndem man dieſe Un
geheuer auf ein kleines, leichtes Flugzeug ſetzte, hat man
in Amerika die unwahrſcheinliche Geſchwindigkeit von 427
Kilometer in der Stunde erreicht, die 6fache Geſchwindigkeit
eines Eſenbahnzuges. Was das heißt, kann nur der erfahrene
Flieger beurteilen. Bei ſolchen Geſchwindigkeiten kann der

ührer den Kopf nicht mehr aus dem Flugzeug herausſtecken,
weil der Luftdruck zu ſtark iſt; er muß eine geſchloſſene Kabine
haben. Auch muß er mit der enormen Geſchwindigkeit von
über 200 Kikometer ſtündlich landen, da es bisher nicht

lungen iſt, die Landegeſchwindigkeit auf weniger als diea der e ndigkeit zu ermäßigen. Der Luft
mpf mit ſolchen araten wird neue und unerwartete

Erſcheinungen bringen und wird ſich in 8 bis 10 Kilometer
Höhe abſpielen. Nur wenige Perſonen wurden ſich für ſolche
Aufgaben eignen, und die Frage des Perſonals wird ganz be-
ſonders ſchwierig und wichtig werden. Es mag befremden,
daß gerade Amerika ſich mit ſolchem Eifer der Entwicklung
ſeiner Luftwaffe hingibt; das liegt an dem brennenden Ehr-
geiz des Yankees, die auf allen Gebieten die Erſten ſein
wollen. Freilich haben ſie den Grund, daß auch Amerika vor
dem böſen Europa nicht ſicher ſei. Das Erſcheinen feindlicher
Flugzeuge über ihren Städten möchten ſie nicht erleben
Nun kann freilich ein Flugzeug nicht von Europa nach
Amerika fliegen, weil es nicht ſo viel Brennſtoff tragen kann,
wie für die Reiſe nötig iſt: es iſt aber möglich, auf ſo-
genannten Flugzeugmutterſchiffen Luftſtreitkräfte hinüber-
zubringen. Solche modernen Flugzeugmutterſchiffe ſind nach
Größe und Geſchwindigkeit den großen Kreuzrn ähnlich,
alſo ſehr große und ſtarke Schiffe. Sie haben ein über
das ganze Schiff hinlaufendes Oberdeck, das nicht einmal von
dem Schornſtein durchbrochen wird, weil der Rauch nach
hinten abgeleitet iſt. Dieſes Oberdeck dient zum Starten der
Flugzeuge, bisweilen ſogar zum Landen. Doch gehen ge-
wöhnlich die Flugzeuge neben dem Schiff auf die Meeres-
oberfläche nieder und werden dann mit dein Kran aufgenom-
men. Unter dieſem Oberdeck ſind große Räume für Flugzeuge.
Aufzüge befördern ſie nach oben. Der Faſſungsraum ſolcher
Schiffe war bisher recht beſchränkt und entſprach meiſt dem
Aufwand an Mitteln. Doch können Schiff und Flugzeug
leicht ſo ausgebildet werden, daß in zwei oder drei Etagen
unterhalb der Anlaufbahn 100 und mehr Flugzeuge Platz
finden. So machen die Flugzeuge Land und See unſicher.
Wer iſt nun aber Herr der Luft?

1. Frankreich 1542 Apparate mit 36 005 Mann,
92. Jtalien 720 „11 0003. England 599 b 30 2154. Japan 584 t 57005. Ver. Staaten

v. Nordamerika 420 85006. Tſchechoſlowakei 282 3 426
7. Schweiz 210 1 2008. Belgien 186 1 900Jntereſſant iſt beſonders, daß von allen Staaten zurzeit

talten das größte Luftfahrbudget hat, nämlich 1 860 500 000
re, gleich 342 Millionen Goldmark. Das kleinſte Budget

hat die Schweiz mit 3 100 000 Goldmark.
Wir ſehen alſo, daß, wie auf den anderen militäriſchen

Gebteten, ſo auch in der Luftfahrt ein allgemeines wild es
Wettrüſten eingeſetzt hat. Obwohl das als Sündenbock
ſo lange verſchriene e keine Luftflotte mehr beſitzt,
hat die allgemeine Nervoſität nicht ab-, ſondern zugonommen.

Unſere Tabelle gibt die offizielle Zahl der Flugzeuge
an: die Wirklichkeit wird meiſtens davon abweichen. Hinzu-
zurechnen ſind aber jedenfalls die in den ſtaatlich ſubventio-
nierten Linien tätigen Verkehrsflugzeuge, die im
Mobilmachungsfalle in militäriſchen Beſitz übertreten und
mindeſtens den Dienſt hinter der Front übernehmen können.
Dieſe Zahl iſt am größten in Amerika, demnächſt folgen
Frankreich und England.

Nach den vorſtehenden Ziffern wird man geneigt ſein
die erſte Stelle Frankreich zuzuſprechen, namentlich, wenn
man noch ſeine Vaſallen-Staaten, die Tſchechoſlowakei und
Polen, hinzuzählt, die von Paris aus finanziert werden.
Doch gilt dies nur für den europäiſchen Kontinent. Zur
See wird wohl England oder Amerika die erſte
Stelle zuzuſprechen ſein. Aber auch in Europa ſind die Tage
der franzöſiſchen Luft-Suprematie gezählt. Denn das engliſche
Luftfahrbudget ſpricht in lapidaren Ziffern den feſten Ent-
ſchluß aus, den Vorſpung, den Frankreich durch eine
Nachläſſigkeit Englands erlangt hat, in kurzer Friſt wieder
einzuholen. Dieſer Entſchluß iſt den Engländern durch das
herausfordernde und beinahe beleidigende Auftreten Poin-
cares Eigentümlichkeiten, die in ſeinem bekannten Cha
rakter liegen bei zwei oder drei Gelegenheiten ſehr nahe
gelegt worden: er iſt die Antwort auf die franzöſiſchen
Unhöflichkeiten, und die Wirkung hat ſich alsbald gezeigt.
Die Tonart der franzöſiſchen Politik iſt eine weit entgegen
kommendere geworden, und die neue Arbeiterregirung Mac-
donalds erntet jetzt die Früchte einer wohlüberlegten, euro-
paiſchen Politik. Auch haben die Verhandlungen im eng-
liſchen Parlament klargeſtellt, daß ſie, da ſie nicht die abſolute
Majorität beſitzt, nicht in der Lage iſt, von den durch die
öffentliche Meinung geforderten Grundlagen der Politik
wozu namentlich das Luftfahrtprogramm gehört, erheblich
abzuweichen.

Bet dieſem großen Weltgeſchehen müſſen wir Deutſchen
untätige Zuſchauer bleiben. Wir können nichts weiter
tun, als ſo viel Luftfahrt treiben, wie uns die drückenden
Begriffsbeſtimmungen der Entente, die uns die Anfertigung
militäriſch brauchbarer Flugzeuge verbieten, eben geſtatten,
wir können den erworbenen Schatz von Kenntniſſen und Er
fahrungen pflegen und erhalten, und die Freude am Fli
in Deutſchland fördern. Den einen Vorteil haben wir aller
dings, daß wir den Rauſch der Geſchwindigkeit nicht mit
machen, und Flugzeuge nicht nach militäriſchen, ſon-
dern ausſchließlich nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
bauen. Das hat ſchon jetzt zur Folge grhabt. daß die
deutſchen Flugzeuge ſparſamer ſind als die
ausländiſchen, und das wird uns gewiß auch im Aus
land neue Gönner und Abnehmer en.



miniſter a. D. Hergt eine Rede, in der er u. a. aus
führte: Was die bürgerliche Regierung der letzten Monate E

te ſchaffen können, das ſei durch den Reichsprä-
identen durchkreuzt worden. Deshalb habe die

N. V. P. die baldige Neuwahl des Reichspräſidenten
fordert. Jn ſeinen weiteren Ausführungen drückte der
edner die feſte Zuverſicht aus, daß mit dem Zuſtande-

kommen einer Rechtsregierung gerechnet werden könne.
Auf einem Vertretertag der Kreis zentrumspartei

AacheneLand wurde eine Entſchließung angenommen, in
der erklärt wird, daß man jede Blockbildung bei den be
vorſtehenden Wahlen un ablehne. Sämtliche Organiſationen ſollen ſelbſtändig vorgehen. Jn jeder Ge
meinde darf nur eine Zentrumsliſte aufgeſtellt werden.

Die Wirtſchaftspaärtei des Deutſchen Mittel-
ſtandes hält vom 28. bis zum 24. März in Berlin einen
außerordentlichen Parteitag ab.

Her neue Kurs in Mecklenburg.

Schwerin, 21. März. Die erſten drei Sitzungstage des
neugewählten Landtages haben erkennen laſſen, daß ein
anderer Geiſt in Parlament und Verwaltung eingezogen iſt.
Die Herabſetzung der Miniſterien von vier auf drei hat in
nationalen Kreiſen einen durchaus guten Eindruck gemacht.
Leider hat die Deutſchvölhiſche Partei, als ſie in ihrer
erſten Abſtimmung vereint mit der Linken für die Ent-
haftung der drei kommuniſtiſchen Abgeordneten votierte, ein
chlechtes Vorzeichen für die Weiterentwicklung gegeben. Jn

einer Reihe weiterer Anträge, teils von eigener, teils von
deutſchnationaler Seite geſtellt, ließ ſie jedoch erkennen, daß
ſie im Grunde den nationalen Velangen förverlich ſein will.
So iſt bereits heute die

Abſchaffung des 1. Mai als Feſttag
in erſter Leſung durchgegangen, und weitere Anträge, u. a.
Einſtellung des Beflaggens des Landtagsgebäudes bei den
Sitzungen, Verſchärfung der Disziplinargewalt des Landtags-
vorſitzenden, Aenderung der Einteilung der Wahlbezirke,
Verringerung der Mitglieder des Landtags auf 30, Ent
laſſung aller Beamten ohne fachmänniſche Vorbildung, Auf
hebung des Verbots nationaler Vereine und Organiſationen
werden mit ihrer Hilfe glatte Annahme finden.

ohnmächtige Wut der Linken
ſchon zu heftigen Exploſionen geführt. Auch die Ab-

chaffung des 1. Mai als Feſttag führte heute
früh zu einer Radauſzene, indem die Kommuniſten
vereint mit ihren Genoſſen auf der Tribüne die Jnter-
nationale anſtimmten. Die Rechtsparteien haben jedoch ſchon
deutlich genug erkennen laſſen, daß ſie nicht gewillt ſind,
ſich derartige Pöbeleien widerſtandslos gefallen zu laſſen,
und die mit dem 26. d. M. wieder beginnenden Verhand
lungen werden erweiſen, daß Regierung und Landtag rück-
ſichtslos von ihren parlamentariſchen Rechten Gebrauch zu
machen wiſſen.

Zur Reichstagswahl.
Der Reichsverband evang. Eltern- und Volksbünde Reichs

elternbund) erläßt folgende Kundgebung zur Reichstagswahl
an ſeine 4526 Ortsgruppen:

Der Reichstag iſt aufgelöſt. Die Neuwahl ſteht vor der Tür.
Jhr Ausfall entſcheidet nicht nur über die deutſchen Geſchicke
auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet. Die Beſten in
unſerem Volk haben erkannt, daß nur aus den Tiefen ſitt
licher und religiöſer Verpflichtung die Kräftequellen für den Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes. Darum
darf die Seele unſeres Volkes nicht erſticken unter einſeitiger
Hervorkehrung der Lebensforderungen wirtſchaftlicher und

olitiſcher Art. Dem künftigen Reichstag ſind tiefeingreifendedenen unſeres Volkslebens zur Beratung anvertraut: Heilig-

eit der Ehe, Schutz des Kindes im Mutterleib, Ordnung des
Arbeitslebens und des Verkehrs der Stände im Geiſte chriſt-
licher Gemeinſchaft und Gerechtigkeit, Wahrung der religiöſen
Gewiſſensfreiheit, Schutz der kirchlichen Feiertage.

Entſcheidend für die Zukunft unſeres Volkes iſt der Geiſt,
in dem ſeine Jugend erzogen wird. Seit 5 Jahren kämpft die
chriſtliche Bevölkerung vergeblich um das ihr in der Reichs
verfaſſung gewährleiſtete Recht auf Geſinnungserziehung ihrer
Kinder in der Schule. Sie achtet die Gewiſſensfreiheit und
den Anſpruch anderer Weltanſchauungen auf Schularten ihrer
Prägung, wenngleich ſie überzeugt iſt, daß durch eine geſin
nungseinige Schulerziehung im Geiſte warmherzigen Chriſten-
tums auch dem Staatswohl am beſten gedient iſt. Niemals
aber wird ſich die evangeliſche Elternſchaft mit einer Ordnung
des Schulweſens abfinden können, bei der nicht ihr Gewiſ-
h geachtet, und die Gleichberechtigung der evangeli
chen Schule mit anderen Schularten ſowie ihre volle Enkfo4-

tungsfreiheit gewahrt iſt. Sie fordert darum, daß die Be
lenntnisſchule reichsgeſetzlich geſichert und ausgeſtaltet werde.
Keiner Partei wird die Entſcheidung darüber erſpart wexden
können, wie ſie ſich zu dieſer Grundvorausſetzung eines gereche
ten Schulfriedens ſtellt.

Evangeliſche Chriſten, vergewiſſert Euch, ob die Partei, der
ure Stimme gehören ſoll, die ſichere Gewähr dafür gibt daß

ſie dieſe Forderungen eines chriſtlichen Lebenswillens zu vert
tung der Ordnungen unſeres Volkslebens in dieſer entſchei
treten bereit iſt. Vor der Geſchichte, vor unſeren Kindern,
vor unſerem zzolk, vor Gott trägt das gegenwärtige evan-geliſche Geſchlecht die Berantwortung, ob bei der Neugeſtal-
dungsſchweren Zeit die ewigen Maßſtäbe des Chriſtentums zur
Geltung kommen. Seit Euch deſſen bewußt, wenn Jhr zur
Wahl ſchreitet!

Bevölkerungsbewegung 1923.

Nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung in den 46 deutſchen
Großſtädten verminderte ſich die Zahl der Lebendgegeborenen
von 285 681 im Jahre 1922 auf 250 099 im Jahre 1923.
Die Geburtenziffer auf je 1000 der Bevölkerung ſenkte
ſich danach von 20,1 in 1921 auf 17,3 in1922 bis auf
15,0 in 1923. Die Zahl der Sterbefälle hat 1923 gegenüber
1922 ebenfalls eine Verminderun S nämlich von
219 680 auf 210 724. Dieſe günſtige Entwicklung der Sterb-
lichkeit läßt eine beſonders im letzten Vierteljahr 1923 einge
tretene beſſere Ernährung vermuten als in den Kriegs- und
Nachkriegsjahren, dazu kommt die günſtige Witterung in der
erſten Hälfte des letzten Vierteljahrs 1923. Leider hat
die Säuglingsſterblichbeit 1923 eine weitere Zunahme gegen-
über dem Stand von 1921 und 1922 erfahren. Beſonders
beteiligt an der Vermehrung der Sterbefälle ſind die Alters
klaſſen von über 4060 und über 60 Jahre. Bei den
Todesurſachen iſt feſtzuſtellen, daß die Zahl der Jnfektions-
krankheiten weiter geſunken iſt, ebenſo die Zahl der Scharlach-
fälle, während die Sterblichkeit an Tuberkuloſe in den erſten
drei Vierteljahren 1923 geſtiegen iſt, dagegen iſt der übliche
Anſtieg der Tuberkuloſeſterblichkeit im vierten Vierteljahr
1923 nicht eingetreten. Die Reichsſtatiſtik bringt leider keine
Ziffern über die Eheſchließungen 1922, ſodaß ein Vergleich
mit dem Vuvrighre nicht möglich iſt, ſie konſtatiert lediglich
ein Anwachſen der Ehseſchließungen, wobei die Beſetzung
des Ruhrgebietes als Grund für eine Beſchleunigung der Ehe-
ſchließung angegeben iſt.

Zur Linderung der deutſchen Not.

Berlin, 20. März. Aus Alexandrien wird berichtet, daß
dort kürzlich unter dem Vorſitz der Gemahlin des deutſchen
Generalkonſuls Grafen Podewils die Bildung eines Ko-
mitees zur Linderung der deutſchen Not erfolgt iſt, der etwa
35 Damen der verſchtedenſten Nationalitäten angehören.
Aufgabe des Komitees iſt insbeſondere die Sammlung von
Geldſpenden und Liebesgaben für Säuglings- und Klein-
knderanſtalten, wie beiſpielsweiſe die von Bodelſchwingh-
ſchen Anſtalt in Bielefeld und das St. Antoniusſtift in
Münſter. An Barmitteln ſind durch Spenden und durch
eine Wohltätigkeitsveranſtaltung im Hauſe des deutſchen
Generalkonſuls ſeit Jahresbeginn über 250 ägypt. Pfund
eingegangen; darunter befindet ſich ein Betrag in Höhe von
50 ägypt. Pfund, die Prinz Omar Tuſſun, ein angeſehenes
Mitglied des ägyptiſchen Königshauſes gezeichnet hat.

Turnen, 5piel und 5port,
Das Fußballereignis der nördl. Stadtgrenze.

Merſeburg ſteht am Vorabend „ſeines“ Ereigniſſes. Hoffen
wir wenigſtens, daß die Witterungs- und Bodenverhältniſſe
den Kampf morgen zulaſſen. Da das Treffen ein Spiel
unter Ortsgegnern iſt, darf ja bekanntlich nach den Satzungen
eine Abſage des Platzbeſitzers wegen der Bodenbeſchaffen-
heit nicht erfolgen, ſo daß das letzte Wort darüber erſt der
Unparteiiſche am Sonntag Nachmittag hat. Die Parole für

morgen alſo lautet: el99 V. f. S.
Als vor genau ſieben Wochen der Spielplan ebenfalls dieſe

Namen als Gegner des fälligen Verbandsſpiels nannte, kamen
wir in unſerer ausführlichen Vorſchau zu dieſem Spiel,
das ja dann dem Wetter zum Opfer fiel, zu dem Ergebnis,
daß für den Ausgang des Großkampfes von entſcheidender
Bedeutung ſei, inwieweit das Plus des VfL. im Sturm
aufgewogen würde durch die eine Nuance beſſere Verteidigung
des Sportvereins 99. Für morgen können wir dieſe Behaup-
tung beſtehen laſſen, obwohl beide Mannſchaften mit an
derem Geſicht als am 2. Februar auftreten werden. Aber
der Verluſt auf beiden Seiten iſt der gleiche, er iſt hier
und dort recht fühlbar.

Und nun ein Tip? Das Raten fängt ſchon bei der Auf-
ſtellung jeder Mannſchaft an, da dieſe beide noch reichlich
ungewiß erſcheinen. Wir rechnen mit folgender Befetzung:

B.
Knothe; Thon 1, Heitkamp, Büttner, Ziegenhorn, Fahnen

Das würde bei 99 außer Fehlen von B. Wuttke das
Verzichten auf den am Vorſonntag verletzten Schmeißer
bedeuten, bei V. f. L. auf Thon 2 und Piwon, die ſchon
in den letzten Wochen fehlten. Aber vielleicht präſentiert
man ſich doch anders!
L

99er Sportpliatz (Hanlesche-Strasse)
Lokal-BHerby

99 gegen V. t. L.
nachmittags 4 Uhr
Vorher die Reserven.

Zum Schluß nur noch den Wunſch nach einem von Härten
tunlichſt freien Kampf mit dem einwandfrei beſſeren Sieger
oder bei gleichen Leiſtungen ein Unentſchieden, das viel
leicht recht, recht nahe liegt. Als Unparteiiſcher kommt
wieder Herr Scherf (98) aus Halle, der ſchon die Sommer
begegnung im Augarten leitete, auch diesmal auf den 99er
Sportplatz.

Die anderen Begegnungen treten naturgemäß etwas zurück
hinter dieſem Ortsrivalenkampf. Jn der Liga trifft nur
noch Boruſſia auf Preußen Komet. Jn der 1b-Klaſſe müſſen
unſere beiden hieſigen Vertreter nach Halle
Preußen gegen Eintracht und Germania gegen Olympia.

Während wir den Germanen ſo gut wie keine Chancen
mit auf den Weg geben können, hoffen wir von Preußen
eine Siegesnachricht zu hören. Allerdings bleibt Eintracht
kein zu unterſchätzender Gegner.

Jm übrigen melden uns die
Vereiusnachrichten.

Sportverein 99: Gegen den a V. f. L. tretenmorgen drei Mannſchaften in der Reihenfolge an: 4. um
1 Uhr, danach Ligareſerve und um 144 Uhr die Liga

(ſämtlich auf dem 99er Platz). Die Dritte ſpielt gegen
Wegwitz ein Geſellſchaftsſpiel.

Germanig 1. Olympia 1. 14 Uhr in Halle. Ger-
manta 2. VfL.-Neuröſſen 1. 3 Uhr auf dem Kaſernenhof.

r vergangenen Sonntag verlor Germania 2 gegen Löpitz
135.

Um die „Mitteldeuntſche“.
Morgen treten 26 Gaumeiſter unſeres V. M. B. V. zum

erſten Gang um die mitteldeutſche Meiſterſchaft an. Die
erſte Runde, deren Verlierer bekanntlich ausſcheiden, bringt
faſt nur die ſchwächeren mit den ſtärkeren Gegnern zuſammen,
ſo daß normaler Weiſe keine Ueberraſchungserfolge heraug-
kommen ſollten. Unſer Saalegaumeiſter Wack er Halle
wird in Bitterfeld gegen Preußen Greppin antreten; wir
trauen ihm einen glatten Sieg zu, ſo daß wir dann am
30. März ein Zwiſchenrundenſpiel nach Halle bekämen. Wie
wäre es, wenn wir auch einmal Merſeburg bei dieſer Get
legenheit empfehlend in Erinnerung brächten?

Das Pokalendſpiel zwiſchen den beiden Siegern der Zwie
ſchenrunde um den von der J. G. des Saalegaues ge
n iſt verſchoben worden, da noch ein Proteſt
chwebt. ahrſcheinlich werden nun Hockeyklub und Sport

99 Merſeburg erſt Anfang April zum Endkampf
mmen.
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Borxſport,

Carpentjer boxt nicht in Berlin
Der deutſche Rennfahrer Wittig in Paris.

Poriſer Nachrichten zufolge dementiert Carpentiers Ma-
nager ganz energiſch die durch die deutſche Sportpreſſe gegam-
gene Nachricht, nach der Carpentier am 26. März im Berliner
Kaiſerdamme Velodrom gegen den Engländer H. Reeve einen
Schaukampf liefert. Die Boxkunſt des „Sportsmanns
Carpentier“ hätten wir uns in Berlin gerne gefallen laſſen!
auf den Franzoſen Carpentier jedoch ſowieſo verzichtet.

Demgegenüber hat ſich am Mittwoch Abend der deutſche
Dauerfahrer Wittig mit ſeinem Schrittmacher Gedanke nach
Paris begeben, um dort am kommenden Sonntag auf der
Buffalos Bahn die ſeit 1914 abgebrochenen Sprtbeziehungen
wieder aufzunehmen. Es bleibt abzuwarten, ob in Zukunft
ein ſportlicher Verkehr mit unſern weſtlichen Nachbarn über
haupt möglich iſt, oder ob bei den Pariſern der blinde Na
tional-Haß über den wirklichen Sportgeiſt“ trium-
phiert. Nachdem Deutſchland zu der im heurigen Sommer
bei Paris ſtattfindenden Welt Olympiade eine Einladung

Sportverein 99: Rummel; Mai, Fuhrmann; Dr. Wuttke,
Gödicke, Schönig;: Teutloff, Klein, Franke, Sölter, Meißner.

nicht zuging, halten wir übrigens das Starten Wittigs in
Paris zum mindeſten für unangebracht.

Zinſendorf und die Jugend.
Eine pädagogiſche Studie von Dr. Herbert Hammer.

Es hat dem Grafen Zinzendorf durchaus fern gelegen,
als pädagogiſcher Reformator aufzutreten. Seine Erziehungs-
tätigkeit war aus ſeiner „Gemeine“ für ſeine „Gemeine“
herausgewachſen; ſie hat über dieſe Grenzen hinaus kaum
Schule gemacht, trotzdem ſie höchſt geniale und brauchbare
Anſätze zeigt. Er nahm nicht nur einen Teil der Forderungen
Rouſſegus vorweg, ſondern fand auf ſeine Art manche
der Wahrheiten, die Poſtyl es 3 Menſchenalter ſpäter zum
unverlierbaren Beſitz der Erziehungskultur gemacht hat.

Zinzendorf fühlte ſich der Jugend durch Temperament und
Phantaſie innerlich verwandt. Nach Fehlſchlagen des Ver-
fuches, r bei den Franckeſchen Stiftungen zu werden,
ſchuf er ſich auf ſeinem Gute Berthelsdorf im Alter von
23 Jahren eine Schule, für die er einen Spruchkatechismus
für ganz kleine und größere Kinder und ein Kindergeſangbuch
herausgab. Die voreilig in Herrnhut gegründete Adelsſchule
mußte dem Waiſenhaus weichen, in dem er ſeine Erziehungs-

danken reſtlos verkörpern konnte. Er prägte auch der
ule die ſtrenge Scheidung der Geſchlechter, wie ſte in

der Gemeine vorgeſehen war auf und richtete mit gleich-
altrigen Kindern kleine Gemeinſchaften ein, durch die Er-
weckung und religiöſe Befruchtung ſtattfinden ſollte. Unter-
ſtützt von einer aar namhafter Pädagogen hat er ſogar
den Verſuch machen können, die Kinder ganz von ihren
Eltern zu löſen und ſie in völliger Trennung von den Er-
wachſenen zu erziehen, ein Verſuch, der auf die Dauer
aber nicht durchzuführen war.

Zinzendorfs Charakter war viel zu unſtet, als daß man
bei ihm irgendwie von Syſtematik oder einer klaren Ent-
wicklungslinie ſeiner pädagogiſchen Anſchauungen reden
könnte. Er wollte nur eins: die Jugend für den Heiland
gewinnßzn. Deshalb lehnte er allen Zwang bei der Er-
ziehung ab; ſie ſollte in Liebe und Freiheit aufwachſen
und mit Ernſt behandelt werden. „Die Kinder haben doch
auch ein Gewiſſen wie die Alten“, ſagte er und „in der
Gemeine formiert man die Kinder nicht; das überläßt man
den Schöpfer Deshalb ſolle man ſie „nichts als lauter
felige Sachen ſehen laſſen“. Er war ein Feind aller ſt
und Ueberſtürzung beim Erziehen und verlangte ein „Ab-
paſſen des wahren Tempo's“ „Studiert doch die menſch-
lichen Charaktere beſſer“, rief er den eiligen Schulmeiſtern
u. „Kinder ſind Majeſtäten, die Taufe iſt ihre Salbung
in ſolches Geſchöpf ſollte man hübſch wie ein 777

traktieren und wie einen Schatz, den man in einem ze
Et

rech

lichen Gefäß über einen Steg tragen ſoll, mit Furcht und
Zittern halten.“ Er gab viel auf Sprachen und Allgemein-
bildung, mehr aber auf Religionsunterricht, der ja alles
in allem ſei. Dabei verwarf er die katechetiſche Methode,
denn durch ſie „lernen Kinder hundert Sachen plaudern,
die ſie weder glauben, noch haben, noch verſtehen.“ Nicht
mit Wiſſensſtoff wollte er die Köpfe der Kinder füllen,
ſondern es ſollte ihnen die „Quinteſſenz“ in den Geiſt
des Gemütes“ übergeführt werden. Es erſchien ihm ſehr be-
deutſam, daß „Luther in die Erklärung der 10 Gebote
die Liebe hineingebracht“ habe. Er wünſchte, daß man
durch „Verſel“ ſich die Wahrheit ins Herz ſinge; als Dichter
liebte und bevorzugte er den Geſang vor allem.

Die Kinder lebten in einer Welt für ſich. Mädchen erzog
man zu „köſtlichen, innwendigen Menſchen“, die etwas „Ge-
bogenes, Leutſeliges und Ergebenes“ an ſich blicken laſſen,
Knaben für die „Kriege des Herrn“ unter früher Be-
rückſichtigung des ſpäteren Berufes. Jmmer ſollte der Hei-
land das Jdeal der Kinder ſein. „Er muß uns anſehen mit
freundlichen, herznehmenden, allerliebſten Augen, er mag
uns durch und durch ſehen. Er ſollte auch einen Halt
in den Pubertätsjahren geben, „hats Lamm durch die
Knabenſchaft durchkommen können warum ich nicht?“

Es muß eine große perſönliche Wirkung von Zänzendorf
ausgegangen ſein, die man noch heute zwiſchen den Zeilen
leſen kann. Seine Liebe zur Jugend war ſo groß, daß er
ſich von ihr „Papa“ und „Papachen“ nennen ließ, eine Ge-
wohnheit, die teilweiſe ſogar auf die Erwachſenen über-
griff. Sein Jdeal war, daß die Gemeine von den Kindern
das lernen müſſe, was für ihren Seelenfrieden wichtig
ſei: Einfalt und c

So iſt Zinzendorf einer der großen Befreier der Jugend
eworden, die dem Kinde das Recht neben den Erwachſenen
ichern wollten. Er hat wie ſie alle das Kind erſt zum

Kinde gemacht. Dafür ſind wir Modernen ihm von Herzen
dankbar.
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Wiedererſtehen der Hochſchule Erfurt Wie der Ober-
bürgermeiſter von Erfurt auf einem Kommers mitteilte,
beſteht die Ausſicht, daß die Univerſität Erfürt, eine der
früheſten deutſchen Hochſchulgründungen, demnächſt in ver-
änderter Form von neuem ins Leben tritt. Und zwar
knüpft ſich dieſe Hoffnung an die Tatſache, daß die Volks-
ſchullehrer künftig nach beſtandener Abiturientenprüfung auf
einem pädagogiſchen Inſtitut e wiſſenſchaftliche und prak-
tiſche Ausbildung erhalten. r Unterrichtsminiſter habe
die frühere Univerſitätsſtadt Erfurt in erſter Linie für
eine ſolche Akademie ins Auge gefaßt.

Ein anhaltiſches Landesmuſenm in Deſſau. Das anhaltiſche
Staotsminiſterium hat dem Landtage eine Vorlage auf Grün-
dung eines Anhaltiſchen Landesmuſeums unterbreitet, das
auf dem Platze des durch Feuer zerſtörten Herzoglichen
Theaters erbaut werden ſoll, deſſen künſtleriſche Faſſade
dadurch erhalten bleiben wird.

Bunte zeitung.
Die Konſerven vor 1600 Jahren. Schon lange vermutete

man in den alten Kreiſen der er daßdas Konſervieren ſehr alt ſein müßte, weil man ja ſonſt ſich
die langen Kriege im Altertum nicht hätte erklären können.
Wie heute, ſo war auch damals ſchon die Verpflegung der
Truppen eine Vorbedingung langer Kämpfe und Märſche.
Jndeſſen konnte man disher für dieſe Annahme keine voll
gültigen Beweiſe erbringen; erſt jetzt iſt es gelungen, eine
Quelle zu entdecken, die davon berichtet, daß man im Alter
tum ſchon konſervierte Lebensmittel verwandt hat. Jn den
Schriften des griechiſchen Schriftſtellers Syneſius findet ſich
eine Stelle, aus der hervorgeht, daß die Römer die Erbſe
wohl zu konſervieren wußten. Syneſtus, der aus Alexandrien
ſtammte und 412 als Biſchof von Ptolemais geſtorben iſt, be
ſchreibt ausführlich, wie Kaiſer Carinus Erbsbrei gegeſſen,
den man in Form von Mehl aus der Heimat mitgeführt
hatte und kunſtvoll zu Erbſenbrei zuzubereiten verſtand. Lei
der vergaß der Kirchenfürſt, ſeinem Gewährsmann erzählen
zu laſfen, wie man die Konſervierung in die Heimat vornahm,
welche Umſtände zu der Entdeckung führten, daß ſich die
Erbſe gut zur Konſervierung eigne, ferner, wie man es im
Altertum anſtellte, daß das Erbsmehl ſich Jahre hindurch
friſch erhielt. Jmmerhin iſt aber die Feſtſtellung, daß es ſchon
im Ja 283 Erbskonſerven gegeben hat, doch wichtig
Dieſes alte Erbsmehl iſt dann der Vorläufer der jetzt bei
nuſeren ruppen ſo beltebten Erbswurſt geworden.

Vögel und Ameiſen. Daß manche Vögel ſich des typiſchen
Geruches der Ameiſen bedienen, um ihrer Plagegeiſter Herr
zu werden, beſtätigt Ulyſſes aldy- Evon in den
Mitteilungen über die Vogelwelt“. Stare z. B. gehen

auf Ameiſenhaufen, ſchieben ſich Ameiſen unter die Flügel,
um durch den Geruch der Ameiſenſäure ſie plagende Schma-
rotzer zu vertreiben. Auch bei Krähen und Raubvögeln
hat Haldy dies beobachtet. Viele Krähenneſter riechen des
alb nach Ameiſenſäure, weil das deckende Weibchen dieſen
uft aus ſeinem Gefieder auch auf ſeine Jungen überträgt.

f. S. Schenk; Hottenroth, n e
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Die Rü ti dünnes Gitter vor dem Fenſter. Was mich jedoch am meiſtenäubermühle beunruhigte in dem fremden Zimmer eines fremden einſamen
Ein gruſeliges Abenteuer. Hauſes, das waren zwei Falltüren, deren eiſerne Ringe unter

Von R. Kaulitz-Niedeck. einer Strohmatte lagen. Meine Freundin ſchien von ähn-
Als zwei muntere Wanderinnen hatten wir eine Fußtour lichem Unbehagen befallen zu ſein, wie ich, denn ſie meintedurch den blendenden es geneſe Jm So even lachend: „Wenn uns hier einer abinurkſen würde, ſo täte

des Tages trafen wir eine ſtille Mühle an einſamer Straße kein Sterbensweſen hören.“ Mit einem neuen Witz kam
Schneebeladene Tannen drängten ihre Aeſte über das Dach. ſie aber ſchnell darüber hinweg. Sie huſchte in das hoch
Ueber dem vereiſten Bach lag der Winterſchlaf. getürmte Federbett, das zu allem Ueberfluß vor einem

„Hier wird übernachtet“, erklärte meine Weggenoſſin und Wandſchrank ſtand. 5
rückte an ihrem prallen Ruckſack. „Das Licht aus dem Jetzt hörte man im Hauſe tappende Schritte. Die Tür
Fenſter lockt ſo gemütlich.“ Fegte verſchloſſen und verriegelt, und dann war es mäus

Da trat auch ſchon eine gebückte Frauengeſtalt, in Tücher Denſtitl.gewickelt, aus der Haustür. Sie mußte n Davon Dieſe Stille war mir unbehaglich. Jch mußte an die
verkannt haben, denn ſie rief aus krächzendem Halſe: Flinten denken, die im Gaſtzimmer hingen.

„Gehen Sie nur weiter. Wir brauchen nichts.“ „Fur ein friedfertiges Müllerhandwerr eigentlich unbe-
„Aber wir brauchen etwas“, verſetzte meine Begleiterin, greiflich, ſoviel Flinten“, flüſterte ich vorſichtig. e

immer zu Späßen und Spötteleien aufgelegt. „Ein gutes „Vielleicht iſt der junge Müller ein Wilddieb“, ſagte
Nachtlager und ein warmes Abenbrot.“ t gemütlich eine Stimme aus den Federn heraus. „Fürchter-

Die Alte wurde zugänglich, kam heran und bat uns, ins lich genug ſieht er ja aus. Brr, in einem Wilddiebloch zu
Haus zu treten. nächtigen, iſt ſchauerlich.“„Die Damen müſſen ja halb erfroren ſein in dem kalten Jch legte mich nun auch nieder, beſchloß aber, die Nacht
Wetter zu durchwachen und auf alle Geräuſche zu lauſchen. EsWir kamen in einen tiefen Hausgang, in dem es nach mußte eine Stunde verronnen ſein, als ſich leiſe Stimmen
Mehl und Katzen und Feuchtigkeit roch. Eine Anzahl Katzen, jenſeits der Zwiſchentür vernehmen ließen
Hühner und Gänſe umſtrich und umflatterte uns. Und „Fiermal kannſt du das Meſſer wetzen und das blütitge
auf den großen Mehlkäſten, die wie ſchwere Schatten im Trſchaſt Knerehmen. Mir iſt das Geſchret ſchon farhter-
Hausflur ſtanden, lauerten noch zwei ſchläfrige alte Hunde. lich, Mutter

„Jch wittere ein heimliches Jdyll“, meinte meine Gefährtin „Was das anbelangt antwortete eine Frauenſtimme“.
vergnügt. „Am Ende iſt die Mühle noch hiſtoriſch, hat ſo kannſt du den ſtählernen Spaten nehmen. Von hinten
berühmte Menſchen als Einkehr gehabt, und man kann kommen, über den Kopf, das betäubt gleich.“
hier in Stimmung geraten.“ Etwas Eiſiges kroch mir über die Schultern, ich hielt den

Die Alte brachte uns in ein ſchmales Gaſtzimmer, das Atem an und horchte mit wild klopfendem Herzen Jetzt
von Rauch aus Ofen und Lampe erfüllt war. Mehrere kamen tappende Schritte über die Zimmerdiele, die Stroh-
Gewehre hingen an den Wänden, und ſchwere Truhen dienten matte kniſtert, und ein Wuſchelkopf drängte ſich gegen meine

als Sitzgelegenheit. Stirn eEs gab ein ſchmackhaftes Nudelgericht, das der junge „Haben Sie's auch gehört oder habe ich bloß ſo albern
Müller ein ſchwarzbärtiger, brreitſchultriger Mann, auf- geträumt fragte bebend meine Freundin, die ſich in mein
trug. Wir aßen, als hätten wir ſieben magere Jahrre hinter Bett flüchtete. Wir zitterten beide und lauſchten mit Ent-
uns, und als die Alte ins Zimmer trat und nach unſern ſetzen dem Fortgang des Geſpräches.
blank gegeſſenen Tellern ſchielte, ſchämten wir uns ein wenig. Daß du auch gleich alle zwei abmurkſen willſt. Sei
Sie forſchte uns aus: Woher und wohin, was wir in unſeren doch nicht ſo habgierig, Mutter. Laß die Magere wenigſtens
Rückſäcken trügen und endlich ſagte ſie noch, wieviel wir am Leben; ſie hat mich noch mit ihren ahnungsloſen Augen
für Nachtlager und Eſſen zu entrichten hatten. Vielleicht angeſehen, als ich ihr die Nudeln heute abend brachte.“
traute ſie den Touriſtengewändern keine zahlungsfähigen Jch wurde in den Arm gebiſſen, und meine Freundin, die
r l r W der Schelm ſonſt ſo Mutige, WBroßſprechende, klapperte mit den Zähnen.

heimnisvo üſternd e rte ierigen, i ir ſi i twir wären unſeren Eltern puehgegangen, Wohtentfu ten D r e find in eine Ranbernotle (ge-
Fremde einen Dienſt ſuchen und reiche Männer angeln. e u eWir wurden in unſer Schlafgemach geführt. Die Alte In Todesängſten ſaßen i beide r Bett, wimmerten
ging mit einer Laterne voraus, und unſere Schatten fielen und klagten leiſe in die Kiſſen hinein und waren nicht
wie Geſpenſterbilder gegen die mehlbeſtaubten Wände. Der fähig, etwas Vernünftiges zu denken. Obwohl wir beide
Schlafraum lag im unteren Stockwerk und hatte außer der an Flucht dachten, n r an allen Gliedern wie gelähmt.
Außentür noch eine Verbindungstür, die eine breite Lade „Das Fenſter iſt vergittert. Die Tür hat der Kerl ja ver
halb verbarg. Es roch nach ſchlecht gelüfteten Betten, nach riegelt und verſchloſſen. Was fangen wir nun an?“
Feuchtigkeit und Katzen. Zwei hohe, breite Schränke mit „Abmurkſen laſſe ich mich nicht“, raunte endlich meine
eiſernen Hängeſchlöſſern und ſchweren Riegeln machten in Gefährtin „Jch ſteche dem Banditen mit meinen Haarnadeln
dem engen Raum einen faſt drohenden Eindruck. die Augen aus.“

Was mochten die Müllersleute hinter dieſen ſchweren „Und ich beiße ihn in die Hände“, behauptete meine eigene
Schlöſſern und Riegeln verwahren? Auffallend war ein Stimme.“

en



Wir huſchten in unſere zider und verſuchten gerräuſch
los durch die Tür zu ſchlu, kn, um irgendwo dem ſchreck
lichen Hauſe zu entkommen. Glücklicherweiſe ließ ſich vurch
die dünne Wand das Schnarchen eines Schläfers hören. Die
Haustür war verſchloſfen, das Hoftor dagegen ließ ſich auf
riegeln, und wir flohen in die mondhelle Winternacht hinaus.
Wir liefen planlos, Jacken und Ruckſäcke unter dem Arm,
über die Landſtraße. Es war eigentlich eine prachtvolle,
glitzernde Schneenacht. Ein weißer Friede über der Ewigkeit.
Doch wir kannten keine andere Empfindung, als die, fort aus
der Nähe des grauenhaften Ortes zu kommen. Jm weißen
Bilde tauchte plötzlich eine Geſtalt auf, die uns einen neuen
Schrecken einflößte. Es war ein Jäger, wie wir bald er
kannten; er pfiff ein Liedchen und machte einige Schritte
vor uns halt. Noch ehe er reden konnte, rief ihm meine
Freundin zu, daß wir mit knapper Not Räubern entronnen
ſeien. Er möchte uns unter ſeinen Schutz nehmen, da wir
weder Richtung noch Wege kannten.

„Potz tauſend“, rief der Förſter beluſtigt. „Das iſt viel
auf einmal und zu dieſer Stunde. Da weiß ich auch keinen
Rat, als Sie mit ins Forſthaus zu meiner Schweſter zu
nehmen. Denn wenn Sie den Weg weiter wandern, rennen
Sie einem Zigeunerkarren in die Achſe.“

Neue Furcht kroch in unſere Herzen. Jch fühlte mich
verpflichtet, dem fremden Ritter eine Aufklärung über uns
zu geben. Daß wir nämlich zwei Touriſtinnen ſeien, die ihre
Urlaubstage zu einer Schneewanderung benutzen wollten.

Meine Freundin, die plötzlich wieder die Sorgloſe ſpielte,
machte raſch die Fortſetzung und ſtizzierte in lebendigen
Farben das ſchaurige Abenteuer in der Räuberrmühle.“

„Räubermühle?“ Der Förſter zeigte ſich maßlos verwun-
dert. Da erzählten wir haſtig und aufgeregt alle Einzel-
heiten, bis unſer Zuhörer ſtehen blieb und fich vor Lachen
ſchüttelte.

„Ausgezeichnet! Nun laſſen Sie mich noch etwas lachen,
meine Damen. Aber der Nudelmüller ein Räuber!? Dieſe
ehrliche Seele, groß und gefährlich, wie er ausſieht, hat
er doch bloß ein Herz wie Butter ſo weich. Nicht Sie hat
er abmurkſen ſollen, ſondern ſeine Hühner oder Gänſe.
Es gibt da nämlich jedesmal eine Komödie zwiſchen Mutter
und Sohn, wenn einer ſeiner Lieblinge vom Hof daran
glauben ſoll.“

Wir waren ganz ſtumm geworden, wanderten neben un-
ſerem Beſchützer wie treue Hunde her und hatten bald
das hübſche Forſthaus im Walde vor uns. Den Reſt der
Nacht ſchliefen wir mit der jungen Schweſter des unbeweibten
Förſters in einem behaglichen Stübchen.

Aus der Räubergeſchichte wurde eine richtige Liebes
geſchichte. Denn der Förſter und meine Freundin fanden
Gefallen aneinander, und heute ſitzen ſie als glückliches Paar
in ihrem verſchneiten Forſthauſe und ſcherzen noch viel
über das Abenteuer in der „Räubermühle“.

Eiferſucht.
Eine kleine Geſchichte.

Von M. A. v. Lütgendorff.
Nachdruck verboten.

„Ja, Liebſter, biſt Du's denn wirklich? So unerwartet!
Jch konnt' es ja gar nicht glauben, als ich eben Deinen
Schritt im Korridor hörte!“ Und die junge Frau ſchlang
zärtlich die Arme um den Hals des Zurückgekehrten. Doch
in ihrer freudigen Erregung bemerkte ſie nicht, daß er ſie
ſachte wieder von ſich ſchob.

„Jch konnte mich früher freimachen, das iſt das ganze
Wunder. Aber wie geht es Dir, Lilly? Gelangweilt
haſt Du Dich ja wohl nicht, während ich fort war?“ Er
ſah ſie forſchend an. Sie errötete leicht. „Nein, gelangweilt
habe ich mich wirklich keinen Augenblick“, ſagte ſie dann
harmlos.

„Wäre wohl auch nicht leicht möglich geweſen in Ge
ſellſchaft Deiner neueſten Freunde. Das iſt ja ein Herz
und eine Seele!“ Wieder ruhte ſein Blick ſcharf auf ihr.

„Es ſind aber auch liebe Menſchen, Hermann, das kannſt
du mir glauben. Du weißt ja, ſonſt ſchließe ich mich
eigentlich nicht leicht an Fremde an, aber in dieſem Falle
mußte ich doch einmal eine Ausnahme machen. Die Mutter
iſt eine ſo herzensgute und kluge Frau und der Sohn
wirklich ein netter, tüchtiger, junger Menſch. Sie werden
Dir ſicher auch gefallen.“

„Jch zweifle nicht daran, daß ich in Liebe zu ihnen
entbrennen werde. Beſonders der Jüngling intereſſiert mich.
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Deine Briefe tr en ja förmlich vor ſeinem Lob. Jhr ſeid
wohl oft zuſammen

„Ja“, erwiderte die junge Frau, und es ſchien, als
ob ſie leicht zögere, weiter zu ſprechen. „Eigentlich faſt
täglich. Theo ich meine, der Sohn wird übrigens nach-
her wahrſcheinlich herüberkommen. Seine Mutter wollte mir
ein Buch durch ihn ſchicken. Da kannſt Du ihn ja
gleich kennen lernen.“

„Er beſucht Dich ſogar allein? Das iſt ja großartig,
Lilly! Herrgott noch einmal, was ſoll denn das eigentlich
heißen Er hatte in der Erregung noch nicht einmal den
Ueberrock ausgezogen. Jetzt riß er ihn herunter und warf
ihn auf den nächſten Stuhl. „Was das heißen ſoll, frage
ich! Willſt Du mich wild und toll machen? Weißt Du,
weshalb ich zurückgekommen bin vor der Zeit? Eben wegen
dieſes Menſchen, über den Du in jedem Brief entzückt und
wieder entzückt warſt! Und jetzt kommt er noch hierher,
und ich ſoll vielleicht katzbuckeln vor dem Kerl!“

„Lerne ihn doch erſt kennen, Hermann!“
„Ja, kennen lernen will ich ihn allerdings, ich

fürchte, er wird mich auch kennen lernen!“
Wie ein kurzer, heller Blitz leuchtete es in den Augen

der jungen Frau auf, aber ſie ſchwieg. Dann fagte ſie halb
laut: „Wenn Du mich nur nicht immer ſo quälen wollteſt
mit dieſer unglückſeligen Eiferſucht. Als ob ich Dir ſchon
einmal Grund dazu gegeben hätte!“ Sie trat ans
Fenſter und blickte hinaus, und nun blitzte es wieder in
ihren Augen, aber es lag auch etwas Trauriges um ihren
weichen Mund.

Mit großen Schritten rannte ihr Gatte im Zimmer auf
und ab.

„Keinen Grund? Keinen Grund, wenn
komme, um zuzuſehen, wie der neue Freund empfangen
wird! Hoffentlich kommt er wenigſtens bald!“

„Gleich wird er kommen. Eben ſah ich ihn vom Fenſter
aus. Bleibe nur ruhig, ich bitte Dich.“

Beide ſchwiegen jetzt. Der Mann, ſich mühſam beherr-
ſchend, aber äußerlich vollkommen ruhig, die junge Frau
mit feſt aufeinander gepreßten Lippen und den ſeltſam
geſpannten Blick feſt auf den Gatten gerichtet.

Da ging die Klingel. Dann öffnete ſich die Türe, und
herein trat ein bildhübſcher kleiner Junge im Ma-
troſenanzug und mit ſtrahlendem Lächeln auf den Lippen,
das aber gleich verſchwand, als er den fremden Mann
im Zimmer ſah. Verlegen blieb er ſtehen. Doch da hatte
ihn Frau Lilly ſchon an der Hand gefaßt.

„Hier ſtelle ich Dir meinen lieben, jungen Freund vor,
Liebſter!“

Jhr Mann ſah ſie finſter an. „Was ſind das für Narren-
poſſen? Wer ſoll der Junge ſein?“

„Wie ich Dir ſchon ſagte, mein lieber neuer Freund,
von dem ich „in jedem Brief entzückt und wieder ent
zückt“ war. Und nun gehe wieder, mein Junge“, wandte
ſie ſich an den Knaben „mein Mann iſt müde. Morgen
kommen wir dann beide zu Euch, und ſind vergnügt und
bringen was Schönes mit!“

Dann trat ſie zu ihrem Mann und blickte ihn ſchelmiſch an
„Nun, biſt Du jetzt geheilt, Lieber? Dieſe Kur war nämlich
mein letzter Verſuch zur Heilung meines Othello, darfſt
mir deshalb auch nicht böſe ſein! Und gelt, wenn wieder
mal ſo was über Dich kommt, dann darf ich immer ſagen:
denk an klein Theo!“

Und wie vorhin, als er zur Tür hereingetreten war,
ſchlang ſie auch jetzt wieder die Arme um ſeinen Hals,
und diesmal ſchob er ſie nicht zurück.

aber

ich eben recht

Bunte Seitung.
Deutſche Pulkmanwagen. Auf dem Ringbahnhof Weißenſes-

Berlin wurden einige Pullmanwagen zur Beſichtigung aus
geſtellt, die in wenigen Monaten zur Beförderung der Reiſen-
den in Chile dienen ſollen. Da ſtanden verſchiedene Jn-
ſchriften in paniſcher Sprache. Da las man die Bezeichnung
„Caballeros“. Aber bevor man ſich noch recht in das Studium
dieſer Aufſchriften vertiefen konnte, gab Direktor Strecker
von der LinkeHoffmann-Lauchhammer-A.-G., einige Erklä-
rungen Die vier ſtattlichen Wagen, gehörten zu einer Liefe-
rung, die für die chileniſche Staatsbahn beſtimmt iſt. Jm
Wettbewerb mit den Nordamerikanern erhielt das Werk
Breslau der Linke-Hofmann-Lauchhammer A.G. vor etwa
Jahresfriſt den Auftrag auf Lieferung von 47 Pullmanwagen1. Klaſſe. Sie ſind trotz der üngünſt der Verhältniſſe recht
zertig fertiggeſtellt worden und treten jetzt ihre Rei nach
Südamerika an. Von Breslau gelangten ſie nach Berlin, von
hier werden ſie weiter nach dem Hamburger Haſen über
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eführt. St kommen ſie aufs Schiff. Dabei wird der ganze
agen urccerändert gelaſſen, er iſt nur vom Drehgeſtell ab

kommt in eine Holzverſchalung, und wenn er in
Valparatſo ausgeladen iſt, wird er wieder auf däs päſſende
Drehgeſtell geſetzt und ſeinem eigentlichen Beſtimmungsorte
zugeführt. Wenn auch die Wagen nach amerikaniſchem Vor-
bilde unter beſonderer Berückſichtigung der Wünſche der chile-
niſchen Staatsregierung hergeſtellt ſind, ſo hat man doch
deutſche Verbeſſerungen berückſichtigt. Die ganz in Eiſenkon-
ſtruktion ausgeführten und mit Rückſicht auf die chileniſchen
Betriebs verhältniſſe ſehr ſtark gebauten Wagen weichen in
ihren Abmeſſungen von den auf deutſchen Bahnen üblichen

g. in mancher Hinſicht ab. Die Spurweite
beträgt 1676 Millimeter. Die Wagen, dieéè durch die große
Lage von 22,5 Meter über die Puffer gemeſſen bei
einer Geſamtbreite von 2,94 Meter auffallen, haben alle
erdenklichen Bequemlichkeiten für die Reiſenden.
wir Lederſitze mit verſtellbarer Rücklehne, elektriſche Beleuch-
tung, Lüftungsvorrichtungen. Man hat der hohen Tem-
peratur, die in Chile gewöhnlich herrſcht, durch verſchiedene
Anordnungen Rechnung getragen. ſo daß der Aüfenthalt im
Jnnern ſtets angenehm bleibt. Auch gegen Staubbeläſtigung
tſt man geſchützt. Jnneres und Aeußeres der Wagen, die
übrigens noch ein beſonderes Damenabteil haben, ſind unter
weitgehender Berückſichtigung der Betriebsſicherheit ſehr ge-
ſchmackvoll gehalten. Auch die Probefahrt, die man von

etßenſee-Berlin nach dem Verſchiebebahnhof Wuſtermark
unternahm, bewies, daß der Lauf der Wagen überaus ruhig
iſt. Sämtliche Holzteile beſtehen aus naturfarbenem Maha-
goniholz, alle Beſchläge ſind aus blankem Rotguß gefertigt.
Durch die Lackierung man hat den deutſchen Tokiollack
mit Vorteil verwandt wird das ſchmucke Ausſehen noch
erhöht. Da unſere Normalſpur 1435 Millimeter iſt, die
chileniſche dagegen 1676 Millimeter, mußte dies Erzeugnis
der deutſchen Jnduſtrie hier vorläufig auf normale deutſche
Drehgeſtelle geſetzt werden, die eigenen für ſie beſtimmten
werden auf einem beſonderen Güterwagen im Sonderzuge
mitgeführt. Hoffentlich gelangen dieſe Erzeugniſſe unſerey
heimiſchen Jnduſtrie gut und wöhlbehalten an ihrem Be-
ſtimmungsorte an. Sie werden ſicherlich dazu dienen, das
Anſehen der deutſchen Jnduſtrie zu feſtigen und ihr neue
Freunde im fernen Südamerika zu erwerben.

Eine neue Art der Bewertung von Gemälden. Um genau
feſtzuſtellen, welche Preiſe das Publikum für Gemälde zahlt,
hat die engliſche Kunſtgenoſſenſchaft den Plan zu einer Aus-
ſtellung gefaßt, bei der eine neuartige Form des Bilderkaufes
in Anwendung kommt. Sämtliche Mitglieder werden auf-

ein Werk auf die Ausſtellung zu ſchicken, bei
deſſen Verkauf ſie ſich den aufgeſtellten Regeln unterwerfen
müſſen. Das Publikum erhält die Gelegenheit, die Werke
dieſer Ausſtellung ohne irgendwelche Beeinfluſſung durch
Mittelsperſonen zu erwerben. Jeder, der ein Bild er-
ſtehen will, gibt ſein Gebot an einem verſiegelten Umſchlag
ab, der im Sekretariat aufgehoben wird, bis die Ausſtellung

ſchloſſen iſt. Dann werden die Umſchläge von einem be-
onderen vertrauenswürdigen Komitee geöffnet, und das
Bild erhält derjenige, der den höchſten Preis geboten hat.
Um zu zeigen, auf welche Bilder die meiſten Gebote vor-
liegen, wird bei jeder Abgabe eines Umſchlages für ein
Bild zugleich ein rotes Siegel am Rahmen des betreffenden
Werkes angebracht. Die Gemälde, die auf der Ausſtellung
geriet werden, ſollen nur erſten Ranges ſein, und es haben
ereits verſchiedene berühmte Meiſter ihre Beteiligung zu-

geſagt. Nach Schluß der Ausſtellung werden dann ie
ffern der abgegebenen Gebote und die Preiſe für die die

ilder verkauft wurden, veröffentlicht werden, und man
wird dadurch einen wertvollen Anhalt dafür erhalten, wie
das Publikum wirklich Werke der Malerei bewertet.

Große Männer als Katzenfreunde. Unſere Hauskatze iſt
von den Menſchen gehegt und gepflegt worden, ſeit ſie von
dem Nomadenleben zur e v gekommen ſind. Jm
alten Aegypten wurde die Katze als heiliges Tier behandelt.
Die heiligen Tiere wurden von den Aegyptern regelrcht ge-
pflegt, erhielten warme Bäder utnd wurden mit wohl-
riechenden Salben eingerieben. Jn Jndien wurde die Katze
ſchon ſeit uralten Zeiten gepflegt. Auch in der mohammedaß
niſchen Welt genoß der ſchnurrende Hausgenoſſe große Liebe.
Mohammed hatte ſelbſt eine Katze, an der er mit größter
Zärtlichkeit hing. Als ſie einmal neben ihm ſaß, verſank er
in tiefe Grübelei. Beim Nahen der Gebetſtunde wollte er
ſich erheben, ſo bemerkte er, daß „Muezza“ auf einem Zipfel
ſeines Mantels eingeſchlafen war. Um das Tier nicht zu
wecken, ſchnitt er kürz entſchloſſen den Zipfel, auf dem es
ſaß, ab. Papſt Gregor der Große ſoll eine Katze gehabt
haben, die er als ſeinen beſten Freund ſchätzte. Die Klöſter
waren vor allem Zufluchtsorte der Katzen. Genuas be-
rühmter Seeheld Andrea Dorig hatte den Wunſch, mit
ſeiner Katze begraben zu werden. Kardinal Wolſeley, Richelien
und Colbert waren gleichfalls große Katzenfreunde. Während

elieu das Todesurteil gegen Cinqg-Mars unterſchrieb,
tändelte er mit ſeinem Kätzchen. Petrarkas Herz gehörte nicht
allein Laura, ſondern auch ſeiner Katze, für die ihm ſogap
die Auſtern nicht zu teuer waren. Auch in der Kunſt ſpielt

Sie Katze eine ſehr große Rolle.

Da ſehen

Es ſei hier nur an Gott
fried Minou, dem „Rafael der Katzen“, gedacht. Trotz aller
Einzelfälle ſteht doch das männliche Geſchlecht den Katzen
verſtändnislos gegenüber. Dagegen haben die meiſten Frauen
aller Nationen eine warme Zuneigung für das graziöſe
Katzentier. Jm Mittelalter ging es den ſchnurrenden Haus
genoſſen recht traurig. Das abergläubiſche Volk ſchrieb ihnen
teufliſche Mächte zu. Jedenfalls gab dieſer Abgerglaube den
Grund zu furchtbaren Tierquälereien. Beim
war es in manchen Orten üblich, daß eine Menge Katzen
lebendig verbrannt wurden. Die aberwitzige Menſchenmenge,
die da glaubte, in den Katzen Hexen ſehen zu können, jubelte
über das Geſchrei der armen, gequälten Tiere. Ein bekannter
franzöſiſcher Schriftſteller erzählt, daß er in dem Glauben
aufgewachſen ſei, daß in der Johannisnacht ſämtliche Katzen
aus der Stadt verſchwunden wären, weil ſie ſich alle zu
dem Hexenſabbat begeben hätten.

Der alte Heim. Jn Berlin lebte im Anfange des vorigen
Jahrhunderts ein Arzt Dr. Heim, der überall, bei hoch und
nieder, beliebt war ünd durch ſein männhaftes und ehrliches,
treues und klüges Weſen einen großen Einfluß ausübte.
Viele ſeiner Taten und köſtlichen Worte ſind im Gedächtnis
der Berliner auüfbewahrt und werden von Generation zu
Generation weitererzählt. Eines der klügſten Worte, das ſo
recht aber nur ein Arzt würdigen kann, behandelte das
Verhältnis des Arztes zum Kranken und lautet: „Der Arzt
hat in den Augen des Patienten ein dreifaches Geſicht, das
eines Engels, wenn er ans Krankenbette tritt und helfen
ſoll, das eines Gottes, wenn er geholfen hat, und das einss
Teufels, wenn er die Rechnung ſchickt.“ Viel praktiſche Weis-
heit ſteckte in einem ſpäter berühmt gewordenen von ihm be
ſtändig erwähnten Behandlungsgrundſatz: „Kopf kühl, Füße
warm, Leib auf.“ Dieſer Grundſatz hat auch heute noch
Gültigkeit. Vom alten Dr. Heim wurde in Berlin ein Pers
verbreitet, der ſo recht den Einfluß illuſtriert, den er auf
Kranke und Geſunde ausübte:

„Ein jeder meint, er wär nie krank geweſen,
wenn er nur mit Dir ſpricht:
Wo Du erſcheinſt, da ſind ſie ſchon geneſen,
So froh macht Dein Geficht.“

Zur als die Berliner Univerſität den Fürſten Blücher
zum Doktor der Philoſophie ernannt hatte, traf er in einer
Geſellſchaft einſt mit dem derb-witzigen Dr. Heim zuſammen.
Dieſer ergriff bei der Tafel das Glas und rief: „Es lebe
der Doktor unter den Marſchällen, Fürſt Blücher“, worauf
der alte Vorwärts aufſtand und, ebenſo ſchlagfertig mit der
Zunge wie mit dem Degen, lachend erwiderte: „Es lebe der
Feld marſchall unter den Doktors, Kollege Heim!“

„Hamlet“ mit Telephonanſchluß. Wie aus Los Angeles
gemeldet wird, bringt zurzeit auf einer der Jnſeln in der
Sundaſtraße eine aus Einwohnern beſtehende Schauſpieler
truppe Shakeſpeares „Hamlet“ in malagiiſcher Sprache zur
Aufführung. Die Ophelia gibt ein reinblütige Malaiin mit
kohlſchwarzem Haar, deren Erſcheünung und Darſtellung von
Europäern, die die Aufführung zu ſehen Gelegenheit hatten,
außerordentkich gerühmt wird. Beſonderen Eindruck machte
aber eine Neuerung, die eine Kurioſität auf dem Gebiete der
Shakeſpearedarſtellung bedeutet. Beim Erſcheinen des Geiſtes
von Hamlets Vater auf der Terraſſe von Helſingborg eilen
die wachehaltenden Soldaten beſtürzt, aber gefaßt zum Fern
ſprechapparat, um Hilfe herbeizuholen.

Von allerlei Sträußen. Der berühmte Verfaſſer des „Lebens
Jeſu“ war einer der ſcharfſinnigſten Denker und vorzüglichſten
Stiliſten und nach dem Erſcheinen ſeines Werkes in aller
Munde. Da verdroß es ihn natürlich ſehr, wenn er mit an
deren „Sträußen“ verwechſelt wurde. Einer hat er es aber
nicht auf die Dauer r das war ſeine ſpätere
Frau, die ſeinerzeit gefeierte Sängerin Agnes i t
Als er vorgeſtellt wurde, hielt ſie ihn irrtümlich für
den Verfaſſer der „Glockentöne“. Umgekehrt äußerte einſt
eine Dame zu dem Hofprediger Strauß: „Wie freue ich m
den Verfaſſer des „Lebens Jeſu“ kennen zu lernen.“ „Der
bin ich nicht“, ſagte Strauß. „Alſo die ſchönen Walzer ver
danken wir Jhnen?“ „Nein, auch das nicht“, ſagte re
„ich bin auch nicht der Strauß, der die großen Eier leg
ich bin der Hofprediger Strauß.“

Die Fingerabdrücke Leonardos.
Jn „Natur und Technik“ leſen wir von der J

eines künſtleriſchen Streites durch die Londoner Krimina
polizei. Die Echtheit eines Leonardo da Vinci zugeſ
benen Gemäldes der Londoner Galerie wurde angezweifelt.
Daraufhin unterſuchte die Polizei das Gemälde r cauf die darauf befindlichen Fingerabdrücke und vergl 8 dieſe

dann mit den Fingerabdrücken eines Gemäldes im Pariſer
Louvre, bei dem die Autorſchaft Leonardos unanfechtbar
feſtſteht. Die Abdrücke ſtimmten genau überein, alſo war
auch das Londoner Gemälde echt. Dieſes Verfahren ſetzt
allerdings voraus, daß der Künſtler Fingerabdrücke auf
ſeinem Werk hinterlaſſe, alſo z. B. auf friſchgemalten Stel
len mit dem Daumen die Farbe breit drücke oder dergl.
Dieſe Gepflogenheit iſt aber nicht allgemein, ſonſt wären ja die
meiſten Kunſtſtreitfragen ſpielend zu löſen.

t
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2. Art.
5. Scene.

Zug o g: (iſt leiſe eingetreten und hört dem Spiel wohl-
gef llig zu, nach dem erſten Vers legt er ſeine Hand auf
Johannes Schulter): Wart Er einen Augenblick, ich will Jhn
egleiten!

Johannes (fährt erſchreckt herum).Herz og: (ſetzt ſich an ſein Cello): Vers 2. Angefangen
und Takt gehalten!

Beide (ſpielen einen Vers des Liedes miteinander).
Johonnes (läßt darauf den Bogen ſinken).
Herzog: Weiter! Das Lied hat 3 Verſe! (Es geſchieht,

der Herzog läßt befriedigt den Bogen ſinken.) Nun ſage
Er mir, wer iſt Er und was will Er hier
Johannes: Jch bin der Magiſter Johannes Froh

berger aus Lauchſtedt und wollte E. Durchlaucht unter-
tänigſt bitten, meiner in Gnaden zu gedenken, wenn bei
den bevorſtehenden Neubeſetzungen im Pfarramt eine be-
ſcheidene Stelle für mich vakant werden ſollte.

Herzog: Er ſcheint mir nicht mehr jung! Jſt noch
nie um eine Anſtellung eingekommen?
„Johannes: Seit 10 Jahren iſt es mein heißeſterWunſch, ein Pfarramt zu erhalten. aber immer wurde mein

Geſuch abſchlägig beſchieden. Es waren ſchon immer ſo
viele Bekannte und Verwandte der Herren Räte vorge-
merkt und zudem t ich mir durch jene unſelige Ge
ſchichte ar dem Eiſe die Gunſt Ew. Durchlaucht für alle
Zeiten verſcherzt.

9 urch welche Geſchichte?
Johannes: Entſinnen ſich Ew. Durchlaucht nicht mehr

des Winternachmittags vor langen Jahren, da Ew. Durch-
laucht auf dem Gotthardtsteiche ſtanden und plauderten
und ein Domſchüler beim Räuberſpiel verſehentlich mit voller
Wucht gegen Ew. Durchlaucht rannte, daß wir uns beide
auf das Eis ſetzten?

Herzog: (hat bei dieſen Worten unwillkürlich ſeinen
Rücken geſtreichelt, lachend): Salva venia, auf den Hinterſten,
Mann! Freilich erinnere ich mich, ich w ja drei Tage
ehinkt wie ein Lahmer! Alſo der iſt Er? Na, dafüra Er ja mit meinem Stock alsbald ausgibig Bekannt-
chaft gemacht!

Johannes (ſich ebenfalls den Rücken reibend): Ja,
ſehr ausgibig, hochfürſtliche Durchlaucht!

Herzog: Ja, für was mußte doch was ſein! Nun
ſage Er mir einmal: Von wem wurde ihm denn immer
der abſchlägige Beſcheid

Johannes Vom Herrn Kirchenrat Leiſer!
Herzog (finſter): Und wie kommt Er dazu, trotz meiner

böſen Geſinnung hierherzukommen und auf meiner Geige
zu ſpielen?
Johannes Weil ich an Ew. Durchlaucht böſe Ge-
ſinnung nicht mehr glaube, und weil es die Geige meines
Vaters war, mit der ich ein Wiederſehen feierte. Die Er-
innerung war zu mächtig! Verzeihen Durchlaucht!

Herzog: Welcher Art waren ſeine Erinnerungen?
Johannes Die Cremoneſer Geige war die ganze

Freude meines ſchlichten Elternhauſes. Mein Vater lehrte
mich darauf ſpielen, und ſie wurde die traute Gefährtin
meiner frühlingsheitern Jugendzeit. Um die Koſten meines
Studiums zu beſtreiten, mußten wir uns von unſerer ge-liebten Geige trennen! Als ich von der Akademie zurückkam,
ftarb mein Vater, und mir lag die Pflicht ob, für die
Mutter zu ſorgen.

Herz og: Was war Sein Vater?
Johannes Pfarrer zu Lauchſtedt.

erzog: Womit beſchäftigte Er ſich ſeither?
ohannes: Jch informierte ums liebe Brot die Kinder

rechtſchaffener Leute. Auch fehlte es mir nicht an Ge-
legenheit, mich für das Pfarramt auszubilden, denn faſt
allfſonntäglich wurde ich als Vertreter in ein Dorf geholt.
Für eine Vormittagspredigt bekam ich einen Taler und
den Mittagstiſch, für eine Nachmittagspredigt oder Kinder-
lehre einen Gulden Meißniſch und ein kleines Zehrgeld. So
konnte ich meine Mutter und mich darbend durchbringen.

erzog: Wie lange tut Er das ſchon?h 10 Jahre, Durchlaucht! Doch fehlte es
meinem Leben auch nicht an Sonne. Jn Lauchſtedt lebt bei
ihrer verwitweten Mutter die Tochter eines Forſtmeiſters,
die vor ſieben Jahren meine Braut wurde.

erzog: Und da will Er ſich nun zu der Pfarre
melden, um ſeine Braut heimführen zu können?

Johannes Ja, Hochfürſtl. Durchlaucht aber nicht zu
der ren Hofpredigerſtelle. So hoch verſteigen
ſich meine Wünſche nicht.

erzog: Ha, ha, Er fürchtet ſich wohl vor den Wein-
flaſchen aus meinem Keller?

ohannes: Das nun gerade nicht,
Feldherr dient von der Pique auf.

Herzog: Da hat Er ganz
Ich ja auch noch

aber ein guter

recht! (Rum, rum, rum).
ine Probe ſeiner redneriſchen

m und will Jhm ſogkeich ein Wort ger en, darübere prechen ſoll. Und weil Er ſchön Geige ſpielt,
will ich es Jhm leicht machen; verbreite Er ſich ein Weniges
über das Wort „Mutter“, das ſchönſte Wort, das unſere
Sprache kennt.

ohannes: Mit nichten, Hochf. Durchlaucht!
erzog: Magiſter!

Johannes Jch weiß ein Wort, das wohl als koſt
barſtes Kleinod das Mutterherz einſchließt, und uns noch
dazu in überreicher Fülle gibt, was unſere Seele mit
brünſtiger Liebe umfaßt: das traute Elternhaus mit dem
blühenden Apfelbaum im Garten, die Veilchenwieſe im
Lenzen und die fröhliche Schlittenfahrt am klaren Winter-
tag, den ehrwürdig ragenden Dom und des Schloßhofes
köſtlichen Anblick! Die alte Schule grüßt mich dort und
all die tauſend ſeligen deren die mich inStraßen und Gäßchen, in Wald und Flur auf Schritt und
Tritt umſchweben. Die Geliebte ſchließt es mir ein und
den Freund, den ſtillen Acker Gottes, wo meine Ver-
ſtorbenen ausruhen von ihrer Arbeit, und wo nach meinem
Erdentag auch mein Leib zur Nacht ſich legen möchte, in
Heimaterde gebettet und wieder zu. Heimaterde werdend.
Traut und lieb iſt die Heimat, die ganze Welt voll Herrlich
keit und Wunder kann uns ſie nicht erſetzen. Selig der
Mann, der für die Heimat wirken kann; zwiefach ſelig,
wer ſein Leben für ſie einſetzt, wenn Feinde ihren Frieden
rauben wollen. Heimat! Nicht meine armen Worte
können Deinen Zauber z erſchöpfen. Wäre ich ein Meiſter
der Muſik, eine Symphonie wollte ich ſchreiben, ſo traut,
ſo lieb, ſo gewaltig und erhaben, eine Symphonte „Heimat“.

(ſich beſinnend) Durchlaucht halten zu Gnaden, ich ſollte
ja über das Wort „Mutter“ ſprechen.

Herzog (hat die Worte des Johannes zuletzt wohl-
gefällig leiſe auf ſeinem Cello begleitet): Jſt nicht mehr
nötig, Herr Magiſter. Er hat mir ein ſchönes Zeichen
ſeiner Beredſamkeit u und mir das Herz warm gemacht
mit ſeinen Worten. Recht hat Er: iſt das ſchönſte
Wort unſerer Sprache; es iſt ſozuſagen die Mutter im
höheren Sinne, die uns große und kleine Kinder immer
aufs Neue an ihr Herz nimmt.

Selig hoffe auch ich dereinſt zur Ruhe eingehen zu
können in dem Bewußtſein, für mein Land und mein
Volk allzeit meine beſte Kraft eingeſetzt zu haben. Den
Prediger habe ich tüchtig befunden, nun bringe mir der
Seelſorger in wenigen Worten die himmliſche Heimat nahe.

Johannes ((nach kurzem Ueberlegen): So gewiß Sonnen
und Sterne nach Gottes erhabenen, ehernen Geſetzen ihre
Bahnen wandeln, ſo gewiß Werden und Vergehen auf
unſerer Erde nach Seinem Geſetz geſchieht, ſo gewiß unter-
liegt einſt unſere Seele ſeinem Geſetz, wenn der Erde
den Tribut gezahlt und ihr den hemmenden Leib zurück-
gegeben hat, um frei ſich aufzuſchwingen in die ewige
Heimat. Je der Seele, die dieſe Erdenfriſt zum Heil
enützt hat! Je mehr ſie durch die Prüfungen dieſer Erden-
chule gereift und geläutert iſt, um ſo unbeirrter wird ſie
ſich zurechtzufinden wiſſen auf dem Wege in die himmliſche

eimat! Wehe den Toren, die dieſes Lebens Sinn ver-
ennen und wähnen, mit dem Tode ſei alles vorbei: Dem
Geſetz iſt ihre Seele einſt verfallen, keine Gnade kann ſie
retten. Heil den Menſchen, die nach dem Reich Gottes
ſtreben als ein Kindlein, die ſich das Hirn nicht mit ge-
lehrſamen Zweifeln nutzlos zergrübeln:

Jhr Weiſen, ſtellt Euer Forſchen ein,
Ihr werdet doch nie ergründen,
Warum die Millionen Sternelein
Der Herr ließ am Himmel entzünden.

Jch ehr' Euren Fleiß, Euer raſtloſes Mühn,
nd dank' Euch viel hohes Erkennen,

Doch warum die wir Sterne glühn,
Bermöget auch Jhr nicht zu nennen.
Das Weltall gleiche ich einer Burg,
Durch deren innerſtes Tor
Nie dringet Menſchenweisheit hindurch,
Und ſtürmte ſie ewig davor.
Ein ſeliges Ahnen, ein Glauben gibts,

t das mit brünſtigem Worte,
Den Eingang ſtill, dann wagp eſchiehts,
Dann wird zur Wolke die Pforke,
Dann ſchaut es hindurch in die hehre Burg,
Und grüßet die Sternenmillionen

Als lichte der Seligen all,Die nicht mehr die Erde bewohnen.
Drum ſtrahlen die Sterne ſo troſtvoll uns zu,
Wenn aufwärts wir ſchaun und es nachtetDrum ſtrömt in die Seele uns friedvolle Ruh,
Wenn zweifelsbang wir ſie betrachtet:
Wir ahnen Geſetze, nach denen auch wir
Einſt ſchweben in erdferne Weiten,
Und ſpüren den Meiſter und wollen uns hier
Vertrauend zur Heimkehr bereiten.

Herzog (hat während der letzten 4—-5 Verſe leiſeintoniert: uſalem, Du hochgebaute Stadt). Woher hat
Er ſolche Gedenken? Sie werden meines Erachtens nicht
auf den Akademien gelehrt!
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